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Seit, por vier Jahrzehnten in Paris die Sozialiſtiſche 
Internationale beſchloß, den 1. Mai als Weltfeiertag der 
Arbeit zu begehen, iſt bieſer Tag Jahr um Jahr als ein 
Deaen 3. W, des Proletariats in allen Ländern, in 
denen die Arbeitexſchaft um ihre Legundgeunc rang, be⸗ 
gangen worden. Es war die große Kunögebung internativ⸗ 
naler Leiden, Verfolgungen -und Rechtloſigkeit, aber viel, 
piel ſtärker die Manifeſtation internationaler Klaffenver⸗ 
bundenheit und Solibarität, internationalen Willens gur. 
Befreiung von wirtſchaftlichen, bien Die und kulturellen 
Feſſeln. An“ dieſem Tage ruöten die Hände von der 
müßeyollen Fron des Alltags, um ſich emporzurecken 
und ihre Menſchenrechte zu ſordern. Haben fle es, immer 
und immer wieder, Hewriit getan? Nein! 200 000 Streiter 
zählten die freien Gewerkſchaften Pauſtlefen. 1800, als ſie 
zum erſtenmal iu Weltfeiertage aufriefen. Ein Fünf⸗ 

HAionen⸗Heer iſt es heute in Deutſchland. Viel iſt er⸗ 
reicht, Eniſcheidend hat ſich die Stellung des Proletariats. 
in Staat und Vieiſcht aft Kiot bew Der epelter der feines 
Wertes als Wirtſchaftsſaktor bewußte Arbeiter der Hand 
und des Kopfes iſt nicht W0ose vergleichbar mit Jenen von 
der Laſt ihres traurigen Loſes zu Boben gebrückten, won 
ihrer „Niebrigkeit“ oft ſelöſt ſo ſehr überzeugten pfern 
Jahrenß en Geſellſchaftsordnung noch vor vierzig 
Jahren. ü 
„„ Und doch ſind alles nur Anfänge, Poſtulate, die uon 
Stunde zu Stunde neu erobert werden miiſſen, 
um ſie zu beſitzen. Die ungeahnte Stärkung des Willens. 
auf der proletariſchen hat auch den Wiberſtand auf der geg⸗ 
neriſchen Front geballt. Je Oiöder die Scuuͤſet um ſo weit⸗ 
Heitaiters die Entſcheibungen., Die Techniſierun 
Zeitalters wirſt, fortgeſetzt neue Probleme auf. Was zum 
Segein der Menſchheit erfunden, bringt neues Leid, 
neue Laſten bervor. Rationaliſierung heißt der 
neue Feind der Arbeiterklaſſe, der das Geſpenſt der Ar⸗ 
beitsrofigkeit, des Hungera des körporlichen und ſeeliſchen 
Elends, des kulturellen Niederganges für viele, viele Volks⸗ 
genoſſen grauenvoll umgehen läßt in der ganzen Welt. Das 

Unſeres 

alte Europa, zerklüftet in ſo viele Sonderintexeſſen pollti⸗ 

den großen Nachbarländern, über Deutſchland, 

beitslo 
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Eingebettet in dieſes Durckeinlänberttect wie ein ver⸗ 

lorener Tropfen Uunſer kleines Danzig, erdrückt von 
allen Seiten. Schwer laſtet die emhſchdse ilber 

as uns 
Vorbild und kultureller Mutterboden iſt, über Polen, das 
nins wirtſchaftlich das) negebene Hintexland bildet. Ar⸗ 

ſigkeit überall, nirgends aber fo ſchwer, 
wie beinuns, mwy jedes fünſte arbeitende Hänbepaar 
ſeiern muß und mehr als hunderttauſend Menſchen in bit⸗ 
terſte Unzulänglichkeit wirtſchaſtlich und moraliſch zugrunde 
zu mohen drohen, wo ganze Familien monatelang mit Sum⸗ 
men ihr Leben friſten müſſen, die für andere nicht zur 

Belange gewahrt bleiben follt 

Deckung Nun eines einzigen flüchtigen Genuſſes reichen. 
Daber taucht vor jenen, die die leichtere Seite dieſer Wirt⸗ 

ſchaſtsfriſe zu tragen haben, die es ſich noch leiſten können, 
wirtſchaftlich und kulturell anſpruchsvoll zu leben, der 
zwaug 'auf, etwas abzugeben von dem, was ſie noch haben, 
ſür den der gar nichts hat. Da ſchreien ſie laute Pro⸗ 
keſte ins Volk, vermiſcht mit maßloſen Beſchimp⸗ 
inngen jener Volksſchichten, in denen ſie, ihren grimmig⸗ 
ſten Feind ſehen, weil ſie ſie täglich und ſtündlich erröten 
machen und daran erinnern, daß ihr Kokettieren mit dem 
Chriſtentum, das ſie als unabänderliche Untermauerung 
des irdiſchen Daſeius reſpektiert wiſſen wollen, deſſen Worte 
ſie oft und gern auf den Lippen tragen, nichts iſt als eine 
injame Heuchelei— ö‚ 

Vergeblich haben die Vertreter des werktäligen Volkes, die 
Sozialdemokraten, während ihrer Regierungstätigleit 
verſücht, zur Erleichterung der unerträglichen finanziellen Be⸗ 
drängnis unſeres Staatsweſens durchgreifende Vorſchläge zu 
verwirklichen, die, Entlaſtuüna des Arbeitsmarktes 
zugunſten der einheimiſchen, durch mannigfache Bande menſch⸗ 

licher Art, vor allcm, aber ſtaatsrechtlich an unſeren kleinen 
Fleck ver Erdkarte gefeſſelten Vollsgengſſen zu entlaſten. 
Verſtändliche, aber dadurch nicht weniger nüberechtigte Wider⸗ 
ſtände von außen verhinderten eine einfache Löſung des 

Problems. Eigennützige Sabotage durch das Bürgertum im 
Innern ſperrie auch den umſtändlicheren, zweifellos nicht 

ganz ſo weittragenden wirkfamen Weg über das Arbeits⸗ 
lartengeſetz, Beide Verſuche verfagten. Der erſte, weil 
beim —außenpolitiſchen — Partner imperialiſtiſch⸗nationaliſtiſche 

elar 'en, der zweite, weil das ein⸗ 
heimiſche Unternehmertum ſich davor fürchtete, den Arbeits⸗ 
marktrentlaſtet zu ſehen, weil es ein Intereſffe daran hat, ſich 
die Reſervearmes der Arbeitsloſen zu erhalten. Iſt ſie 
durl, ſeit es Lohnproletariat gibt, ein willtommenes Mittel, 
Löhne und Gehälter zu drücken, die Arbeitszeit ins Unendliche 
zu vetlängern, den Herrn⸗im⸗Hauſe⸗Standpunkt anzuwenden 

Segenüber allen Arbeitnehmern, ⸗die ſich, nicht geſtützt auf eine. 
Farbe Gewerkſchaft allein überlaſſen ſind, Gelang es ber Sozial⸗ 
demokrati? als Regierungspartei, in einer. Reihe arbeitsrecht⸗ 
licher Frägen endlich den Vorſprung, den unſere Arbeits⸗ 

genoſſen im Reich haben, 80 Hlafſe ſo zerbrach an dieſem 
Puniiſdas Bündnis, weil das Klaſſenintereſſe eine Einiaung 
nicht Möglich machte Eine bürgerliche Ofſenſive reaktionärer 
MWäßnähmen gegen das arbeitende Volt wird nun einſetzen, 
ſchon weßden die letzten Winkelzüge des Feldzugsplanes aus⸗ 
gstüftelt. So iſt dieſer 1. Mai 1930 ein Kampftag erſter-Ordnung, 
ein Tag des Proteſtes, ein Tag der Sammlung der des Auf⸗ 
rußs zügleich und das Danziger Proletariat muß zu einer 
wüuͤchtigen Kundgebung ſeines Willens heraus. 
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ſteht' uns bevox in dieſem Ringen, auf der 

Linie? Die bürgerliche Preſſe, das Unternehmer⸗ 

  

  

  

lcher, Pirtſchaftlicher und kultureller Prägung, ſcheint daran 
zerbrechen S. ſollen, wenn nicht die Arbeiterklaſſe bewußter 
als ſe or: Schickſal ſeibſt in die Hand nimmt und in diefer 

»Uluchaſtung aller Werte, dieſer Burchſchichtung aller Schich⸗kei 
ů Wirb. tuug⸗ und slelßebend ein troßiser Felfen 

EPb. „* ů — * 

  

     

Lonlafdemegratissne PVorsaftſage 

Die Aenderung der Verfaſſung 
Fur die Durchführung des Entwurfes „Volkswille“ — Eine Plattform zur Verſtändigung 

Die Frage der Verſaſſungsänderung wird in den näch⸗ 
ſlen Tagen in ein entſcheldendes Stadium treten. In den 
bürgerlichen Parteien ſcheint man ſich zwar noch nicht einig 
darüber zu ſein, ob man ſich nur auf die propagierie Auff⸗ 
löſung des Volkstages beſchränken fſoll, oder ob nicht auch 
hileichzeitia die immer wieder für erjorberlich nehaltene. Ver⸗ 
kleinerung von Volkstag und Senat durchzuführen iſt. Die 
Sozialbemokratie vertritt bekanntlich den Standpunkt, daß 
man gründliche Arbeit leiſten ſoll und eine Verfaffungs⸗ 
reſorm durchführt, die all die Mängel und Nachteile beſei⸗ 
tigt, die ſich im Lauſe ber Fahre herausgeſtellt haben. Die 
Durchflihrung einer Verfäſſungsänderung iſt an ſich bereits 
keine einfache Angelegenheit, ſie kompliziert ſich für Dauzia 
noch dadurch, baß bekanntlich der Völkerbund das Genehmi⸗ 
nunasrecht dafür austibt. Wenn alſo ſchon das Bebürfnis 
für eine Aenderung der Verfaſſung akut iſt, dann wird man 
aus all dieſen Gründen verſuchen müſten, auf einmal mög⸗ 
lichlt ganze Arbeit zu machen, zumal wenn jetzt eine Ne⸗ 
ſorm auf Abſchlaa erfolgt, auf ablehbare Zeit kaum die 
Mösglichkeit einer arnenten Verfaſſungsänderung gegeben 
ſein dürfte. ‚ ů ů 

Von dieſen Geſichtspunkten ausgeheud, hat die Sozlal⸗ 
demotratie ſich eutſchloſſen, den Äenderungsvorſchlägen der 
burgerlichen Parteien einen sigenen Reſormentwurf gegen⸗ 
überzuſtellen. Dieſer Entwurf deckt ſich mit der von der 
Linköäreglerung ſeinerzeit ausgearbeiteten Vorlage, die ſpäͤ⸗ 
ter bekannt unter dem Namen „Volkswille“ auch zum Volks⸗ 
entſcheid oeſtellt wurde. Da dieſer Entwurf getragen war 
nicht nur von del Zuſtimmung der Soztaldemokratte, ſon⸗ 
dern, auch der ausſchlaggebenden bürgerlichen Mittelpar⸗ 
eien, wie Zentrum, Liberale und Blaviergruppe, ſollte er 
geeignet ſeiſ, eine ausßreichende Plattform zu bieten, die, 
auch pon denm bürgerlichen Parteien betreien werden kann.! 

Der Entwurf der Sozialdemokratie geht auch in einer 
»ganzen Reihe von Beſtimmungen konform mik den neuen 
Vorſchlägen, , von bilrgerlicher Seite gemacht worden 
find. Es beſteht zunächſt ů ‚ ů 

Uebereinſtimmung in bezna., auf die Verkleinerung des 
Volkstages auf 72 Abgeorduete. 

Weiter iſt die Auflösbarkeit. des Volkstages vorgeſehen. 
Auch über den Umſang des zukünftigen Senals ſtimmen die 
umuheſe überein, und zwar ſeben ſic beide die Beſchrän⸗ 
ung des Senats auf 12 Mitglieder vor. Der Unterſchied 

beſteht nur darin, daß der Entwurf der nattonalliberalen 
Gruppe den Präſidenten und den ſtellvertretenden Präſiden⸗ 
ten ſowie drei. Senatoren M je pier Jahre feſt gewählt 
ſehen will, während nach dem fozialdemokraliſchen Vorſchlag 
der Präſident und vier Senatoren zwar vollbefoldet, jeboch 

ebenfalls durch ein Mißtrauensvotum abberufbar 

wie die übrigen Mitglieder des Senats ſein ſollen. Um eine 
Sicherung gegen einen allzu zufälligen Regterungsſturz zu 
ichaffen, ſoll der bereits im Entwurf „Voltswille“ vorgefehene 
gualifizierte Abſtimmungsmodus übernommen werden, der 
vorſah, daß der Antrag auf Entziehung des Vertranuens der 
Zuſtimmung der Mehrheit ſämtlicher Abgeordneten bevarf, 

wobei er, falls er nicht mit einer Mehrheit von zwel Dritteln 
der Anwefenden gefaßt wird, einer naveiten Abſtimmung, 

früheſtens nach ſieben Tagen, unterworſen werden muß, in 
der dann aber der Beſchluß der Mehrheit ſämtlicher Abgeord⸗ 
neten für die Annahme des Mißtrauensvotums genügen ſoll. 

Es iſt, uuit in den letzten Diskuffionen immer wieder die 
Frage erörtert, ob nicht zur Sicherung einer ſtabilen Fort⸗ 
führung ver Verwaltungsgeſchäfte die Schaffung eines Staats⸗ 
präſidenten reſp. die Wahl des Zeuatspräſidenten auf Zeit 
notwendig ſein würde, um ſo 

„einen ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht“ 

zu haben. Es ſcheint jedoch, als wenn ſetoſt in bürgerlichen 
Kreiſen die Meiuung über eine derartige Löſung ſehr geteilt 
iſt. Die Sozialdemokratie wäre, ſalls die bürgerlichen Par⸗ 
teten glauben ſollten, au der Schaſſung einer auf Zeit' ge⸗ 
wählten Senatsſpihe ſeſthalten zu müſſen, bereits ſich mit 
einer folchen Löſung abzufinden, wenn damit dir Voraus⸗ 
ſetzurgen zu einer Verſtändigung über die übrigen Ver⸗ 
ſaflungsfragen geſchafſen werden. 

Es darf wohl augenommen werden, daß die Slimmung in 
den bürgerlichen Partetien nicht mahr ſo enifchieden gegen 
eine Beſeitigung des hauptamtichen Seuatsſyſtems iſt, als das 
in den früheren Jahren-der Fall war. Zweifeltos, hat der 
Anſchaunngsunterricht, den die bürgerlichen MNarieien jehl recht 
wirlſam dadurch erieikt erhatten, daß ſie rdie in Bildunn 
begrifſene bürgerliche Regierung die Zujammenarbeit mit 

drei ſozialdemokratiſchei Hauptjengioren in Rechuung zu ſiel⸗ 
len, haben, außerordenilich befruchtend gewirle. Aber ſelbſt 
dieſe aus rein paxleiegolſtiſchen Beſtrebungen diklierte Ge⸗ 
ſinnungsänderung im Bürgertum kaun die Soßialdemotratie 

nicht davon abhalten, für die Verwirtlichung ihrer grundjätz⸗ 
Flichen Auffaſſung einzutreten. Sie zeigl dan'it am beſten, daß 

ſic ſelbſt Unier Verzicht auſ parleipoliliſche Nüßhlichkeilen eine 
grundlegende Verfaffungsreſorm eritreb.. 

Eine ofſene Frage bleibt allervings noch, wie 

die Verwaltung der Stadigemeinde Danzig 

zutünſtig geregelt werden ſoll. Der Ennwurf „Vollswille“ ſah 
vor, daß ein Magiſtrat aus dem Präſidenten des Seuats ſowir 
vier vom Senat zit beſtimmenden Senatoren und fünf unbe⸗ 
ſolveten Stadträten gebildet wird. Da damit (lerechnet wird, 
daß die Löſung dieſer Frage nicht ſo ohne weiteres möglich 
ſein wird, iſt vetauntlich darau gedacht, durch die Verfaſſungs: 
änderung eine entſprechende Ermächtiaungsklauſel zu ſchaffen, 
um die Möglichteit ſür eine Reglung dieſer Frage auf ein⸗ 
fachen geſetzlichem Wege zu haben. 

Wie dieſe Dartegungen ertennen laßen, iſt eine Ver⸗ 
ſihtolen.⸗ ‚äber die Verfaſſungsänderuug nicht ausge⸗ 
chloſſen. Dtie Sozialdemokratie hat fedenſalls durch ihre 
Vorſchläge die beſten Voransfetzungen daſür geſchaffen, ſo 
daß die Vorwürſe, die immer wieder in den letzten Tagen 
aus dem bürgerlichen Blätterwalde gegen ſie erhoben wur⸗ 
den, daß ſie eine Verjaſfſungsändernug ſabotleren wolle, da⸗ 
durch ihre nachdrücklichſte Widerlegung erſahren. Sie wird 
jedoch nicht ihre Haund dazu bieten, daß die bürgerlichen 
Parteieu, indem ſie ſich nur auſ die Auflöſung des Volks⸗ 
tages beſchräuken, ſich um eine grundlegende Verfaſſungs: 
reſorm herumdrücken. Sie iſt bereit, daun dieſen Kampf 
auch auf der Grundlane eines Volksentſcheides zur Eutichei⸗ 
dung zu bringen. 

  

   

  

     

    

tum haben es ſchon angekündigt. Sie appellieren an alle 
ichlechten Inſtinktel Eine Welle der Erniedrigung foll ſich 
gegen uns bHeranwälzen auf allen Gebieten, im Staate, in 
der Wirtſchaft, auf kulturellem Gebiet. Neu wahlen, 
ſo ſchnell wie möglich, in der ſtillen Hoffnung auf Laue und 
Wankelmütige, die ſich von der Sozialdemokratie abwenden 
ſollen, um ſie parlamentariſch zu ſchwächen. Wir fürchten 
die Sorte nicht! Mag ſie kommen. Steuerabbau iſt 
ferner die große bürgerliche Parole. Aber nicht, weil es 
dem Staate aut geht, weil er das Geld entbehren kann, 
ſondern weil die veſitzenden Schichten nichts abgeben wollen 
von ihrem — gemeſſen an der Lage der. Werktätigen oder 
gar der Erwerbsloſen — immer noch mehr als erträglichen 
Einkünften. Nichts da mit einem Notopfer der 
Beſitzenden zugunſten der ſozialen Fürſorge und der 
Erwerbsloſenunterſtützung. Einer „Prämie auf die Faul⸗ 
heit“ Vorſchub leiſten. „„Wir müſſen, unſere Lebenshaltung, 
unſere-Kulturanſprüche herabdrücken“, ſo etwa ſagte Prälat 
Sawatzki kürzlich ſeinen Anhängern. Iſt das ber Weis⸗ 
heit letzter Schluß? Armes Bürgertum, arme Kirche, ihr 
grabt euch daß Grab weiterer Niederlagen. ‚ 

Abbauen werden ſie alſo die ſpzialen. Laſteu. Die 
Wohlfahrtsunterſtützungen werden noch kleiner werden, 
Nebenbeihilfen äller Art müſſen verſchwinden, geſundheit⸗ 
liche Förderung wird eingeſchränkt. Die Gemeinden, denen 
zur Erleichterung ihrer ſozialen Pflichten von der⸗bisherigen 
Regierung 2 Millionen zur Verfügung geſtellt werden 
ſollten, wird dieſer Betrag entzogen. Sie ſind ſich ſelbſt 
überlaſſen. Das bedeutet in den Arbeitergemeinden, deren. 
Mitglieder faft alle erwerbslos ſind, Hunger, Elend, Krank⸗ 
heit, In der Stadtgemeinde Danzig aber, wo auf dieſe 
Weiſe nun wieder annähernd 4 Millionen Gulden im Etat 
feblen weredn, die Notwendigkeit neuer ſteuerlicher Be⸗ 
laſtungen: Syll ſie auch hier die werktätige Bevölkerung 
tragen? Oder will man das Wohlſahrtsamt aufheben, Zehn⸗ 
tauſende armex, alter, ſiecher oder ſonſtwie lebensuntaug⸗   licher Mitmenſchen. Dben,Kdaieng überautwoxtend Und 
dazu ſpielt. man mit dem Gebanken einer Verringeruns der 

Wohnungsbauabgabe zugunſten der Hausbeſitzer, aber un 
Einſchränkung des Wohnungsbaues, d. h. unter 
ringerung der letzten Arbeitsmöglichkeiten fürs ein be⸗ 
deutſamen Teil der VBevölkerung. Wohnungsbau anse An⸗ 
leihen aber muß Erhöhung der Baukoſten und damit (6= 
böhung der Mieten ſür Neubauwohnungen bringen. ie⸗ 
mand wird hiueinziehen klönnen, die Wohunug«n werden 
leer ſtehen und den zwangswirtſchaftsfeindlichen Kreifen die 
Handhabe bieten, anf eine „Behebung“ des Wyln 
mangels hinzuweiſen und den Abbau der Zwangewi 
zu uverlangen. ů 

Abbanen will man aber auch zu oleicher de 
Löhne und Gehälter. Länger arbeiten und 
eſſen! Das iſt die Parole des geſättigten Bürgern 
Gelegenheit ſei günſtig, vermutet man, in der ů 
der Einfluß der Arbeitcrorganiſationen, ob wirtſchaftti⸗ 
politiſch, müſſe doch bei einer „Demoraliftern. 
Proletariats geringer werden. Verſuche werden 
gemacht. Die Laſten für die Sozialverſiche 
möchte man ebenfalls abwälzen, am liebſten gauz ab 
So greift ein Rädchen der bürgerlichen Staats⸗ und. 
ſchaftsauffaſſung ins andere und muß. zu allgen ne 
Anarchie hinleiten, wenn die werktätige Bevölkerung nich⸗t 
wachſam iſt. Fürwahr, eine ſchlimme Bankrotterl! 
des Bürgertums. Und zur Krönung des Ganzen uun, 
Verſuche, auch cine kulturreaktioynüre Beweguna in 
zit bringen gegen jede freiheitliche geiſtige Regunn. 
Stinkbomben gegen „Cyankali“, die Unduldſamkeit ger 
freidenkeriſche Beſtrebungen ſind Symptome dajür. 

Deshalb muß der diesjährige Mateutag. nicht nur 
Bekeunntnis zu intertationaler Solidarität, zum 

gegen den internationalen Faſchismus, ſür die: Ab 
für den Frieden, für Ausbau der Arbette: 
in ganz beſonderem Maße ein Aungeublick de 

allen Willens, aller Entſchlußkraſt aller Vegeif Deſi- 
keit zum Segen der Danziger werktätigen Maſſen und zur 
Abwehr aller bürgerlichen Pläue werden..Was auch kom⸗ 

  

   

  

   

  

       

  

  

  

    

   
   

  

    

   

    

     
     

   
    

      

   

  

  

    men mag, das Proletariat wird bereit ſein“!! .. E. D. 

 



tere Verhaftungen 
vV.-qe Erregung in der demokratiſchen Partei — Die Partelinſtanzen miülſſen zuſammen treten Der Mſeneigfres Audier hel Sie ſelontige Cuygbri, „ die Eingabe noch in den erſten Tagen der Preſezenſur augeordnet. In der Brovinz Delh 
Lepgteetpee, Deruilchen Martet — — Maaens oche Lese Mat erſeſhenpdchſß. Ueber den ppelſen Punkt, U h. einen wird die Zenſut befonders ſtreng durchgeführt. Pie bortigen 

des dempkratiſchen Parteivorſtanves in den letzten Tagen ſolche evil, gemeinſamen Wahiblocß der betk neuen Seimwahlen Blätter mußten grotze Gelbſummen Pevonieren, deren ſie 
Formen angenommen, daß man ſich zur ———— er besaſſe benſachs Oppoſttlonspartejen die Mehrheit im Seim gehen. Sle Bialler 51 fß Vioher bei 18 beb Wie e⸗ 

0 ⸗ ů „]gehen. Die⸗ er, die er geweigert haben, die be⸗ 

weiterten Parteivorſtandes für ven kommenden niag en verſchaffen würde, werden noch weitere Verhandlungen ge lreſfenben Sumuen e bber ſie Wie un Eiwer 
ſchloͤſſen hat. Dieſer Situng ſoll in aller Kürze eine Sitzung führt. 

ihpnen geſtelllen * Friſt nicht hinterlegen khnnen, där⸗ 

„eraus aus der Brüning⸗Regierung assglt gnrsu 

  

des Parteiausſchuſſes ver Demotratiſchen Partei tolgen. 
ſſen ab Mittwoch nicht mehr erſcheinen. 

2 ihti ührrfeucheAnefeitgrchie eſeton Vlutige Juſammenſiöͤße in Lodz In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Gandhi den 
Partei in Berlin briefliche un elegra '« Proleſte 

Chefredakteuren der ihm nahbettehenden Zeitungen bereits 

Organifakionen aus deim Lande Drei Perſonen und zwel Polizitten verletht vor Wochen die Anweiſung gegeben hat, keinerlei Gelber 
gegen die weitere Beteiligung ver Demokralen an der In Lodz lam es am Dlienstag zu blutigen Zuſammenſtößen n0 E Ken Dinntelzetr ſſenden Zeltun en ſollen bann in 

Regierung Brüning zwiſchen Polizei und Arbelteloſen, die durch kommuniſtiſche en, zu laſſen. Die bekreßſenden Zeitungen follen dann in 
zu. Parielvorſtand und Partelausſchuß der Demolratiſchen [ Ahltatoren verurfacht wurden. Der lommuniſtiſche Abg. werten Glugblättern aeheim bergeftellf und verbreitet 
Partel werben ſich deshalb in erſter Liulite mit dem külnftihen Zarfti ſchoß bei einer Arbeitöloſendemonſtration auf die In Allahabad hat der ů 
Werhältuts der Hemokratſſchen Partci Zur Regierung Brüning Wolizel, vie vie Demonſtranten zu zerſtreuen verluchte. Gleich Boytott gegen ausländiſches Tuch 
befaſſen. In unterrichteten Kreiſen verlaulet, baß die Be⸗ v walulhen b einer Aufforderung ar die Pemofraliſche Reichsdarauf ſethte ſich Barſti in ven Zug und verfuchte nach War fioni, Dienstag den Gharakter einer großangelegten organt⸗ 
lagsſfratton zum ſofortigen Austritt aus der Re, ſchau zu fliehen. Inzwiſchen hatlen vie aufneheizten Arbeits fierten Bewenung angenommen. Weibliche Freiwillige be⸗ 
gierung Brüning ſenden werden. Die übergroße Mehrheit der loſen die Polizei niit einem Steinhagel überſchuttet, wobei wachen die Zugänge zu den mobammedaniſchen Tuchgeſchäf⸗ 
demöolratiſchen, Miiglievſchaft ſei gegen jede weitere Unter drei Perſonen und zwei Poliziſten verleht wurden. Der Abg. ten in der Nähe des Gemtiſemarktes und verhindern Kauf⸗ 

  

  

ſtühung der Regierung Brüning. 
luſtige an dem Betreten der Läden. Die Kaufleute haben 

* Sorlti wurpe auf einer Zwiſchenſzallon unterwegs nuch War die Regierung um Schutz gebeten. In Lucknow haben An⸗ 

„ Demotraliſchen, Partet VextIn-Mie! ſchun verhaftet. 
hänger Gandhis am Dleustag ebenſalls mit Erfolg den 

ſaſten ſiairn Waieſchlunn rat ir haben mit Bebauern und Wie, Warſchaner Polizet hat den Leiter der Warſchauer Kom. Kauf von ausländiſchen Stoffen verhindert. Veſtemden von den Vorkommniſſer Kenntnis genommen, ber Koniütert verhaſlet, der gleichzeitig gutbezahlter Agent * weiche ſich bel der Bildung des Kabinetts Brüning abgeſpieli ſehr Komintern war und bielf hal eine größere Rolle im ruffi⸗ Aus Borſab wird gemeldet, daß der Rektor der 
haben., Wir erblicken in der Unierſtüthung diefer Regierung ſchen Kommunismus geſpieit hatte. ů Univerſttät Gandhis, Kalelkar, einer der engſten 
durch dle Demokratiſche Partei einen 

EAE bea Wnrben 1, Mitglieber'b 1. K, G551 We iſt. n, Kfalkutta wurden 1, Mitglieder der Gandhi⸗Bewe⸗ 
Mangel an zieibewußter Führung 

eleitet gung ſeſtgenommen. Sen Gupka, der unlängſt wegen Auf⸗ 
nund einen Mruch mit Grundſäten und Forderungen der Par⸗ Danzins Antras weiterg ruhns und Verſchwörung zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
tei ſowie eine Gefahr fürihren Fortbeſtand, Wir Vom Arbeitsamt an desn Bölkerbundsrat gegeben — urteilt, wurde, iſt am Dienstag zum fünften Male zum 
rrſuchen den bentttiher, Parteilag, die ſofortige bein mii ber ö‚ Im Mai wird barüber eniſchieben Oberbürgermeiſter von Kalkutta gewählt worden. n,, e . e 
öſen. 2 ſt 0 xũ en ag der Freien S⸗ danzig 5 k 

löſen. Dieſe Forderung iſt das Gebot der Stunde.“ nahme in das Interlatlonale Arbeitsamt an den General⸗ Maifeiervorberelmugen im Auslande 
— ſekretär des Völkerbundetz weitergeleitet und, entſprechend ö‚ Stumme Promenabe in Bubaveßt 

  

einem Beſchluß des rwaltungsrates des Arbeitsamtes, 2 Arhunbsrat geßete,beſn ae Die ungariſche Regierung hat die von der Sozial⸗ 

ff 
den Völkerbundsrat gebeten, beim Ständi en Internatio⸗ 

Rachwirkungen des Waͤrſchauer Bombenfundes nalen Gerichtshof im agag Ein Gulachten Moer )pie Frage Wydotheeibe, Hatbeet Araliethat Abrel Ange werv ͤen, ſom 
in W. ůi i einholen zu laſſen, eo das MRechtsſtalut der Freien Stadt udapeſter Soztaldemokratie hat ihre Anhänger daraufhin 

Ruffiſhe Beſchwerde in Wüsten — Bolniſcher Beſuch in Danzia ihr erhöglichi Mitolieb der internalfopnalen Ar⸗ aufgefordert, am 1. Mai auf der Andraſſy⸗Straße in Vuhe⸗ 
Stan beitsorganiſation zu werden. Der Generalſekretär des Völ' bfote elnee ſtumme, Feſtyromenade zu unternebmen und bei 

ilinie huir Ab„un arößeren Teil ner elv ehtAeWobn mit. lerbundes hat dieſen Antrag al⸗ bereits auf U Tages⸗ dleſer Gelegenhett das Parteiabzeichen au tragen. 
teilten, hat die Sot wjetregierung eine roteſtnotie wegen ordnung der nächſten am 12. Mat beginnenden atstagung ilitä 
des Bombenfu Mbes in der Warſchauer Sowjetgefandt⸗ geſetzt. 0 Wilktäriſche Vorbereitungen in VParis 
Wel. an 0 beſterker — bßewoun ecie polniſche 

ittiche Dröiche Wechmr1. Must aüün Seiihenber bmnng 
Aegierungspreſſe vermutet, daß die pol niſche RKegierung auf ;5 ‚ ni hen Drohungen zum 1. a zeitruppen u— 
wieſe Mole erſt nach ibſchlnh iden Unterſuchung in del Daden geeift gegen die Nadis durch die Garnifon von, Paris Wans- in hn, emig⸗ e und Tanks zum 1. Mal von Ver⸗ 

Bombenaffäre autworten werde. Das Warſchauer Regierungs⸗ Sämtliche Zuſa L bot Regimenter Kavalleri L0 e Deloh Vm be Zufammenkünſet verboten ſallles nach Paris beſohlen worden. 

    

  kommiſſariat hat für die Enideckunge d— Tãt ine Beloh⸗ ů ; g ů 
mung Uun 2000 Hloth aursgefebt. imd der Täter eine Beloh Der badiſche Junenminiſler hat mlt ſofortiger Wirkung In Finnland ſind die kommuniſtiſchen Maidemon⸗ 

Dur,Volniſche Geſandte in Mostau, Patel, beſuchle geſtern öalle öſfentlichen Kundgebungen, Umzüge, Auiege⸗ Durch⸗ ſtraklonen verboken. den Volkskommiſſar des Aeußern, Litwinoff, und gab im geſchloſſenen Miägereu, en benen ſch ithiieper ans Sbfß en 
Auſtrags der polniſchen Regierung der Freude lber den Miß⸗ nakionalfozialiſtiſchen Organtſatlonen ün Unlform Peiclki. Schwere Beſchuldigungen gegen Stadtrat Nydahl 
erfolg des Anſchlags gegen die Sowietgeſandtſchaft in War⸗ b 9Ä a i t, 
ſchau Ausdruck, Bei vieſer Gelegenheit verſicherte, Patet, daß ſeuice Aunbüeßaünher in unferſsgen Pſern burg ie Ves Er lo von der Veſlechung nes Wromben Lewubt baben 

bie polniſche Regierung alle Maßnahmen zur Feſtſtellung der teiligung von Nolionalfozialiſten in Vundeskleidung die In der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadiverordneten 
Schuldigen ergriffen habe. i à öffenlli brachten die, Deuiſchnalionalen einen Antrag ein. in welchem 

Hausſuchungen bei Utrainern in Warſch Hgeben iſt. ner Störnna des öflentlichen Friedens ne⸗ es u. a. heißt: In der Schulverwaltung iſt von einem Beamten 
0 n in Warſchau x 

Borchardt bei der Vergebung von Schulbauten und Einxich⸗ 

Im Zuſammenpang mit dem Verſuch eines Bombenatten⸗ Atranlaffung zu die cUüitahnghmen aben die Aus⸗ wungen eine Proviſion von 186000 Mark eingenommen worden. 
lats auf die Warſchauer Sowjelgeſandiſchaft wurden neuer⸗ſchreituugen Jiofmosimiſcher Romdies anläßlich des Oles ſoll wit Wiſſen und Willen des Slabiſchulrales Nydaht 

dings auch zahlreiche Hausſuchungen bei führenden uraäili⸗ Iuueuriatgn „culichen Tages“ am vergaugenen Sonutan orfolgt ſein. Private Beziehungen des Herrn Nydahl ſowie des 

iuhten Politikern vorgenommen, ſebenſo, bei Anhängem von in Durlach gegeben. 
gengunten Beamlen zu einer und derſeiben Perſönlichleit ſollen 

Petljura, der als Verbündeter Pllſudſtis an dem polniſch⸗ 
hierbei eine Rolle geſpielt haben. Die Angelegenheit wurde 

vuſſiſchen Kriege teilgenommen hat. Irgendwelche belaſtende Anueſti⸗Ideen in Preußen. Im Rechtsausſchuß des einem Ausſchuß ütberwieſen. 
Dolumiente wurden nicht gefunden. Wreuhiſchen Landtags erklarte ain Dienstag ein Vertreier des Dwordiehultüigte (Veamte ilt inzwiſchn vom Dienſt ſusapen⸗ breußiſchen Juſtizminiſteriums angeſichts der Beitrebuugen ſiert worden. Gleichzeitig wurde Anzeige gegen ihn bei der 

„ einer neuen Amneſtie, daß Preußen eine derarüge Amneſtie [ Staatsanwaltſchaft erſtattet. 
Um den Antrag uuf Einberufung bes Seims nicht für notwendig erachte. Dementſprechend habe die — — 

„ — Neichs uii Juſtizverwaltung inzwiſchen auf eine Anfrage des Politiſche Schläge un Schleswig. Als nationalſozialiſtiſche 

Geſtern begannen die Beratungen der ſechs polniſchen Links⸗Reichs üuſtigminiſters geantwortet. Der lozialiſtiſche Abg. Kutt⸗ Rowdvys in Schles eine Verſammlung der volksnationalen 

un, Jenlrumsparteien über eine Eingabe an den Staatspräſi ner wies im Verlauf der Amneſtiedebatte darauf hin, daß Reichsvereinigung ſtören wollten. kam es zu einer ſchweren 

ü terer Einberufung einer Sondertagung des Parlaments noch in den letzten Jahren rechtsraditale Kreiſe außerordentlich Prügelei zwiſchen Nationalſfozialiſten und Verſammlungsteil⸗ 

lvwic über inen evtl. gemeinfamen Wahlbiock der genannten ſtark gegen die Republik gearbeitet hätten. Schon deshalb ſer nehmern. Zahlreiche Berſonen wurden verletzt. Mehrere der 

Parteien. Der erſte Punkt wird vorausſichtlich poſitiv ent⸗ [ eine Amneſtie nicht zu empfehlen. Haupträdelsſührer wurden vorübergehend in Haft genommen. 

  

  

   
  

     
        
    Herr S ith f ibt Fũ zu ſprechen, da ich ſonſt nicht die Gepflogenheit habe, meine pfundnoten und reichte ſie dem Juwelier. Er empfing dafür 

M chrei uu ran Smith Preiſe berabzuſetzen!“ ů das ſauber verſchnürte Päckchen miit dem Ringa und entfernte 

ö‚ Von 15 10, daß Jhr Voshie 5 beline, 2 nucdanſehhrin nu, ſich, von dem Inhaber höflichſt hinausbegteitet. — 
wei h da br Verdienſt dabei immer noch anſehnlich iſt. 3 ν 3 K 8 eli 
LV is i * ů ů Eine halbe Stunde ſpäter klingelte bei dem Auwelier 

Kurt Miethbke Laſſen Sie den Ring, bitte, einpacken!“ Bei dieſen Worten das Telephon. „Miſder Smith, Ihre Frau wünſcht Sie zu 

Diaz —— M; üff er mit der linken Hand in ſeine Bruſttaſche und ſtutzte. ů ft i i 

Dieſe wahre Geſchichte trug ſich neulich in London zu C in za; . tbt ſtütcte. ſprechen“, ſagte ein Angeſtellter. Smith aing an den Apparat 

und wildete eine Zeitlang das Tanesgeſpräch der von inter⸗ ſcleßfecn Arccluienn Eine dummeeheſchicte. Jett'1 b ach und wurde aleich darauf totenblaß. Seine Frau ſagte näm⸗ 
uabtionalem Geſindel erfüllten Gaunerkneipen und der entweder meine Brieflaſche verlopen oder zu Hanſe lie, en Gaide“Vrhpbibr,ich doch in weinem Beglellſchreiben üur Dem 

Polizeibüros, ů ů ů gelaſten. Der Inmeliee antworteke böflich: Wenn Sic gc⸗ Gelde ausdrücklich gebeten, du möchteſt fofort anrufen. Jatzt 

In den Laden des Juweliers Smith kam ein Herr, der ſtatten, werde ich den Rin in Ihre Wohnung ſchicken und iſt ſchon eine halbe Stunde verfloſſen und ich habe noch 

1weierlet Gründen auffiel. Erſtens war er mit äußerſter Sie können meinem Boten einem zuver en Menſchen immer keinen Beſcheid. Wozu haſt dn denn die zweihundert 

Wer inte Suith, ßer dis GHeucß 1üehattebe tahn den Betrag mitgebenn Su „enſchen.SPfund gebrauchl? Das Ganze kommt mir ſo merkwürdig 
— (Ader die Gewohnhei tte, vornehm Nein“, ſagte der Fremde. „ich li vor?“ 

t zu bedienen, fragte höflich: „Wo⸗ Dingen nicht Ich begahme bar. Wüorßenn beſteßt die 6 Da ginga Smith ein Licht auf. Er war einem raffinierten 

  

   

  

   
ansſehende Kunden ſelbſs 
mit kann ich dicnen, mein Herr?“ Der Fremde lächelte und f ůj 

ů 
i i 

erwiberte mit einer. 8 italnſe, zent: fabr, daß meine Nichte daheim iſt und auf dieſe Weiſe viel! Gauner zum Opfer geſallen, oder vielmehr einem Gauner⸗ 

ezwiderte mit eineim Hoss ſercchen amerikaniſchen Akzent: leicht ſchon vorher von dieſer neberraſchumn Kennänts Serbüill hhar, denn daß der Dienſtmann im Bunde geweſen war, 

„Wenn ich das felbſt ſchon wüßte! Ich möchte meiner Nichte . ů 2 ů · De i i Be 

ů 
dich werde ein paar Zeilen nach Haufe ſchreiben und warten. lag auf der Hand. Der Dienſtmann hatte ſich den Vetrag 

üirgend etwas zum Geburtstag ſchenken, weiß aber noch bis das Geld 293 t Haben Sie inen, Bieſtit und ein von der Frau des Juweliers auszableu laſſen. Frau Smith, 

  

nicht, was!“ 
b 

. Prau d vꝛlie U 
Nielſei ůj Nins ů — „ Stückchen Papier für mich?“ die natürlich dic Handſchrift ihres Mannes lannte, ſiel alatt Sien ingen 3 aß uucdte 915 des, Juwelier. Der Juwelier überreichte ihm das Gewünſchte und fragte: auf den Schwindel berein. Nur aus Neugierde bat ſie brief⸗ 

Sic mir etwas vorden. weiß nicht recht. Na ſchön, legen „Verseihung, können Sie mit der Uinken Hand ſchreiben?“ lich ihren Mann, anzuklingeln. Das war jener Brief ge⸗ 
‚ „Ob'“, ſtutzte der Fremde, „das hatte ich natürlich wieder weſen, den der Fremde aus dem Kuvert mit den Geldſcheinen 

Der Juwelier breitete auf einer mit rotem Samt be⸗ vergeſſen. Seien Sie ſo ſreundlich und ſchreiben Sie de gezogen, hatte. Smith klingelte ſofort bei der Polizei an, 

uhtr uol afün Fiber Senll Sper Ringe gus Der Fremde Zeitel an meine Frau iurimicht— ch ich ei Sie den doch leider hat dieſe nicht die geringſte Spur geiunden 
erkpmnesdey Geſchaſtsmant ſogleith. daß eres müt einen. 8• Smith nahm den Bleiſilt und ſchrieb nach dem Diktat bervorragenden Jumelenkenner zu lun haite. Er srlannte zmeiliundeet Pfüns ines Liebe, bandice, biümugeVom Hoten Eiuft d Ausfuhr von Filmen in Polen. Im Jahre 

das auch an den Eritiſchen Bemcet Des S. juvcihunderk Pſund aus, ich örauche ſie dringend. Gib ſie infahr nud Ausfuhr von Filmen in von r ggaß, 

an ber eingehenden Müte hung unmden, es Fremden und ihm in einem verſchluffenen Umſchlag.“ 192⁰ ſind 812 Doppelzentner Poſitive im Werte von 5 985 U0⁰ 
und den Steinen der Schmnaſtiiae vornohn, undn er fand -Telche zinterfärift jol 0 Hmuner ſchreibens⸗ Jahn, 1095 die Einfuhr mür els-Veppetzeniner Dim Werie 

S 
D 

i E iß V‚ — 27 di 21 5 L 

Lönelen Nüng bee Wmihns Au erwerben. Es ann vin Swiiib- s im ein erßennlicher Zufan. 8h beibe auch feranten iehlt Wiatrrtetrus, ünicr den uslärdiſchen 5 chmaler Platinreif mit einem giemlich roßen blauen iinete öi duezter,uunterichrieb, den kleinen Brief, der Tremde lanß, icb 10 E ürſte ber E n iiche Erpörifilan ber Entwiclumd 

deßenapten, der in einer Goldeinjaſſung ſaß Ich werde Cinete mue dedentar und winkte einem Dienſtmann. „Tragen aloige, Moer hmge der lang de amerifaniſchen überflügeln. 
dieſen Ring nehmen“, erklärte der Fremde. „Ich bofſe, daß Jie, Hitte, Dieſen Wictair, meine Wobnung. Weinlerüree, u8. Auch die Kusfuhr volniſcher Voſitive weijt eine ſtarke Su⸗ 
die Weite ungefähr richtig iſt. Wieviel ſoll er koſten?⸗ werber bierderten Sie auf Anlwork und kommen Sie ſojori nabme anf. Sie iſt von nur'8 Doppelzentnern im Werte 

ů u g ieder bierber!“ 
— J ‚ ů 

„Zweihundertundzehn Pfund. Sollte der Ring nicht ganz 3f z „ . r⸗von 45000 Zloty im Jahre 1926 in ſchneller Entwicklung 
a nicht gans Der Juwelier vatte den Brief in einen Umichlag ver⸗ 20 auf die bekrächtliche ööhe von 347 

      
  

paſſen, ſo bin ich natürlich gern bereit, ihm gratis die ge⸗ ichte ihn ſei der i Dienſt⸗nunmehr im Jahre 19. 

wünſchte Form zu geben⸗⸗ waun Abergab. ban, hilte, perilene Cie icd? Nermen i⸗ Doppeldentnern im Werte von 2897 000 Zloty geſtiegen. 
de Der K an e Iächelte. „Sehr jreundlich von Ihnen, aber einen Autobus! Hier iſt ein Teil Jbres Lohnes. Den Reit Majakowſki in 13 Sprachen. Der Moskauer Zentrisdat 

r Preis iſt mir etwaß zu hoch. Ich bin keinesfalls ge⸗ bekommen Sie nachher.“ 
Zentralverlag) bereitef die Herausgabe der ausgewählten 

jonnen, mehr dis zweihundert Pfund anzulegen, zumal da Der Dienſtmann verſchwanb. Die beiden Smiths zogen [ Werke des kürzli ſchiede⸗ 

5 * 1 3„ Di S W zlich oͤurch Freitod aus dem Leben geſchiede⸗ 
Laß Süeeidten Alegc. Ich kenne Juwelenpreiſe und weiß, ſich in das Privatkontor anrück, um ſich eine Zigarre und nen Dichters Wlodimtr“ Majakuwſki vor, und zwar in 15 

Voricta⸗ Einne, Schaden erleiden, wenn Sie auf meinen ein Gläschen Koanak zu Gemüte zu führen. Nach 25 Minuten Sprachen. Zunächſt ſollen Majakowſkis größere epiſche 

Di aa Soste n, — ů kam der Dienſtmann zurück mit einem dicken Kuvert, das Dichtungen, wie „150 000 000“, „Lenin“, „Der Linksmarſch“, 

worden daß der Juwelt⸗ mit ſolcher Beſtimmtheit geſagt er dem Kunden überreichte. Dieſer öffuete es und zoa. einen ü „Brav!“, ganz vder bruchſtückweiſe überſetzt werden. Als 

Out 10 ede Ipue ies nach kurzem Bedenken ermiberte: Srief beraus, den er flüchtig las und in die Taſthe ſteckte. erſte erſcheinen, noch im laufenden Jahre, Ueb; rſetzungen 

2. 5 Ies ditte Wneaß as Schmuckſtück für zweibundert Dann entinahm er dem Umſchlage mit üchtlicher Anſtrengung, ins Deutſche, Polniſche, Ungariſche, Jüdiſche, Armeniiſl⸗ 

nd. J jedoch, von bdieſem Entgegenkommen nicht l da er ja nur eine Hand benutzen lonute, zwanzia Zetün⸗ Tatariſche und Tichuwaſchiſche. ů 
  

 



  

  

Kr. 100 —ͤ 21. Sahrhang 1. Beiblatt det Danziger Voltsſtinne Rittmoch, der 30. April 1939 

  

Der 1. Mai, zum vierzigsten Male von der Arbeitnehmerschaft gefeiert, hat diesmal in Danzi 
für Verkürzung der Arbeitszeit, für Arbeiterschutz, für Frieden und Freiheit in allen Lände 
schaft hat diesmal zu demonstrieren: 

SHHesen die Verteuerung der Mieten, 
Haesfhen die beabsichtigte Drückkung des Lohnniveaus und den 

Abbau der sozialen Fürsorge, 

Sewen die Kultur-renktionären Bestrebungen, 

Demenstriert ceeeeneten 

  

  

gseine besondere Bedeutung. Zu den alten Forderungen: 
rnisind neue gekommen. Die Danziger Arbeitnehmer- 

Führ Bereinigung des Arbeitsmarktes, 
Fült' die Demolkratisierung des Staatswesens und Abschaffiung 

sorial-ieindlicher Gesetze, 
Fiir die Sicherung des Wohnungsbaues. 

  

Mo eimmal verhamdelfe dlas IraisgGfug Sericfut: 

  

Der Näubmord im Kohleubunher 
Bobyfzko ift nicht geiſteskrank / Er wurde zu drei Johren Zuchthaus verurteilt 

Im November 1028 wurde, wie noch erinnerlich ſein wird, 
der Händler Manche Sachs, der als blinder Paſſagter nach 
England ſahren wollte, im Kohlenbunker des franzöſiſchen 
Dampfers „Deſuté Pierre Gouſen“ erſchlagen aufgefunden. 
Als Täter verhaftete man in Danzig den polniſchen Ma⸗ 
troſen Kaſimir Grodzickti und in Gdingen Jan Bo⸗ 
byſzeo. Gegen Grodzicki verhandelte das Danziger 
Schwurgericht. Die Verhandlung endigte mit einem Frei⸗ 
ſpruch des Angeklagten, da das Gericht der Meinung war, 
die Schuld des Angeklagten ſei nicht erwieſen, obwohl der aus Polen nach Danzig gebrachte Bobnſako den Angeklagten 
auſs ſchwerſte belaſtete. Das Gericht erkannte jedoch die 
Ausſagen des Mitbeteiligten nicht als wollwertig an, denn 
Bobyſölo ſuchte mit krampfhaftem Bemühen, alle 

Schuld von ſich abzuwälzen. 

Der Danziger Schwurgerichtsverhandlung ſolgte am 
7. November vorigen Jahres die Verhaudlung gegen Jan 
DisMe. vor dem baufHeie Bezirksgericht in Neuſtadt. 
Die Anklage lautete auf Beteiligung an einem Raubmord. 
Da Bobyfzko kie Rolle eines Heiſtestranten ſpielte, wurde 
er auf ſechs Wochen in einer Frrenanſtalt in Pommerellen 
beobachtet. 

Geſtern hat das polniſche Bezirtsgericht in 
unter bem Vorſitz von Dr. Moblockl, den Prozeß gegen 
Brobyſzko ſortgefetzt. Der Angeklagte hat ſich während 
jeines ſechswöchentlichen Auſenthalts in der Irrenanſtalt 
ſehr gut erholt. Der Angeklagte antwortet auf die Frage 
Aiet Richters, ob er ſeine Schuld zugibt, mit einem glatten 

cin! 

Neuſtadt, 

Bobyſzko erzählt: Ein Mann des Namens Vafkiewitſch 
hatte ihm vorgeſchlagen, Sachs nach London zu ſchmuggeln. 
Anfangs hätte er es abgelehnt, denn Sachs wollte ſich unter 
den Sthutz eines Matroſen des Schmuggeldampfers ſtellen. 
B. traf gerade den Matroſen Grodzicki und erzählte ihm 
dieſe Aubelegenheit. G. erklärte ſich einverſtanden, ſich als 
Matroſe auszugeben und Sachs auf einen Dampfer unter⸗ 
zubringen. Dabei bemerkte Erroͤzickt, daß er Sachs löten 
werde, denn er glaubte, daß Sachs 

Geld und Brillanten 

bei ſich hatte, die in London verkauft werden ſollten. Am 
fritiſchen Tage will dann der Angeklagte mit Sachs zum 
franzöſiſchen Dampfer gefahren ſein. Vort hätten ſie ſchon 
den Grobzicki getroffen. G. zväre dann mit Sachs in den 
Krhlenbunker heruntergegangen. Er ſelbſt hätte ſich dann 
vom Dampfer entſernt. Zu ſeinem Erſtaunen ſei dann G. 
aus dem Kohlenbunker mit blutigen Händen herausge⸗ 
kommen. Er hätte ihm erzählt, daß der Sachs ſchon erledigt 
würe. Nachher ſeien ſie nach Poſen gefahren. 

Es wurden dann mehrere Zeugen vernommen, die iedoch 
nichts zur Aufklärung beitragen konnten. 

Der Zeuge Fojt, der mit dem Angeklagten in den 
letiten Tagen in einem Zimmer geſchlafen hat, erzählie, 
daß ihm eines Morgens vor dem Raubmord, der Angeklagte 
gelagt hatte, ex ſtände vor einem „autem (Geſchäft“, bei dem 
er ſich „qeſund“ machen werde. Auf dͤie Frage der Nichter, be b05 ſtimme, antwortete der Angeklagte, daß er den Fojt 
beute 

zum eritenmal ſieht. 
Der Unterſuchungsrichter Reclaw aus Gdingen erklärte, 

daß der Angeklagte ihm zugegeben hat, an dem Mord 
betetligt geweſen zu ſein. B. halte den Zeugen ge⸗ 
beten, unm aicht nach Danzig auszuliefern. Neßuliches er⸗ 
klärte auch der Kriminalbeamte Sadowikt aus Dirſchau, der 
auch bei der Unterſuchung beſchäftigt war. Der Angektagte 
bat vor dem Zeugen geuan den Mord geſchildert und dabei 
zugegeben, daß er Schmiere geſtanden habe. 

Der leitende Arzt der Irrenheilanſtalt in Kocperowo 
ſagte aus, daß der Angeklagte ſich während ſeines Aufent⸗ 
haltes in der Heilanſtalt ganz normal aufgeführt hat. Er iſt 
wirklich „ein Pfychovat mit niedriger mokakiſcher Geſinnang“, 
aber ar kann für ſoine Tat vollſtändig verantwortlich ſein. 

Kriminalrat v. Pokrziwnitzki, der Leiter der Mord⸗ 
kommiſſion beim Danziger Polizeipräſidium, illuſtrierte an 
Hand von Bildern und Zeichnungen die Enldeckung der 
Leiche und betonte dabei, daß nach ſeiner Auſicht Sachs 

von zwei Perſonen erſchlagen 
worden ſei. 

In jeiner Antlagerede führte der erſte Staatsauwalt 
Mareöbar aus, daß, wenn man ſich auch teilweije die Aus⸗ 
jagen des Angeklagten zu eigen mache, man. doch zu der 
Anſicht gelangen müſſe, daß der Angeklaate ain Raubmord 
mitbeteiligt war. Die Ausſagen der Zeugen Stadtrichter 
Reclaw (Gdingen) und Kriminalbeamter Sadowſki(Dirſchau) 
wie auch das Spiel des Angeklagten in der erſten Gerichts⸗ 
verhandluns, ſich geiſteskrant zu ſtellen, geben die beſten 
Beweiſe, daß der Angeklaßdte am Raubmord Anteil ge⸗ 
nommen hat. Der Staatsanwalt verlangte eine Strafe von 
5 bis 15 Jahren Zuchthaus. · 

ware iſt zu haben. 

  

Der Offizial⸗Verteidiger bittet um Freiſprechung, er, be⸗ 
mühte ſich zu beweiſen, daß der Mord von Bobyſsko nicht 
geplant war. Außerdem hat der Angcklagte ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nach, daran keinen Anteil genommen. Gegen 10 
Uhr abends övg ſich das Gericht zur Beratung zurück., 

Das Urteil lautete auf 3 Jabre Zuchthaus wenen Bei⸗ 
hilfe zum Naubmord. Ein Jahr bavon wird durch die 
Unterfuchungshaft als verbützt angerechnet. 

Vom Faßz zu Tode gequetſcht 
2 Tödlicher Unfall in einem Weinkeller 

Ein folgenſchwerer Unglücksſall ereignete E vur- 
mittag in der Jopengafſc. Dort waren einige Arheiter da⸗ 
bei, aus einem Kagerkelier ſchwere Fäſſer ho⸗ xs ab Mau 
benutzte dazu Stricke. Zwei Menn waren oben und zogen 
und einer unten. Anſcheinend ſind die Stricke ſchon etwas 
morſch geweſen, denn plötzlich riſſen ſie. Das ſchwere Fa 
tollte hinunter. Unten befand ſich der Arpeiter Ernſt 
Glawe, geboren am 4, 2. 1907, wohnhaft Büttelgaffe s. 
Es V35 ihm nicht mehr, Hie⸗ Eeite zu ſoringen, ſo baß 
dag Fa ber ihn hiuwesrollte. Blutüberſtrömt wurde der 
Vernnglüickte unter dem Faß hervorgezogen. 
„„Der herbeigerufene Krankenwagen brachte den Verun⸗ 

glückten in das Marienkrankenhaus. Dort iſt er, obwohl 
aleich eine Operation vorgenommen wurde, feinen ſchwe⸗ 
Geit Mi.ebungen erlegen. Es wurde ein Schädelbruch feſt⸗ 
goſtellt. 

Mundſchun anuf dem Wochenmarkt 
Der elſte Spargel wird in größeren Mengen angeboten, 

das Pfund koſtet ,0 Gulden, Süppenſpargel 80 Pfennig, 
das Salatköpſchen 10—15 Pfennig, das Bündchen Radies⸗ 
chen 25 Pfennig, Rotkohl 20 Pfenntig, Weißkohl 10 Pfennig, 
Spinat 40—50 Pfennig. Die Mandel Eier preiſt 1,20—1,50 
Gulden; für ein Pfund Butter werden 1,40—1,70 Gulden 
verlaugt. Hühner koſten das Stück 2,00—4,50 Gulden, Puten 
das Pfund 1,00—1,20 Gulden, eine Ente 4—5 Gulden, ein 
Täubchen 70—80 Pfennig; 10 Pfund Schweleh 40 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend. Schweinefleiſch, Schul⸗ 
ter, koſtéet 1,10, Gulden, Karbonade 1,40 Gulden, Roulade 
1,)20 Gulden, Rindfleiſch 90 Pfennig, ohne Knochen 1,20 Gul⸗ 
den, Hammelfleiſch (Keule) 1,10 Gulden. 

Wier Apfelſinen ſollen 1 Gulden bringen, größere Sor⸗ 
ten das Stück 40 Pfennig, eine Banane 70 Pfennig, 1 Pfund 
Rharbarber 40 Mhennte⸗ Aepfel bas Pfund 40—70 Pfennig, 
Schnittäpfel 30 Pfenntg. — 

Der Blumenmarkt wird immer ſchöner. Goldlack, Zin⸗ 
nerarten, Primeln, Narziſſen, das junge Grün der Birken⸗ 
zweige und die vielen Stiefmütertchen ſind eine Augen⸗ 
weide. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Plötze und Hechte. Ein 
Pfund Hechte koſtet, 1,00 Gulden, Plöte 60, rüche, fi Flun⸗ 
dern 60 Pfennig, Pomuchel 40 Pfennig. Friſche Räucher⸗ 

Der Sal—⸗ e ie fkindet die meiſten Ab⸗ 
nehmer, denn die lebendefrijt e re iſt zu XRant 

raute. 

Motorboot „Deiphin“ nusgeörannt 
Heute nacht brannte im Hafen von Neufahrwaſſer ein 

Motorboot aus. Es handelt ſich um das Bovt „Delphin“ 
der Apparate⸗Bauanſtalt Otto Kleemann, Neufahrwaſſer. 
Das Motorboot lag in der Nähe von Seffers Hotel im 
Waſſer. Das Feuer wurde kurz nach 1 Uhr bemerkt. Als bie 
Feuerwehr anrückte, ſtand das Brot in hellen Flammen. 
Es gelang aber bald, das Feuer abzulöſchen. Verbrannt ſind 
die Holzverbleibung, bas Deck und einige Einrichtunnscegen⸗ 
ſtände der Kafüte.“ Das Boot iſt aber noch ſchwimmfähig. 

Von der Leiter geſtürgt 
Auf der Danziger Werft ereignete ſich gellern nachmittag 

gegen 2.30 Uhr ein ſchwerer Unſall. Der 48 Jahre alte 
Schloſſer Leo Felskowſki, Engliſcher Damm 6 wohnhaft, 
ſtürzte von einer Leiter und erlitt ſchwere Kopfperletzungen. 
Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

  

  

  

Arbeiterſänger und 1. Mai. Die, Vereine, „Freier 
Sünger“, „Freier Volkschor Danzig“, „Eintracht,, „Quar⸗ 
tettvereinigung“, „Freie Sängerbereinigung Langfuhr 
wirken be: der Maiſeier der Gewerkſchaften mit. Alle Ver⸗ 
eine aus Danzig⸗Stadt und den Vororten, ſoweit dieſelben 
am Nachmittag an örtlichen Veranſtaltungen nicht mit⸗ 
wirken, find verpflichtet, ſich mit ihren aktiven und paſſtven 
Mitgliedern an der Demonſtration zu beteiligen. Die Auf⸗ 
ſtellung erfolgt nachmittags 2 Uhr auf dem Wiebenwall in 
folgender Weiſe: Transparent, Vexeinsbanner, weibliche 
Mitalieder, männliche Mitglieder. Starke Beteiligung aus 
allen Vereinen wird erwartet.   

Tüdlicher Unglücksfall bei Langfuhr 
Vom Zug überfahren — Im Kraulenhaus geſtorben 

Heute nacht, 1.30 Uhr, wurde die Pylizeiwache in Langfuht 
davon benachrichtigt, daß auf der Bahnſtrede Danzig — Lang; 

fuhr ein Mann von einem Vorortzug überfahren worden ſei. 

Inzwiſchen war auch ſchon ver Fahrdienſtleiter in Langfuhr 
von zwei Zivilperſonen über den Unglücksſall orlentiert wor⸗ 
den. Der Verunglüickte iſt der 32 Jahre alte Kanzleiangeſtellte 
Willl Schwartz, aus der Ochſengaſſe. Wie das Unglüc ge⸗ 
ſchehen iſt, konnte bis jein nicht feſtgeſtenlt werden, Der Hiſfs⸗ 
bremſer Miſchle, ver um 12.47 Uhr mit dem Zug von Danzüig 
in Langfuhr eintraf, hörte beim Verlaſſen des Vahnſteigs ein 

Stöhnen und fand Sthwartz auf dem Geleis liegend vor. Er 
lag mit dem Geſicht zum Erdboden, den Füßen zum Bahn⸗ 
ſteig zwiſchen zwei Eiſenbahnſchwellen. 

Der linte Juß unterhalb der Wade war abgeſahren und 

lag zirta 5 Meter vom Körper eutfernt. Die Rüder ſind auth 

üͤber den rechten Oberarm und linken Unterarm geſahren, ſo 
daß beive Arme loſe am Körper hingen. Ueber dem rechten 
Auge hatte Schwartz eine Wunde. Bei ſeiner Einiieferung ius 

Krankenhaus war Schwartz noch am Leben, iſt aber gegen 
Morgen, 4 Uhr, geſtorben. 

Der Tüter noch nichi verhaftet 
Raubüberfall bei Tiegenhof — Ein Kaſſierer ins Waffer 

worfen ů 

Der 6ꝛjährige Kaſſierer van Vergen aus Tieaenhof 
iſt am letzten Sonniag das Opfer eines Raubüberfalls ge⸗ 
worden. Der alte Herr, ein früherer Beſitzer, iſt bei dem Magi⸗ 
flrat in Tiegenhof angeſtellt. Am Sonnabend hatte er eine 
arößere Summe Geld kaſſiert, aber nicht mehr Gelegenheit ge⸗ 
habt, das Geld abzulteſern. Am Sonntag hat er dann einen 
befreundeten Beſitzer beſucht. Auf dem Heimweg wurde er 
auf edm Schwendte⸗Damm von einem bis jetzt noch unbe⸗ 
lanuten Maun überfallen. Der Kaſſierer erhielt mit einem 
ſtarlen Eichenknüppel einen Schlag über den Kopf, ſo daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. Darauf wurdce er von dem Täter 

ausgeraubt und in den Schwendte⸗Graben geworfen. 

Glücklicherweiſe erlangte der Ueberkalleue das Bewußtſein 
wieder, ſo daß er ſich vor dem Ertrinten retten konnte. Zwei 
des Weges kommende junendliche Arbeitsburſchen fanden den 
Ueberfallenen völlig durchnäßt auf und ſorgten dafür, daß er 
nach Hauſe kam, wo er bewußtlos vantederliegt. 

Die leere Brieftaſche und die Taſchenuhr des Ueberfallenen 
fand man in der Nähe des Tatorts auf—. 

Der Täter noch unbekaunt 

Von dem Täter fehlt bts jetzt noch jede Spur, obwohl 
die Danziger Kriminalpolizei die Ermittelungen aufgenom⸗ 
men hat. Die Nachſorſchungen ſind dadurch erſchwert, weil 
die Ueberfallene, die im Tiegenhöter Krankenhaus liegt, 
noch nicht vernehmungsſfähig iſt. ‚ 

Uunſfer Weiterbericht 
Heiter, ruhiger, Eühl ö 

Vorherſage für morgen: Heiler, langſam abflauende nord⸗ 
öſtliche Winde, kühl. 

Ausſichten ſür Freitag: Heiter, Temperatur anſteigend, 
Maximum des letzten Tages 8.8 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 4.8 Grad. öů 

Arbeiterſportler 
feiert den 1. Mui! 

Seit 40 Jahren ruſen Partei und Gewertſchaften aurf, den 
1. Mai als Rampftag aller Werktätigen feſtlich zu begehen. 

Die Arbeiterſportler haben an der Verwirklichung der als 
Kampfparole für den 1. Mai aufgeſtellten Forderungen das 
allergrößte Intereſſe: Kurze Arbeitszeit und auskömmlicher 
Lohn erleichtern die Austübung des körperbildenden Arbeiter⸗ 
ſports. Darum, Arbeiterſportler, auf in die Berſammlungen 
eurer Gewerlſchaſten und dann geſchloſſen mit ber 

Sozialde mokratiſchen Partei 

Am Sonn⸗ dem 4. Mai, verauſtaltet das Arbeiterkartel 

für Geiſtes⸗ unb Kürperiultö in Gemeinſchaft mit der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterjugend eine 

Feierſtunde 
im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schlißenhauſe. Beginn 18.30 Uhr. 

  

ir laden Danzigs werktütige Bevöllerung ein. 

Arbeiterkartell 
für Geiſtes⸗ und Körperkultur Danzig 

 



eitung des Abends hat Adolf Walther, der zugleich auch als Ausbeutunmg von Lehrlingen StebTüner überraſchen wird. Die Anjage hat Heinz Brede — ü Filenfchan Das Arbeitsgericht forat ſür Abhilfe üibernommen. Der Reinertrag dieſer Sonderveranſtaltung Bolls⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Der ſeltſame Fall eines Arztes“ b Arbeilsgericht klagte ein, Lßäctertehnling aufüflieſt mehreren Wohlfahrlslaſen zu— itetnnewiſſer, Schuß von Magazin⸗Romantik, der dem 
„ hMw Srer zn Umrecht friſtlos eutlaſſen war. Tie vehr⸗ Ainlturphiloſophiſche Gegenwartsprobleme. Im Som⸗ Titel anhaftet, iſt auch in der Handlung dieſes Films mehr 110 Urde um ein halbes Jahr verlüngert, weil der Meiſter [merhalbjahr 10 lieſt in der Techniſchen, Hochſchule Herr foder weniger ſtart zu jpüren. Auf einer Verbannnungsinſel ihn nich; rechtzeitig beim Obermeiſter hai eintragen, laſſen [ Proſeſſor Dr. Herning: Kulturphiloſophiſche Gegenwarts⸗ beginnt es, übertrieben⸗ſchauderhaft, dann das Wieder⸗ und 5 r Lehrling nun nicht rechtzeltig Geſelle werden konnte. [probleme (Kolloquium]. Freitag von 7 Uhr. Beginn erwachen eines unſchuldig verbannten Arztes zum Veruf, 

De e) 1in erllärle der, Meſſter habe ihn deshalb eut.2. Mal. Phllofophiſcht nud yfychologiſche Grundlagen der der für ihn Leben iſt, die GFlucht, Berſteck vor der Poltzei. 
Dſß Lennepig ſich gewerlſchaftlich orgauiſiert habo. Der f modernen Pädagogtk Dieustag von 5— Uhr. Veginn alles einfach, glaubhaft. Reue Tätigkeit, Liobe zur Schneſter 
Meiſber behanbtel es ſei wegen des Schloſſes geſchehen. 6. Mai, Die Norbeſprechung fülr die Piuchvlogiſchen Pral⸗ des undes und der Konflikt mit dem Effizier des Ge⸗ Der Lehrling klagte dann gleſchzeitig wegen Lelſtung von tila findet am Montag, dem 4. Mai, im Piythologiſchen In- fänguiſſes. Dazwiſchen Wüſtenſzenen mit befannter Knliſſe. 

E     

  

   
   
  

  

8 ‚ ů ů J ſtitut, Zimmer 188, ſtatt. Erträglich wird die Geſchichte durch Conrad Veidt, der 

lleberſtunben. Er konnte durch einen eugen läglich flinf ſtitut,: iH ů Hal; 335 x 
lieberſtunden nachweiſen, Der Nichter erklärle, daß die Kün⸗ Sladttheater Danzig. Heute, Mittwoch, Vereinsvor⸗ er TenſeloreporterVeufßicken Volvn annsſtattet. 
digung unberechtigt erſoſgte und daßz die hachgempieſenen jtelluug. Donnerstag, ebenſb Sounlag: „Dtie andere Seite“, “ ü M. 
lſeteritunden bezahftt warden müßlen, Auſ ſeinmei Vorſchlaa Krieasdrama von R. C. Sherriſſ, Treitag: „Armer Co⸗ Rathaus-Lichtſpiele: „Heute nacht — eventuell“ 
einigte man ſich auf einen Vergleich von 150 Gulben. (umbus“, Over von Erwin Treffel. Sonnabend: „Jettchen Das Wublitum ſheilcltext ſich, weniger über die Handlung 

Gebert“. 
als über die Tarſtellung. über die Jeunuy ugo, Fritz Die Nachtvorſtellung im Stabttheater, Die Bühnen⸗ Unterhaltungéabend der Guttempler⸗Jugend. Kttirzlich [Schu! 3, Johannes Riemann und natürlich vor allen Din⸗ ünſtier! Bu bend“ am kommenden veranſlaltete die Wehrloge „Heinrich von Plauen“ des gen über Siegfried Arn „, der ja nun wirtlich zum Schreien Sonhabend eind aöwechllüngsreſche Mortraassoihe zltfam⸗ [Deutſchen Guttemplerordens einen Werbe— und Unter⸗ iſt. Die Handlung dreht lüch um eine. Frau, dic Terte dichtet, wen eſtellt, Nach einer muſikaliſchen Einleikung durch das [ haltungsabend. Vollolieder, Roltstänze und Rezitationen um einen, ehemäunlichen Privalgelehrten, der dic Papagcien Sſahnthegter⸗Orcheſfer Unter Leitung von (eneralmuſik⸗von Balladen umrahmten den Ahend, in deſſen Mittelpunkt krontheit ſtudiert, und Am einen Kapellmieiſter, der ů den Tex- Nrellor Auun gehl ein iuſtiger Cingtker von Kurk Herblinödas Splel uyn, „Meifter,Echlich, ſand, das reichen Metfall yulbſchadaren Seum Jugo die Muſil macht. — Tazu einige 

Stene geſpieit von bellebten Mitgliedern des Schauſpiel⸗ Lahnt Der Aümenten iue Steita mu iüch Pſüngſ W bee hübſche Kurz⸗-Tonfilme. verſonals. Es unbuntex Reihe Geſangsduekte, ge⸗ Fahrt zum! ugendtag nach Stettin, wo ſich ingſten dieſes Eden⸗ ů é ů ‚ IunenInn Kosüümwon Miri, Jenſen, Neuſte Markin, Wi⸗ Jahres die Wehrtempler aus dein Reich und den abgetrennten Diej ——— V C. higemen b, kold d'Antone und Fredy Vuſch, fowie moderne Tänze durch [Gebieten zu gemeinſamen Feſerſtunden vereinen. Ainerfig Leartiidener ül wiedernin in bos- Mrugremanu 
das Ballettperſonal. „Jazs“ auf zwei Flügeln wird heſpielt 

genommen. Es iſt ein angenehmes Wiederſehen; Jannings 
iſt G. E. Leſfiug und Kurt Sober, Ope⸗ 

„ u 1 nu 
veleſchlaen and Kun,önetle werdan vorgetragen von den Sterbefälle im Standesamtsbezictk Danzia „Langfuhr. ſoeſſelt von neuem durch das lieberragende ſeiner, Leiſtung. 
Tamei Betti Kliper und Käle Zeiſel und den Herren Emil Wilſwe Verta Ehlert geb. Gehlert, 70 J. — Vorarbeiter [ Dazn: „Ich küſſe Ihre Hand, Madame“ mik Harry Liebtfe 

      „ Vů i„ 59• 3 „ d der reizvollen Marlene Dietrich. r. 

Schr nd Axel Straube. Der zwelie Teil des Abends, Eduard Haaſe, 28 J. — Sohn des Melters Bruno Reddig un Vüunter hem Zeichen, der Grotesle ſteht, wird im weſent⸗aus Güittland, totgcb. —, Renteuempfänges Adolf Büchler, In den, Urgnia:Lichtſpielen Sladtgebiet läuſt der Film: 
lichen beſtritten von Eugen Albert, Heinz Edeler, Karl faſt 76 J. — Kleinrentnerin WitweHenriette Anders geb. „Hände hoch, hier Eddie Pole“, Dann gibtes „Nalacho, der 
Kliewer, Guſtav Nord und Haus Soehnker. Die künſtleriſche Krauſe, vorher verw. Lingmann, 70 J. Held“, ein Wildweſt⸗Film. 

ů 

— 

  

IN DANZIG ud ae EUDHHRENDE HAUS 
„ HERRENSTOFFEN 
Eine Riesenauswahl neuester Gewebe, Musterungen und F. arbtöne, welche jedem Geschmack das Gewünschte bringt, dazu unsere niedrigen Preise, sichert auch Ihnen einen wirklich guten Einkauf 

   

       
             

   

  

in neuen amug bevorzugt, in entzückendden Qnalitäten, mit u. ahne Rück., für d. (heviots und K'garne, geschmackvolle 

Moderne Anzugstoffe ſ˙l Saxony ſur den ſott. Stragen. IE Trench-coat in pa. Kinsoll. 100⁰ Streithosen-Stoffe noderne 0⁵⁰ 
b.70, aparten Dessins Dessins in onglisch. Geschmack 17.20, beliebt. Sport- u. Frühjahrsm. 19.80, Streifen und Karos 16.40, 14.70, 10.60, Moderner Spori-Anzug 70⁰ Kammgarn-Anzüge 1⁰⁵⁰ Shetland 1* Blau Twill cine wone, 12¹⁰ 

f 173 riele reinw. Qualit., in entzückentl. die große Mode für den eleganten f ̃; 15 ů 

traglähige Qualitäten, 0 i 3 3 arE- in vielen Quatitäten und Ausfüh⸗ 

in vielen Mustern. 930, 8.80, Eles Dessins u. Varbtönen 18.50, Frühjahrsmantel 19.50, rungen .. 22.00, 18.20, 16.50, 14.80, Eleg. Kammgarn-Anzug Gabardine — ů 
Für den Strapazier-Anzug 10⁵⁰ hu. reinv. Fabrikäfc, in allerneuesl. 100⁰ in vielen Farben und Auskührungen 10⁵⁰ Tweed- Noppe 10⁰ ů‚ů 
orprobte kräftige Qualitäten, in flof- Ausmusterung. auch d. verwühntest. mit u. ohne Abseite für den soliden hochaparte Dessins mit Seiden- 
ton und soliden Dessins- 11.00, Geschmaek entsprech. 21.70, 20.70, Frühjahrspaletet. 20.90, Eſffekten ** 

Besichtigen Sie unsere meuen Ausstellunssrätume Langiuhr, Hauptstr. 24 

    
     

  

            eld, die Mieter zahlten nicht und verlang⸗ Viel ſpäter teilte er dieſe Geſchichte zwei Bergarbeitern 

E E EEE 
ten mehr, als ſie leiſten konnte. Als der Vater nach Hanfch mit. Nach der Flut, begann er eindrucksvoll, er er am Ufer lam, berichteten ihm Mutter und Helen über dieſe nieder⸗ des Purgatory River auj⸗ und abgegaugen, denn er hatte 

LIII 
drückende, traurige Angelegenheit. ů davyn gehört, daß ein Mann ertrunken war, und habe ſich Am nächſten Morgen beim Frübſtückstiſch ſaß er da und gedacht, daß er doch nachſehen müſſe. Er ſei oͤann Meilen bevachtete die Mieter, wie ſte einer nach dem anderen ber⸗und Meilen gegangen, habe dieſen und jenen Baumklotz 

— 
einkamen, unzufrieden und maulend. Eine ſette Frau, von aus der Erde gegraben, denn manche von ihnen hätten ver⸗ 

Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley ihrem Wiann begleitct, ließ ſich mit einem langen Seufzer dammt wie Leichen ausgeſehen. Bei ſolchen Einzelheiten in einen Stuhl ‚fallen, ein alter Mann ſchielte böſe über verweilte er ein wenig. Dann .. was war das, was da 

  

Gue dAam Englischan übersotzt von Julian Gumper2z0 den Tiſch. 
aus dem Schlamm herausragte? Ein anderer Klotz?! Nein, 

(Copvrignt 1925 be Frankfurter Socierdts-Drüchcrpl G. m. b. H., „Greiſt nur oru'lich zu, Herrſchaften“, knurrte mein bei Gott, es war ein Arm, der gerade aufgerichtet in die 
Frankfurt a. M.) Vater, „denn das hier iſt euer letztes Freſſen in dieſem Luft wies, als ob der Mann ihm ſignaliſieran wolle: „Hier 
15. Fortſetzung. Haus.“ 

bin ich, Eharley Smeöleyl.    
änden habe er gegraben; eine    

Er holte aus and ſchlug Mr. Turner in den Rücken, is'n los?“ bellte der alte Mann. Mit ſeinen nackten 
wabei er ihn ſchütte vic cine dy. ine N — ich gejagt babe“, antworkete Vater. Schulter, eine Seite, ein Bein und dann den ganzen Kör⸗ 
Kleine Mann vrotentevte kreißchend:,Jchelaße Sie verbaſten Woche iſt nicht zu Ende“, verfündete die ſette Frau ber aus dem Schlamm gezogen! Dann habe er ihn im 
Eharley Smedley! Vaſſen Sie mich los, laſſen Sie mich lns!“ von oben herab. ů — ů Fluß gewaſchen, um zu ſehen, vh es vielleicht ein Freund 

Meine Mutter verſuchte, den Vater zutrückzuziehen und „Ihr werdet eben uur die Tage bezahlen, die ihr hier von ihm geweſen fei — ſeltſam, der Mann ſah aus wie 
ſchluchzte: „Nich, Charlep, nich Se wern dich ins voch gewefen ſeid, und machen, daß ibr raus kommt“. Nach dem einer ſeiner Freunde! Er habe lange in das aufgedunſene 
bringen.“ 

Frühſtück ging er binauf, klopfte an eine Tür nach der Geſicht geſtarrt, um ſich zit vergewiſſern. — 
Daun ließ er den kleinen Maun wirtlich los, der böſe [andernx, um einzukaſſieren. Seine Stimme und ſein Be⸗ »Die Zuhörer waren ſtarr vor Entſetzen. 
zugerichtet ausſaß. öů Alehmen verrieten mir, daß er dies als einen der aroßen Daun habe er den Körper aufgehoben — er ganz allein 
Iu unſerem Hauſe wurde cs ſehr ſtill, und die Atmos Ungenblicke ſeines Lebens empfand. Von ſolchen Dingen [— und ihn zum Leichenhaus getragen; es war eine ver⸗    
ſphäre war ſchwer. Meine Mütter warf ſich auf das Vett fbatte er getraumt. — daß er alle Macht in Händen halten dammt ſchwere Leiche, das könne er wohl ſagen, vollgeſogen 
und lag dort, ohne einen Laut von ſich zu geben. 

ů‚ 

Vater und alles, was ſich ihm in den Weg ſtellte, einfach hinweg⸗ mit Waſſer. — 
   

  

nerließ bas Haus, phne Hurt, und kehrte crit ſpät zurück. Er rüumen würde. Hier mar ja nicht gerade ein Schlachtſeld, Bet dieſen Worten lief ihm die Hälfte ſeiner Zuhörer 
gagte ſich auf das Bett, ohne ſich auszuziehen und ohne ein ] doch mit der Jeit würde es wohl ein ſolches merden. Wah⸗ weg, doch der andere Mann blieb, bis der Tote gebadet 

W0, zu ſprechen. 
dan Gan Arbeit in Pe Gruben würde ſeine Phantaſte ſchon und zur Ruhe beſtattet war. 

Am nächſten Tage packten wir unſere wenigen Sachen, das Ganse zu einer Erzählung ausſpinnen, die wert war. E die Geichi j s ich ſie das letzle 
Laoc⸗ i einen Bagen und machten uns auf den langen gehört und weitergegeben zu werden. Mal hörte. die Geſchichte gewochſen, als ich f ôületz 
Sesg nach Trinidad. Wir beſaßen nichts als das bißchen Das wußte ich geuau, denn ich hatle ſchon oft beobactet. O tritt ſich jetzt die fette Fran mit meinem Vater 

Geld, das meine Mutter von den Schlafburichen, die bei ihr mie ein kleines Ereignis in ſeinen Händen wuchs, bis es über die Wicte Miet Eter aeßters ſeien nicht einmal für 

mit in Koſt waren, erſpart hatte. alle Achnlichkeit mit dem' urſprünglichen Geſchehnis ver⸗ einen Hund gut genug geweſen! 
   „Lolfnung und Enttäuſchung gingen wieder einmal Hand lyren hatte. So war auch jene Geſchechte im Grunde nur 

in Hand. Meine Mutter war jetzt, da wir wieder-in der ſehr einfach geweſen und beſtand daraus, daß in der Flut, 
Nähe der Schule wohnten, voll freudiger Erwartung für [die ſeinerzeit unſer Jelt danvngetragen hatte. ein Mann er⸗ 
uns Kinder. Als mein Vater in einem entfernt liegenden trunken mar. und daß ſeine Leiche erſt nach einer Reihe von 

„Fran Sowieſo, Sie ſin ja 'ne Dame. Aber wenn Sie nich auf Heller und Pfennig zahlen, dann laß ich von Ihrem 
Alten nich mal 'nen Fettfleck übrig.“ 

  

Bergarbeiterſtädichen Arbeit gefunden batte, mietete ſie jen⸗ Tagen gefunden wurde, als eine Schar Männer nach dem Der Mann besahlte auf Heller und Pfennia. 
ſeits der Schienen ein kleines Holzhaus und nahm Arbeiter Körper geſucht hatte. Das war der Anfang und das Ende Helen hörte den Streit von nuten au der Treppe lachend 
in Koſt und Logts. Darauf war ich ſehr ſtolz, ebenſo auf ber Seſchichte. ‚ mit an; obwohl ſie auch Geld zugeſetzt hatte, war das doch 
das neue Kleid, das Helen für mich gemacht hatte. Zuhauſe Mein Vater hatte davon in der Wirtſchaft gehört und für ſie keine Tragödie, denn ſie konnte es ſich leiſten, da ſie 
gab es jetzt keine Skreitigkeiten mehr, und meine Mutter erzählte, als er nach Hauf ü ine St in unverheirätet war. Doch Mutter ſaß in der Küche, mit 
ſurgte immer. dafür, daß ich in der guten Stube — und wir anderer Männer den Vurgetorn, Niver nach der Leiche ap⸗ dumpfem und ſchwerem Geſicht. Wieder einmal hatte ſie die 
hathen jebßt eine aute Stube — Seinlarbeiten machen konnte, geſucht hätten. Mit einigten gruſeligen Einzelbeiten berichtete Kraſt ihres ſchwachen Körvers umſonſt hergegeben. öů 
mährend ſie unermüdlich von früh bis ſpät das Haus be⸗ er, wie fie ſchließlich erideckt wurde. Ungefähr einen Monat Eine nnausſprechliche Einſamkeit erfüllte mich, keine 
Aorgte. ůů ů öů Wßter hörte ich ihn die aleiche Erzählung einer Gruppe von Wärme um mich —. noch nicht einmal ein Intereſſe an 
Zwei Monate pvergingen .. in der Schule arbeitete ich Menſchen erzähien, doch dieſes Mal hatte er nur mit der meinem Daſein. Ich arbeitete als „Küchenmädchen“ bei einer 
mich laugſam hinauf, und mein Ebrgeiz brannte barauf, Hilfe eines einzigen anderen Mannes die Leiche gefunden, Familie, die in der Näbe der Schule wohnte. Dort wuſch irh 
niteber den Ehrenplatz zu erobern. Dann aber begannen ſie aus dem Sand ausgesraben und zum Leichenhaus ge“ nach Schulſchluß das Geſchirr und beſorgte das Babn. 
die Dinge zuhaufe eine böſe Wendung zu nehmen. Meine tragen. — 

Fortſfetzung folgt) 
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2. Beiblatt der Dauz 
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Der Marſch zur Baumblüte 
Die Schwipskapelle von Friedrichshöhe — Werders Leiden 

Wenn iu Werder die Bäume blühen, areiſt es dem Ber 
liner gewaltig ans Herz. Dann zieht er hinaus ins Grüne 
uund Weiße, um ſich den Obſtwein durch die Kehle lanien 
zn läaſfen. Am Sonntag ſtieng die diesiährige aroße Blüten 
premiére. Es herrſchte ein Andrang, wie er ſonſt nur auj 
den Amtsgerichten, Abteilung Offenbarungseide, zu ver⸗ 
zeichnen iſt. 

Der Anmarſch der Tauſende 

In den Abteilungen der Vorortzüge ſtehen ſich die Veute, 
nierſach geſchichtet, auf den Hühneraugen herum; wer ſchlant 
genung iſt, kaun in den Gepäcknetzen unterkommen, während 
andere, die keine Höhenluit erreichen, mehr oder weniger 
hewußtlos ſchon vur Aukunft am Kamuyfziel ſchlapp machen. 
In dieſes zuſammengepſerchte Bündel Menſch glüht ſo recht 
hehaaglich die ichon ſommerlich temperamentvolle Sonne hin. 
ein, und ſo fann man ſich vorſtellen, daß der mit Recht 
ſo geſthätzte Berliner Humor ſehr bald den ihm gebührenden 
Platz an der Sonne, erobert: „Jehn Se mal runter von 
meine Füße, Herr! Wat denken Sie ſich eitentlich? Meeuen 
Se denn, ick hütte meene Latſchen als Parlplatz abvamietet, 
wa?!“ „Mich ſou pampta, oller Meckergreis, meinen Se, uif 
yren Hühneroogen ſteht man angenehm:“ — „Sleigen Se 
doch runter, Sie Lümmel, oder ick erheb Auatres!“ — „Was 
is deun hier los?“ miſcht ſich ein Dritter in den ſaſtigen 
Disput. „Jeht Sie doch jar niſcht an, wenn ich mit den 
Herru ein wenich plaudere — —“, ſagt nun der „olle Mecler— 
areis“, und der andere iſt höchſt befremdet: „Wat ſich die 
Leute immer um unjelete Eier kümmern müffen?“ 

Die Schönheit im Fatz 
In Werder ſelbſt iſt das Geſchäſt ſchon auf voller Höhe. 

die ganze Gegend ſieht aus wie ein Propagandaplakat. Kein 
Apfelbaum, der nicht ſchon mit irgendeiner mehr oder weniger 
indiskreten Geſchäftsempfehlung geſchmückt wäre. Würſtchen⸗ 
verkäufer, wohin das Auge ſchaut, Ballonhändler, die auch 
kleine Teddybären, Affen und Quietſchmäuſe abzugeben 
haben, und Obſtweinhändler mit ungeheuren Quantitäten 
des Feſtgetränkes. Alle zwei Meter iſt ſvp ein Obſtweinſtaud 
aufgebaut. Die Flaſchen ſelbit ſind hübſch bunt und maleriſch 
etikettiert; und bunte dünne Netze umhüllen das gefährliche 
Naß, damit man ſich gewiſſermaßen den Schwips gleich um. 
den Leib hängen kaun. In cinem rieſigen Weinſaß hockt 
ein Mäbchen und ſchreit mit Stentorſtimme ſeine Ware aus: 
„Hier iſt's richtig! Hier müſſen Sie antreten! Immer ran 
an den Futtertrog!“ — „Gehßören Sie auch zum Angebot, 

      

Frollein?“ — „Kommt drauf an, wer der Intereſſent iſt!“ 
jagt die Maid, „ſone miekrige Juventurſache wie du bat 
allerdings keine Chancen.“ — Das iſt io der Ton, der in 
Werder die Muſike macht. 

„Det Jeſchäft is richtig!“ 
Von der Friedrichshöhe aus hat man einen hberrlichen 

Ueberblick auf den ganzen Blütenzauber — inkluſive der 
alkoholiſchen Improviſationen, die ſich von ſelbſt, gewiſſer⸗ 
maßen auch von Natur aus, ergeben. Eintrittsgeld in die 
Natur: 20 Pfennige Eintritt, weil auch die Blüten, die 
vhun weitem wie überquellende Milch ansſehen, in den Dienſt 
der allein ſellamachenden Konjunktur geſtellt werben müſſen. 
Aber auf der Friedrichshöhe iſt es, wie der Berltner zu 
jägen pflegt, auch ſonſt „richtig“. Eine Kapelle, die ſchon 
einige Flaſchen Obſtwein in den muſikaliſchen Gliedern hat, 
ſchmettert ihre Weiſen mit einem Feuer, das die ganze 
Atmoſohäre eräalühen läßt. Das Publikum, ſchon ſehr fidel, 
beteiligt ſich an dem ſtimmungsvollen Konzert mit einer 
Inbrunſt, die die alkoholiſierte Kapelle zu immer neuen 
Höchſtleiftungen anſpornt. Daneben gibt es noch einen 
MRummelplatz, auf dem ein etwas aſthmatiſches Karußell 
den Berlinern den Segen des ländlich⸗ſittlichen Amüſemenks 
zeigt. 

Tänzer in Stimmung — Kellner in Not 

Wenn die Menſchen betrunken ſind, offenbaren ſie hänfia 
nerborgen ſchlummernde Talente. Ein junger Menſch, den 
die Obſtweinkavelle und ihre ſtürmiſchen Weijen zu neuem 
Leben geweckt haben, produziert ſich als Grotesktänzer. Er 
vollkührt ſeine Sprünge mit einer ſolchen Velemenz, daß 
alle Tiſche und Teller in ſeiner Nähe das Gleichgewicht ů 
lieren und die Kellner dem vedrohten Burafrirden zu Hi 
eilen müßſen. Daes Publik'tmeawüſiert ſich köſtlich, ſteigt auf 

ie Stühie, um oeſſer'ſehen zu lönnen, applandiert ſtürmiſch. 
„Brauo, Meuſch! Kannſt dich prämiteren laßen! Da braucht 
man in leinen Zirkus zu gehen! Jungne, loß dich von der 
„Scala“ [Berliner Varieté wegengagieren!“ — „Geheu Sie 
mal zur Seite, Männeken, meinen Se denn, Ihr Rücken 
is durchiichtig?“ — „Kucken Sie man rubig unter meinem 
Arm durch, klein genng ſind Sie ja dazn!“ 

Finale im Suſi 

Werders Leiden beginnen ſedoch erſt richtig, weun der 
Abeud hereinbricht. Dann beſindet ſich das Städtchen in 
einem Tohuwabohu, das⸗ gar nicht zu beſchreiben iſt. Das 

aröhlt, ſingt und pfeift durcheinander, einzeln, zu zweien 
oder auch in Gruppen, als ob ganz Werder zu einer min⸗ 
reritandenuen Hochſchule für angewandte Katzenmufik ge⸗ 

„orden wäre. In jeder Gaſtwirlichaft donnert das Hammer⸗ 

lteonvier und auns hunderten von tremoliérenden Kehlen 
tlinat das unſterbliche Lied vom treuen Huſaren in die; 

etkoholfeuchte Luft — ſie riecht tatjächlich nach Obſtwein —, 
und umnebeft von Erotik. Suff und ſüdlichem Blütenduft 
ſtrebt man Arm in Arm der Vorortbahn zu. 

Die Züge, die daun nachts nach Berlin fahren, gleiten 
durch die frühlinasmilde Landichaft wie Ketten erleuchteter 
Käfige, in denen Sinarögel hauſen. Gitarren werden gezupit. 
Lieder geſungen, das aurrt, das girrt ... und ſolange die 
Kraft und der Vorrat langen, werden immer wieder die 
Flaſchen augeſetzt — — —. Leute mit ſchwachen Nerven 
werden gepeten, die fjahrenden Obſtweinkäfige tunlichſt an 
vermeiden. Der Schaffner aber, der heute auch lieber auf 
einer anderen Strecke Dienſt täte, geht mit finſterem Geſicht 
umher und zieht gauz hüdſche Strafgelder ſür verunreinigte 

Abteile ein. Denn die Natur ſpendet nicht nur, ſie verlanat 

anchtihr Recht ... 
In Werder blüh'n wieder die Bäume. 

  

    

  

   
  

   

    

   

     

  

An den Haaren folljt au ſie erkennen 
Trichologie — eine neue Wiſſenichaft 

Forichungen, die Profeſſor Hausmann von der Univer⸗ 

ſität in New Jerſen an Tauſenden von Haarproben oan⸗ 

tellte, führten zu wertvollen Erkenutniſſen über den Ban. 
S bei des Häaares bei Menſchen und Säugetieren. Seine mikro⸗ 

    

     

  

itopijchen Aufnähmen, zeigen die mannigfaltiaſten. H 
ſormen, die ſich durch die Art unterſcheiden, wie die äuft 
Saarrinde um den Stamm gelegat Der eine Typ läßt 
lich verſinubildlichen durch eine große Zahl langer, inein— 
andergeſtectter Waſſergläſer ohne Boden, bei dem nuderen 
Haupttyp lient die Rinde wie in gezackten Fiſchſchuyppen auf. 

Es iſt unmöglich, aus dem Haar auf Alter, Geſchlecht 
und Raſſe zu ſchließen, wohl aber auf das Tier, von dem 

das Haar ſtammt, Praktiſche Ergebniſſe dieſer Erkenntniſſe 
ſind ſolgende: Die Hagre inn Magen eines Löwen wur 
als Meuſchenhaare erlanut, bei Pelzen zweifelhafter Her— 
kunſt kounte das Tier, von dem fie gewonnen wurden, ge⸗ 

    

     

   

  

   

  

  

   

nau angegeben werden. Aus Haarfuünden ließ ſich die, Art 
eines Nachls in die Hühneritälle eindringzuden Raabtieres 
ſeitſtellen, ſo daß man die geeigneten Betämpfungsmethoden 
anwenden tounte. 

Brüſſel—Le Bourget in 37 Minutan 
In ve Bourget iſt geſtern mitfag der Flieger Detroyat 

an Bord eines Einbeckers aus Brüſſel, eingetroſſen, Er 
brauchte für die Strerle Brüſſel—e Bourget nur ‚7 Mi⸗ 
nuten, flof alio mit einer Stundengeſchwindigkeit von 
311,5 Kilvmetern. ‚ 

  

iget Volksſtinmne 

  

Mittwoch, den 30. April1 
*m 

Reue Meutereien im Geſäugnis von Columbns 
Wüſte Schietzerei genen Gelaunene — 20 Verletzte 

UIm Staatageſfünanig von Columbus [Shiol, verſuchten 
am Dienstan gegen Mittan wiederum gahlreiche Straſ⸗ 
nelangene auszubretken. Die Wärter nahmen den ar 
Zellenbloc, in dem ſich die Meuterei abſpielte und nnd. 
etwa iguh Zuchthänsler untergebracht ſind, unter F.u.. Der 
Mommandant der ſur, Hilſe berbeigernſenen Truppen vro⸗ 
ſeſtierte gegen die de Schienerei der Geiänaniewärter 
und bot zux Verhindernug des gewaltſamen Ausbruches 
zahlreiche Maſchinengewehr⸗Abteilnugen und Trurven⸗ 
referven auf. 

Die Sträflinge fordern weger der ihnen nam der fürchter⸗ 
lichen Brandkataſtrophe zuteil gewordenen Behandlunn die 

ſoſortige Amtsenthebung des D'rektors. 

Die Zohl der bei den letzten Ausbruchsveriuchen aus dem 
Staatsgefängauis in Columbus zum Teil ſchwer verletzten 
Zuchthäusler beziiſert ſich nicht — wie anjanas annenommen 

wurde — auf iuh, ſondern auf 20 Perſonen. Ueber den 
Stadlteil, in dem das Staatsgefängnis liegt, itt inzwiſchen 

der Kriegsauſtand verhäugl worden. Es wird augenommen, 
daß die Gefaugenen mit, Elementen auflerhalb des Geſäna⸗ 
niſfes in Verbindung itehen. 

Die Regierung in Waſhington hat inzwiſchen die Ein 
richtung von drei Militärlagern zur, Aufnahme von Ge⸗ 

ſangenen angeordnet. Man glanbt, daß die liuruhen in den 

Geſängniſſen hauplſächlich auf deren Ueberſüllung zurüc 

zuführen ſind und rechnet damit, daß die Unruhen auihören, 

ſobald die Geſängniſſe in Zukunſt über ihre nurmale Be 

legſchaftszifſer hinans nicht mehr beietzt werden. ‚ 

   

  

      

  

  

  

   

      

       
Dampferkataſtrophe vor der 

Elbmiindung 

Etwa eine Seemetle vor dem Feuerſchiif 
„Elbe 1“, dicht vor CEuxſhaven, itieß, wie be⸗ 

reits gemeldet, der, i6 Uu½ Tunnen große 

ameéritaniſche Raſſagierdampfer „Präſident 

Harding“ mit dem engliſchen Kohlendampfer 

„Kirtwood“ zujammen. Dieſer wurde jo 
ichwer gelroffen, daß, er lenterte und in 
wenigen Äugenvlicken in die Tieſe ſauk. Ron 
der Beſatzuun konnten alle bis auſ einen 
Maun gerettel werden. Dieier eine, der 

ſeinen Tod in den Wellen ſand, iit ein 5⸗ 
jähriger izer, der jeine letzte Fahrt machte 

UI danit zur Ruhe ſetzen wollte. Der 
„Präſident Harding“ felbit ertitt am Bug nur 

leichte Beſchädigungen. 
Unjer Vild zeigt linls den, amerikaniſchen 

Dampfer. Rechts ſieht, man den zwet Meter 
longen und „iom breiken Riß im Bugſ des 
Schiffes, in dem noch ein Wraclſtück des 
untergegaugenen Kohlendampfers hänat, 
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Lie Brider Saß bei einen einen Eibrugh gefoßt 
Sié wollten durch den Keller in einen Laden — Modernſte Werkzeuge 

Aum Dienstagabend wurden in Berlin die Gebrüder Erich 

und Franz Saß, die längere Zeit im Verbacht ſtanden, vor 

Monaten den aufſehenerregenden und verwegenen Raub auf 

eine Filiale der Disconto⸗Goſellſchaft am Wittenbergplatßz 

verübt zu haben, bei einem Einbruch in Moabit überraſcht 

und verhaftet. ‚„ 

Der Inhaber eines Zigarrengeſchäftes in einem Hauſe 

der Slemmiugſtraße hörte gegen 10 Uhr abends im Keller 

unter ſeinem Laden verdächtine Geräuſche. Er benachrich⸗ 

tigte ſojort das zuſtändige Polizeirevier.“ Alsbald erſchienen 

mehrere Beamte, um den Keller zu durchſuchen. Kaum hatten 

ſie den Hansflur betreten, als ſie zwei Mäuner über den 

Hof lauſen ſahen, die ſich über die Mauer ſchwaugen unb 

das Weite ſuchten. Die Beamten eilten hiuterher. In. der 

Werftſtraße gelang es ihnen, die Flüchtlinge einzuholen. 

Beide wurden zum Polizeirevier gebracht, wo zur Ueber⸗ 

raſchung der vernehmenden Kriminalbeamten feitneſtellt 

wurde, daß es ſich um die Gebrüder Erich und Frauz Saß 

handelte. Die Einbrecher wurden nach dem Polizeivräſidium 

gebracht. 

Eine Durchſuchung des betreffenden Kellers ernab. daß 

die Einbrecher verſucht hatten, die Decke zum Laden zn 

durchſtemmen. Es wurde modernſtes Einbrecherwerkzeng 
vorgéfunden und beſchlagnahmt. 

——— 

Ein Lötwe, der ſeinen Dreſſeur rettet 

Von einem Tiger überfallen 

Wie aus Kolomo im Staate Indiaua gemeldet wird, 

probte kürzlich der Dreſſeur eines Zirkus mit ſeinen 32 

Löwen und Tigern. Plötzlich wurde er hinter 5 vyn 

„Trudy“, einem neu eingetroffenen Tiger, überfallen. Die 

Beſtie packte ſeinen Arm und fügte ihm tiefe Bißwunden 

zu. In dieſem kritiſchen Angenblick ſtürzte. „Prince“, der 

Löwenſtar des Zirkus, in den Vordergrund, drängte den 

Tiger non der Seite des Opjers nach der Wand des Käfigs 

ab und brachte ihn dort durch ein paar Biſſe zur Beſinnung. 

Inzwiſchen fand der verwundete Dreſſeur Beit, die anderen 

Tiere in den Reiſekäſig zu treiben und um Hiljfe zu ruſen. 

Die herbeigeeilten Wärter holten ihn heraus und ſorgten 

für die Ueberführung des Verletzten nach dem Kranken⸗ 

hans. 

   

  

Blutbad beim Tanzfeſt 
Fünf Tote, ſechs Schwerverletzte 

In dem ierbiichen Dorf Zidilje in der' Nähe von Iſchuprija 

tam es zu einem furchtbaren Blutbad, als jich vor dem Gemeinde⸗ 

baus die Dorijugend mit der Aufführung, ſerbiſcher Nalional⸗ 

fänze vergnügte. Rlötzlich tnallte eine Gewehrſalve aus der Finſter⸗ 

nis einer in der Nähe vorbeiführenden Straße heraus. Die Ein⸗ 

wohnerichuin des Torfes, die reiltos auf dem Tanzplatz veriam⸗ 

meit war, ſtob in wilder' Panik auseinander. Elf Perſonen blieben 

auf dem Plätz liegen: fünf tot, jechs ichwer verwundet. Täter 

und Tatmotiv ſind unbekannt. 

  

  

   
  

inuna der Umnidener Schleuſe. Die jeierliche Er⸗ 

der neuen Immidener Schleuſe jand bei prächtigem 

Welter ſalt. Es halte ſich eine uach Tauſenden zähleude 

Zuſchauermenge dazu eingefunden. Der Einweihnngsakt 

wurde von der Königin von Holland int Beiſein der Thron⸗ 

ſolgerin Prinzeſüin Juliana, des Prinzgemahls Heinrich 

und der Mitalieder der Kabinetts perſönlich vorgenommen. 

  

Meue Bluttat in einem Hamburger 

ů Jupeliergeſchüft 

Der Täler von der Polizei erſchoſſen — Es ging um 

einen Ring 

Auf den Nachfiolger des Juweliers Neuer, der vor kuraem 

in ſeinem Geſchäft in der Großen Theaterſtraße in Ham⸗ 

burg überfallen und erſchoſſen wurde, — der Täter beging 

auf der Flucht Selbſtmord — wurde geſtern ein Ueberſall in 

jcinem Geſchäft verübt. Der Iuwelier Erwin Teller hatte 

ſich kurz zuvor mit einem juugen Maun in einer benach⸗ 

barten Wirtſchaft getroffen und mit ihm über den Kauf eines 

Ninges verhandelt. Beide ſuchten dann ein Zigarrengeſchäft 

auf und gingen zuſammen in das Tellerſche Geſchäft, aus 

dem man gleich darauf drei Revolverſchüſſe hörle. Dor 

Unbetannte, der Teller ins Geſchäft begleitet Datte, ſtürzte 

auf die Straße. Er wurde von Paſſanten verfolgt und flüch⸗ 

ſete in ein Haus der Bueſchſtraße, wo er von Polize 

beamten geſtellt wurde. Die Beamten gaben, da er der Auf⸗ 

jorderung, die Hände zu erheben, nicht Folge leiſtete, Schüſſe 

ab, unter deuen er zuſammenbrach. Teller wurde mit 

ſchweren Schußverletzungen in ſeinem Laden aufgefjunden. 

Er und der Täter, deſſen Perſonalien noch nicht bekannt 

ſind, wurden dem Krankenhaus zugeführt. 

Der Urheber des Raubüberfalles, ein ehemaliger Hau 

diener und Steward namens Ernſt Kappelhoff, iſt na 

mittags im Kraukenhaus au, den erlittenen Verletzungen 

geſtorben. Kappelhofl, der einen wertvollen., Brillautrina 

geraubt hatte, aber ſofort verfolgt wurde, hatte ſich auf den 

Voden des Hauſes Bueſchſtraße 7 geflüchtet, wo er ſich ſeiner 

Verhaſtung durch Waſſengebrauch zu widerſetzen verfuchte. 

Als er verſuchte, aus ſeinem, Trommelrevolver noch zwei 

Schüſſe abzugeben, verſagte der Mechanismus. Die Po⸗ 

lizeibeamten, die ſich in der Nolwehr bohöfßr gaben ihrer⸗ 

ſeits mehrere Schilſſe ab, durch die Kappe hoff, wie gemeldet, 

ſchwer verletzt wurde. 
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Vom Zug überfahren 
Statt auf Urlaub — in den Tod — Zwei polniſche Soldaten 

verunglücht 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Lobz—Kaliſch haben ſich am Don⸗ 
nerstag zwei furchtbare Ungltücksfälle erelgnet, denen 
zwei in Urlaub weilende Soldalen zum Opler geſallen ſind. 
Der in Lodz zum Oſterurlaub weilende anonier Albert 
Aſter wollte nach ſeiner Garniſon in Poſen zurücklehren. Er 
lam elwas ſpät auf dem Kaliſcher Bahnhof an. Um noch mit⸗ 
zulommên, ſprang er auf den eben abgehenden Zug Zum Un 
glück glitt er aber aus und kam unter den Waggon, ſo daß die 
Räber über ihn hinwegalngen. Der Zug wurde zwar ſofort 
zunt Stehen gebracht, voch konnte man den Verunglücklen nicht 
niehr retten. Unter den Rädern zog man nur Moch, die furcht⸗ 
bar verſtümmelte Leiche des Soldaten hervor. 

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich auf derſelben Strecke. In 
einem Abteil beſand ſich u. a. der Korporal Jan Wolny, der 
auf Urlaub zu ſeinen Eltern fuhr, die in Kaliſch wohnen. Die 
jungen Leute im Waggon waren ſehr vergnügt und ſangen, 
wobei der Korporal, der an der Abteiltür ſtand, dirigierte. 
Vei einer ſcharfen Wegbiegung öſſuete ſich plötzlich die Tür, 
und der Soldat ſtürzte mit einem Verzweiflungsſchrei aus dent 
Abtell. Die erſchrockenen Reiſegenoffen zogen ſolort die Not⸗ 
bremſe, und der Zug wurde zum Stehen gebracht. Der Kor⸗ 
poral hatte aber ſolch ſchwere Verlehungen erlitten, daß er mit 
dem nächſten Zuge nach dem Lodzer Militärlazarett gebracht 
werden mußte, wo er in hoffnungsloſem Zuſtande danieder⸗ 
liegt. 

Ein Zentner Roggen koſtet 26 Zioty 
Der Vurchſchnittsroggenpreis 

ſür das Kalenderjahr 1920 wurde vom Finanzminiſterinm auf 
25 Zloth für den Zentmner ſeſtgefetzt. —Dieſer Preis dient als 
Grundlage für die Feſtſetzung der Einkommenſteuer in der 
Landwirtſchaft. 

  

      

  

Aus Thorn 
Handgranate in Kinderhand. Am Montag fanden zwei 

Knaben, der 9jährige Autoni Malinowjli und der 11jährige 
nan Rygalſki eine Handgranate, die van ihnen beim Spielen 
zur Exploſion gebracht wurde. Die Knaben erlitten zum 
Glück nur leichtere Verletzungen. Der Krankenwagen 
jorgle für ihre Heberſührung in das ſtädttſch⸗ Krankenhaus. 

Auto auf dem Bürgerſteig. Ein Straßennnföll, der glück⸗ 
licherweiſe ohne ernſte Folgen verlief, ereignete ſich am 
Ivühen, Rachmittag des Sonnabend an der Ecke Altſtädtiſchen 
Markl/Schuhmacherſtraße Stary Nynel /ul. Szewſka). Ein 
aus dieſer Straße kommendes Perſonenauty fuhr plötzlich 
auſ den Bürgerſteig und hätte um' ein Haar einige Per⸗ 
ionen umgeriſſen. 

Einen plößlichen Tod erlitt am Sonnabend der erſt 
Djühxige Arbeiter Vroniſlaw Falikomfki aus der Beraſtraße 
Jul. Podgornaf 35. Der Geuannte ſtürzte gegen 12.45 Uthr 
mittags in der Wallſtraße lul. Walnt zn Boden und blieb 
betwnßtlos liegen. Auf dem Wege in das ſtädtiſche Kran⸗ 
lenbaus, wohin er geſchafft werden ſollte, verſtarb er. Die Todesurſache konnte uych nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Deutſche Bühne Thorn hatte zu Sonntag nachmittag zu, einem ſröhlichen Kaſperleſpiel im', Dentſchen Heim“ ein gelnden. Der luſtige Kaſper verſtand es von uornherein, Konkatt zwiſchen ſich und dem jngendlichen Auditvrinm ber⸗ zuſtellen. 
Ein zufammenſtoß zwiſchen zwei Rudfahrer ereignete ſjich Sonntaga nachmittag gegen 3½¾ Uhr vor dem Gebände der Bauk Poliki. Der eine, Jan Przegictla aus Lukowo. 

nieſigen Kr erlift leichte Verleungen am Kopfe und wurde im ſtädtiſczen Krankenhans verbunden. Der zweite ergriff unerkannt die Flucht. 

     

    

    

  

Aus Graudenz 
Die diesjährigen Termine für die Pockcnimpjung der erſi⸗ malia und wegen bisheriger Erſolaloſiakeit wiederholt zu impſeuden, Kinder ſind laut amtlicher Bekannkmachung des Stadtpräſidenten wie ſolgt ſeſtgeſetzt worden: Am Donnerstag. 153. Mai, in der Volksſchule in der Gehlbuder Siraße: am Frei⸗ tag, 16. Mai, in der Volksſchule in der Schlachihofſtraße: am Montag, 19. Mai., in der Volksſchule in der Brüderſtraße: am Dienstag, 20. Mai. in der Voltsſchule in der Börgenſtraße; am Mittwoch, 21. Mai, in der Voltsſchitle in der Sberbergſtraße. Die Juibfung findet au allen Tagen von 15—17 Uhr (3—5 Uhr nachmittags) ſtatt. Ihr unterliegen: I. alle im Jahre 1929 ge borenen Kinder: 2. alle im Jahre 1928 ageborenen Kinder, die aus irgendwelcher Urſache bisher nicht der Impfung unter zogen worden ſind; 3. alle Kinder derjenigen Bürger, die nach Grandenz zugezogen ſind und dieihre Kinder der erſten bzw. zweiten Impfung nicht haben unterziehen laſſen. Ueber Ort und Zeit der Impfungen baben die Eltern bzw. Vormünder eine ſchriftliche Benachrichtigung erhalten. Perſonen, die eine ſj0l. Beuachrichtigung bisber nicht empfangen haben, mügen ſich im Städtiiſchen Amt für Ordnung und öfſentliche Sicherbeit, Zimmer 311 des Rathauſes, melden. Daſelbſt wird ihnen nähcre Auskunft erteilt. 

Aus MNeuſiadt 
„Haugerüßte müſſen ſorgfälnng errichtet werden. Wegen ſabr⸗ läſſiger Tötung hatten ſich der Ingenieur Sianiflaw Sta⸗ niſzewſki, 42 Jahre, aus Parfchau, vorübergehend in Gbingen, und der Bauunternehmer Kietz. 57jährig, aus Gryß⸗Katz bei Gdingen, zu verankworten. Beide führten 1929 hinter Gdingen bei Steinberg den mebrſtöckigen Bau einer Badeanſtalt im Auftrage des Towarzyſtwo Kapieli Morjitich“ aus. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, bei der Aufſtellung des Hochgerüſtes minderwertiges Holz verwendet zu haben. Nach Ausſage der Zeugen, Maurerpolier Viktor Miſchke und Mau⸗ rer Anton Takarſti, beide aus Groß⸗Katz, ſei auch auf die Wahl ver Gerüftbretter nicht die nötige Sorgfalt gelegt worden. Es hätten auch Zwiſchenge ſte gnefehlt. Infolgedeſſen brachen die Breiter unter dem 22jährigen Arbeiter Doppke, als dieſer oben anlangie und eine Laſt Kalk auf der Bekleidung ablegte. D. ſtürzte aus einer Höhe 

nach einigen Stunden. Trosdem die Angeklagten darlegten, daß ſie in gutem Glauben ſich 
ſchuldlos ſeien, hielt der Gerichtshof du mung —cs traten noch andere Belaſtun 
der Fahrläſftgkeit überführt und verurteilte Staniſzewſti zu 

      

  

   

  

  

  von acht Metern zur Erde und ſtarb 

ihrer Aufgabe entlevigten und 
die Zeugenverneh⸗ 
nunen auf — beide 

vier Monaten Gefängnis und 20 Zloty Geldſtrafe, Rietz zu 
zwei Monaten Geſängnis, Velden Angeklagten wurde eine 
zweijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 

  

3Zwei Dörfer ſchlagen ſich 
Streit um eine Frau 

Zwiſchen zwei Knechten der benachbarten Dörſer Kotowo 
und Zabittowo, Kreis Schmiegel, entſtand wegen der Dorſ⸗ 
ſchönſten ein Streit, der bald in eine wüſte Schtägeret aus⸗ 
artete. Alle Einwohner der beiden Törſer beteiligten ſich an 
der Prügelel und kämpften mit Meſſern, Spaten und Heu⸗ 
gabeln. Ein größeres Polizeiaufgebot machte dem Kampfe 
nach zweiſtündiger Dauer ein Ende. Sechs Perſonen ſind ſchwer 
und ſechs leichi verlebt. 

Aus Schwetz 
Ein Kind vom Auto überfahren und getötet, Letztens 

lrug ſich auf der Chauſſee bei Zajaczlowo ein ſchwerer Un⸗ 
Alücksfall zu. Ein Automobil überjuhr die 10 Jahre alie 
Tochter des Beſiters Zarfli aus Wielki Zajacz owo. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Das Fahrzeug verſchwand 
unbekümmert in ſchnellem Tempo. Es gelang jedoch Num⸗ 
mer und Inhaber feſtzuſtellen. Es ijt der Wagen P. 3. 51387, 
einem gewiſfen Kreſki aus Stargard gehörig. Wem. die 
Schuld an dem Unglück crifft, wird die eingeleitete Unter⸗ 
bDieſert ergeben. Einen analvollen Tod fand 
diefer Tage das 6jährige Töchterchen des Beſitzers Kar⸗ 
zanowſki aus Warlubien. Das Kind hatte ein Gefäß 
kochenden Waſſers umgeſtoßen, ſo baß es am ganzen, Körper 
entſetzlich verbrüht wurde. ünter den größten Schmerzen 

  

ſtarb das Kind nach drei Tagen. 

Fener brach am letzten Mittwoch in ſpäten Abendſtunden, 
etwa 10.45 Uhr, bei dem Ackerbürger J. Gzella in Mie⸗ 
dyno, hieſigen Kreiſes, aus. Scheune, Kuüuh⸗ und Pferdeſtall 
wurden ein Raub der Flammen und brannten bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. Mitverbrannt ſind die Futter⸗ 
vorräte und Maſchinen. Der Schaden iſt um ſo Hrößer, 
als G. nur mik 800 Zloln verſichert iſt. Am Orte waren die 
Feuerwehren des eigenen Dorſes und die aus Oſche tätig. 
Es war aber unmöglich, von den Gebänden elwas zu retten. 
Man veſchränkte ſich auf die Erhaltung der Nachbargebände. 
Es wird Brandſtiftung angenommen. 

Die Leiche eines neugeborenen Lindes wurde Ende dieſer 
Woche auf dem fatholiſchen Friedhof in Jeſchewo gefunden. 
Die Veiche war in eine Kiſte gepackt und auf ein Grab ge⸗ 
ſtellt. Wie ſie dorthin gekommen iſt, konnte nicht in Er⸗ 
ſahrung gebracht werden. 

Ein arotzer Hühnerdiebſtahl wurde bei dem Läandmann 
Emil TDreier in Piaſki von einem unbekaunken Täter 
ausgeſührt. Der verſchloſſene Geflügelitall wurde erbrochen 
und 27 Hühner geſtohlen. 

Ein Kram⸗, Vieh und Pferdemarkt findet am 3. Mai in 
Schwesz ſtait. 

  

Aus Inoporoclaw 
Erſt verlänft und dann wieder zurückurraubt. Der Land- 

wirt Ludwig Kucinſti aus Ruſinowow hieſigen Kreiſes hat 
vor einiger Zeit dem Beſitzer Staniſlaw Mile in Slawfk 
Wielki einen Dreſchſatz verkauft, den dicſer von einem Gute im 
Kreiſe Nieſzawa abholen ſollte. Als nun Mila am vergange⸗ 
nen Donnerstag den gekauften Dreſchſatz abholte und ſich mit 
dieſem bereits auf demn Heimwege befand, wurde er von Ru⸗ 
cinfki und ſeinen drei Söhnen auf der Chauſſee Chemce—Go⸗ 
canowo geſtellt, die von ihm eine Rachzahlung von 2000 Zlotv 
verlangten. Als Mila dies unter Berufung auf den geichloſſe⸗ 
nen Kauſfvertrag verweigerte, nach dem er den Dreſchſatz voll 
bezahlt batte, überwältigte Rucinſti mit ſeinen drei Sohnen 
den Mila und nahmen ihnt ewaltſam den Dreſchſas ab, den 
ſie auf ihre Wirtſchaft nach Kuſinowoo brachten. Mila meldete 
dieſen Vorfall der Polizei. die die Rückgabe des Dreſchſatzes 
an Mila veranlaßte. Rucinſti mit ſeinen Söhnen wird ſich 
babe noch wegen des Ueberfalls vor Gericht zu verantworten 
aben. 

Aom fahrenden Eiſenbahnzugc geſtürzt. Ein bedauerlicher 
Unglücksjall ereignete ſich am letzten Sonntag auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhof. Ein mit dem Zuge Thorn—Poien. hier ein⸗ 
treffender Reiſender vergaß im Abteil ſeinen Hut und ſprang 
auf den ſchon wieder in Fahrt befindlichen Zug Der Kon⸗ 
dulteur des Zuges, ein gewiſſer Szmidtle aus Poſen, wollté 
den Namen des betreffenden Reiſenden feſtſtellen, und ſtürzle 
dabei ſo unglücklich vom fahrenden Zuge, daß er ſich ſchwere 
innere Verletzungen zuzog. Er wurde in bebenklichem Zu⸗ 
ſtande in das bieſige Kreiskrankenhaus eingcliefert. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — 

Ihre Jugend wird berückſichtigt. Vor den bieſigen Schöf⸗ 
ſengericht hatten ſich Jan und Emilie Sienka 31L verantworten. 
Beide waren angeklagt, einem Beamten gegenüber Widerſtand 
geleiſtet zu haben und den Beamten außerdem noch beleidigt 
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte zwei bzw. eine Woche 
Gefängnis. Das Gericht aber beſchloß, den beiden Angeklagten 
ihrer Jugend wegen nur einen Verweis zu erteilen. Mit 
iaaraem Lächeln verließen beide Angeklagten den Gerichts⸗ 
aal. 

— la Qualilͤt per 100 Stück 5.— zl. versendet gegen Nach- 0 
nahme oder Voreinsendung exkl. Porio an jedermann 

  

    

  

Es werden weniger Fiſche gejangen 
Danzig als Hauptabſaßßzgebiet kür die Erträge der 

Helaer Fangſaiſon 

Aus-Hela wird berichtet: Die diesſährige Fangſaiſon iſt 
nach Meinnng der hieſigen Fiſcher ſehr ſchwach und wird weit ſchlechter ſein als im vorigen Jahr. Die Lachſe wer⸗ 
den mit Schwimmern gefangen, aber die Fänge ſind ſehr 

ringsfänge. Der Preis für Lachs ſchwankt zwiſchen 3 und 

ů ungünſtig, reichlicher ſind dagegen die Sprotten⸗ und He⸗ 

Urodenhandlunn Paul Renz, Inauröclhe, Hilinskiega3 

          

Provisions verireter gesucht 
  

Warichauer Effekten vom 29. April. Bank Dujkontowy 116, Bank Polſki 171.0.—17050, Czeſtocice 2950, Warjz. Tow. 32,50 —33,25, Cegielifi 47, Lilvop 25, Modräejom 10, Paro⸗ wos 21, Audszki 21, Inveſtierungsanleihe 118,50, Dollar⸗ 
2* nanleihe 74—73,75—74,50, Konverſionsauleibe 55 bis Gpros. Pfandbriefe Bank Goſpodarſtwa Kraf. 94, 
Polener Effekten vom 29. April. Konverſionsanleibe „50, Dollarbrieſe 9450, Inveſtierungsanleihe 116, Bank Kmi⸗ Leckt Potocki 7l, 
bauptet 

      

Dr. R. Maf 70, Unja 84. Tendenz be⸗ 

loty für ein Kilo, je nach Sorte und Größe. Faſt der 
ganze Fang iſt nach Danzig verkauft worden. 

8 Meuſfchen die Keyten durchſchnitten 
Wahnſinniger Friſeur in Litauen 

Ein in Schaulen wohnender Friſeur, nantens M akrxanis, 
wurde vom Wahnſinn beſallen und ſchuitt in dieſem Zuſtande 
acht ſeiner Klienten mil dem Raſtermeſſer die LKehie durch. 
Als Makranis auch einem Cffizier der dortigen rerſcho die 
Kehle durchſchneiden wollte, wurde er von dieſen erſchoſſen. 
Der Friſeur hat während des Weltkrieges eine Kopiverletzung 
davongetragen und war ſeit dieſer Zeit geiſtig unnormal. 

Aus Cuulm 
Eine Leiche aus der Weichſel Kebhorgen, Ant 26. b. M. wurde 

in dem Ort Vielkowce, Kreis Culm, aus der Weichſel eine 
Leiche männlichen Geſchlechts, etwa 1,68 groß, ungeſähr 
25 Jahre alt, herausgefiſcht. Die Leiche weiſt eine Herzſchuß⸗ 
wunde auf. Papiere wurden nicht vorgefunden. 

Kirchendiebſtahl. In der RNacht zum Sonntag draugen 
unbekannte Täter nath Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in 
dic hieſige Farny⸗Kirche ein. Sie zeuſchlugen hier fünf 
Sammelbüchſen, aus denen ſie etwa 50 Zloty erbeuteten. 
Eine Unterſuchung iſt polizeilicherſeiks im Gange. 

  

Konitz (Chojnice). Naubüberfjall. Auf dem 
öſſentlichen Waldwege zwiſchen Lutom und Rytel, hieſigen 
Kreiſes, wurde am Mittag des 13. April die [7jährige 
Marta Gnacinſfka aus Stobolkt von einem Manne über⸗ 
jallen, der ihr unter Bedrohung mit einem Revolver die 
Barſchaft von 2 Zloly raubte und darauf entfloh. Der 
16jährige Euſtachu Gaſior aus Lutom wurde jetzt als Täter 
verhaftet und gab den Ueberfall zu. Er will jedoch nur 
eine, Schreckſchußpiſtole vepwendet haben. Der jugendliche 
Verbrecher wurde der Staatsanwaltſchaft beim Konitzer Be⸗ 
zirksgericht zugeführt. 

Löban (Lubawa). Feuctr. In Tylice, hieſigen Kreiſes, 
brach am 24, April, mittags gegen 12 Uhr, bei dem Landwirt 
Konrad Betleiewfki Feuer aus, und awar durch Funken 
aus dem Schornſtein, die das Strohdach in Flammen ſetzten. 
Das Wohnbaus und der Biehſtall wurden eingeäſchert, ſerner verbrannten etwa 56 Zeniner Getreide. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden botränt 15 500 Zloty, während B. mit nur 5000 HZloty verſichert iſt. 

Soldau (Daäialbowo]. Einbruchsdiebſtahl. Dem 
Laden von Wincenty Fichny, an der ul. Dworcvwa 4, ſtatte⸗ ten Einbrecher in der Nacht zum 27. d. M. einen unerbetenen 
Beſuch ab, nachdem ſte ſich durch ein Fenſter Eingang ver⸗ 
ichafft hatten. Die unbekannten Täter nahmen vier Pi⸗ Uvlen, etwa 5000 Schuß Munition verſchiedener Kaliber, dreißig große Feilen und7s Zloty Bargeld mit, ſo daß ein Schaden von insgefamt etwa 5B00 Zloty entſtand. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Strasburg (Brodnical. Nieh⸗ und Pferdemarkt. Laut Belanntmachung des Magiſtrats findet am Donners⸗ tag, dem 1. Mai d. J., Dierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Schlachtviehmarkt in Darzig 
Amtlicher Bericht vom 29. April 1930 

Preiſe für 50 Kitbaramm Lebendgewicht in Danz Gld. 
Ochſen: 

a Vonflellchige. ausgemäſtete böchlten Schlachtwertes 

  

  

1. lüngere — äw 55— 2. öltete 6 .4...„.„....„„„ — bb fonſtige vollkteiſchiae 
I lüngere w··2K72KW7„„5ss 2. ältere äö·(www2777„„.— 90 kleiſchge. ·(wCCEK‚‚ Bui gerind agenäbrte — • — ullen: 

a)à Nüngsre vonfletſchiae böchten Schlachtwertes 3—40 Fanſh e voufrHihſee he ausgemäſtei⸗ —535 ifleifchige 30—32 % gerina aenährte ů‚ — 

iaf Uüſehſrtee, vöchſten Schͤlachtwertes 24— a Küngere vouflelſchlee, cen achtwertet b Feſſgie voülielichige Loder anögemäftete .ertes 4.— eifleiſchiae I—2 J%) getina Lngoh⸗ Rü8 18 
. Färſen (Kalbinnen!: 

a Keliflelſchlae. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 39—40 bi vollflelichige —2 28— eh fleiſchige —25 3* Leiber: Mäßia aenöbrtes Zunavtelbh... .. -0 er: 
ü0 Dovpellender beſter Maſtt...... bu beſte Maſſ, und Faugkülber...... - emiitlere Raſ⸗ und Sanakälbser.... geringe Kälber ä55‚Y5 Haic; 
3) Maſtlömmer und züngere Maſtbammel, 1. Welde⸗ 

maſt, 2. Stallmaſtt. AAu LNas b' mittlere, Moſtlämmer ältere Maſtlämmer unsd ei Kaes Schafe — ů 30— 9 ſleiſchigen Schafviehk ..— 4 Gut:“ daenäbrtes Schalvieb — 
weint: 

Al Heſtſchweine aber 300 Sfund Lebendgewict * d) vollfleichige Schweine von zirta 240 K35 300 Pfund — 
Lebendgewichhh — Oni 67—8 

o) vollfleiichige Schwerne von zirka 200 bis 246 Pfund 
Lebendgewicnt Sarhe 5-6r dh vpllkleiſchige Schweine von alrka 160 bis 200 Pfund 
Lebendaewicth 68-61 e) (leiſchtae Schweine von zirka 120 bis iso Pfuns ebenbaemwicht: . „ ...„ . D Leiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewick — Le) Sauen — 57—60 

Auftrieb: Ochſen 53, Bullen 104, Kühe 142 Stück, zu⸗ 
jummen Rinder 299, Kälber 309, Schafe 291 Stück, Schweine 
1524 Stück. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber langſam, Schweine 
geräumt. . 

Bemerkungen: Für Bacon⸗Schweine wurden 6s bis 
69 Gulden pro Zenkner Lebendgewicht bezahlt. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
tämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

 



    

  

  

ů 
ü 
ü 

  

jelten benutzt wird. 
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Nr. 100 — 21. Jahrgang 

   
Leit piersiE ZGwͤm sind manhe dort: 

Im Lepradorf auf Cypern 
Es darf kein Gegenſtand berührt werden — Auch Ziegen ſind gefährlich 

In Berlin wurde mir abgeraten. Man ſet ſchutzlos gegen 
die Lepra., Ich ſolle vorſichtig ſein, nicht mein Leben ruinieren. 
Auch ſei der Verſuch, in dieſc Dörfer hineinzukommen, ganz 
ʒzwecklos. Selbſt wenn ich hlueinkäme, käme ich nicht wieder 
heraus. Es gäbe da rigoroſe Beſtimmungen. Mein Plan 
könne niemals gelingen 

Unſinn, 
Ich fuhr zweiſpännig vor. 
Das Dorf liegt in der Nähße der Hauytſtadt Nikoſia, 
Es hat keinen Namen. Die Verbindung mit der Nutzen⸗ 

welt iſt ein Weg. der von einer Chauffee abzweigt und 

Ich fuhr die Chauſſee hinunter. Sie läuft unbewegt 
zwiſchen niedrigem, gelbem Getreide auf einen Schein zu, 
der am Horizont ſteht. Der Kutſcher ſagt, es fei ein Gebirge. 
Die Glut vernebelt ieden umriß, Man ſieht keinen Baum. 
Die jungen Bäume, mit denen die Chaaſſee bepflanzt iſt, 
ſtehen wie Hyazinthen unter rieſigen Holzhütten, damit die 
Ziegen ſie nicht beknabbern. 
Es aibt auf dieſer Jufet 830 oa Menſchen und 380 000 

Ziegen. Wolken von Ziegen wandern über die Ebene. 
Der Wagen mußte, als er von der Chauſſee aus nach 

liuks einbiegen wollte, vor einer dieſer Wolken hatten. 
Hinterher ging der Schäfer, allen Erwartungen entſprechend, 
homeriſch gekleidet, vanflütend, den Krummſtab in der Hand. 
Man grüßte ſich über pier Jahrtauſende hinweg. 

Dann kam rechts das Dorf. 
Iſch hatte die Vorſtellung gehabt, daß es in einer Erd⸗ 

mulde liegen müſſe, auch geologiſch von der Umgebung ge⸗ 
trennt, gulichtbar und für einen Fremden nur ſchwer zu 
fünden, Aber es laa da wie jedes andere Dorf, aus dem die 
Menſchen nach Nikoſia fahren oder wohin es ihnen beliebt. 
Erſt als ich näher kam, ſah ich einen mehrfachen Stacheldraht, der rinas berumaing. Ein Holzaatter, vor dem zwei Poli⸗ 
ziſten ſtanden, war der Eingang. 

Das Gatter klappte auf, klappte zu. — Ich ſah mich um. 

Die Vorfichtsmaßregeln 
Auf was habe ich jetzt zu achten? 
Daß ich niemandem die Hand reiche. Daß ich keinen 

Gegenſtand berühre. Auch keinen Baum und keine Ziege. 
Daß ich mich nicht anhuſten laffe. Daß ich meinen photo⸗ 
Kraphiſchen Apparat nicht auf einen Tiſch oder die Erde 
ſlelle. Daß ich meinen Hut nirgends hinlege. Daß ich das 
Schuhband nicht ſchließe, falls es aufgehen ſollte; denn das 
Schahband hat auf der Erde geſchleift. Die Stieſelſohlen 
müſſen nach dem Beſuch desinftziert werden. Unter Um⸗ 
ſtänden muß ich die Stieſel ſogar hierlaſſen und in Holz⸗ 
pantoffeln nach Nikoſia fahren. 

Ach fand die Vorſichtsmaßregeln etwas ſehr übertrieben. 
Auch waren ſie gar nicht einzuhalten. Ich beſaß einen 

Brief für die Schweſter, die als einzige Gefunde mit den 
Kraunken zuſammenlebt. Ich müite den Brief abgeben. Man 
hatte mir geſagt, die Schweſter wohne gleich in dem erſten 
Haus links. Ich ſtand jetzt vor dieſem Haus. Es war eine 
kleine, weiße Villa mit arünen Läden. Wie ſollte ich hinein⸗ 
kommen, ohne die Klinke anzufaſſen? 

Och rief. Aber es meldete ſich niemand., Ißch nahm meinen 
Ellenbogen und klinkte auf. Man hatte mir ſchliehlich nur 
nerboten, irgend etmas mit der Hand zu berühren. Ich 
trat ein. Aber das Haus war leer. Die Schweſter mußte 
nuten im Dorf ſein. 

Ich ging den Weg weiter. Links und rechts lagen Wieſen. 
Ueber die eine kamen zwei Männer und eine Frau. Sie 
blickten mich ebenſo erſtaunt an, wie ich ſie. Die Frau, eine 
umfaugreiche Bäuerin, ſchien zu dem kleineren der beiden 
Mäuner zu gehören, der eine türkiſche Beutelhoſe trug. Er 
jah ebenſo geſund aus wie der andere, der die Mächtigkeit 
jeines Körners mit ſichtbarem Behagen zeigte. An keinem 
dieier drei Meuſchen war irgendein Somptom der Krankheit 
zn bemerken. Hände und Geſicht waren ohne Flecken. Die 
LHaut war geſpannt. An den Augenbrauen fehfte kein 
Härchen. 

Als wir uns trafen, blieben die drei ſtehen. Unmöglich 
tonnten das Leyrakranke ſein. Ich wollte ſie fragen. Aber 
es aing mir nicht über die Zunge. Ich fragte nur, ob ſie 
nielleicht die Schweſter geſehen hätten. Sie zeigten zum 
Dorf und erkundigten ſich, woher ich käme. Es wäre hier 
jeit langer Zeit kein Fremder geweſen. 

Wir gaben uns nicht die Hand, als wir uns trennten. 
Ich ging weiter in der Richtung zum Dorf. 
Zu beiden Seiten des Weges lagen jetzt kleine Aecker. 

Zeder Kranke beſaß hier anſcheinend ſein eigenes Land. Ich 
jah in der Entſernung einil? Menſchen, die mit der Sichet 
Getreide ſchnitten. ů 

Als der Weg eine kleine Biegung machte, ſah ich einen 
Blinden. Er ging unmittelbar neben mir auf weichem Gras, 
jo daß man ſeine Schritte nicht hören konnte. Er trug einen 
dünnen ſehr langen Stock. 

Es iſt eigentlich falich, zu ſagen, daß er ihn „trug“, denn 
er hatte keine Hände. Er hieilt ihn daher etwa ſo, wie man 
einen Gegenſtand mit den Füßen faſſen würde. Beide Arme 
bewegten ſich mit dieſem Stock gleichzeitig auf und ab. 

Von allen Kranken bereitete mir dieſer ſpäter bie größte 
lleberraſchung. Aber als ich ihn hier zum erſtenmal ſah, in 
ſeinem langen, hellblauen Kittel und mit ſeinen bellen 
Haaren, glaubte ich, daß das Elend nicht näher an einen 
Meuſchen berankommen könne. Der Jammer bina ihm um 
alle Glieder. Jedoch waren es ſeltiſamerweiſe weniger die 
Arme als die Augen, vor denen man erſchrak. Es waren 
keine biluden Augen, ſondern eher augenloſe Augen, und 
was das eigentlich Erſchreckende war, es blieb unbegreiflich, 
daß dieſer Mann jemals Augen beſeſſen hatte. Es fehlte 
unter den Stirnbögen nichts. Es war dort nicht etwa eine 
Vertiefung oder eine andere Erinnerung, ſondern die Augen⸗ 
böhle war zugewachſen und zeigte zwiſchen den Lidern nur 
eine mandelförmige rötliche Haut. Die Blindheit ſchien — 
wie bei einer Art von eidechſenähnlichen Tieren — natürlich 

Schweſter Winifreb 
Ich lief weiter und ſand die Schweſter ſchließlich in einem 

der kleinen, bungalowartigen Gebäude, in denen szehn bis 
zwölf Kranke zuſammenleben. Die Kranken heißen ſchlecht⸗ 
bin „die Lepers“. Es ſind im ganzen vierundneunzig, und 
die Schweſter betreut ſie vollkommen allein. Ein junger 
Mann. der einen weißen Kittel trug, und den ich deshalb 
für einen Aröt hielt — der aber auch ein Kranker war — 
Uin ihn etmas bei der Arbeit. Aber ſie ſchafft es auch vhne ihn. 

  

  

Sie hat ſich verpflichtet, fünf Jahre in dieſem Dorf zu 
leben. Erſt nach dieſer Zeit darf ſie es zum erſtenmal ver⸗ 
laſſen — geſetzt, daß ſie geſund bleibt. 
iha, möchte ihren Namen nennen. Sie heißt Wintifred 
Wilſon. 

Och ſagte ihr, daß es über meine Begriſſe ginge, wie ſich 
eine Frau entſchlieten klönne, fünf Jahre hier zu leben, und 
verſchmieg, was ich befürchkete und was doch beinahe gewiß 
war. Aber ſie erriet den Gedanken, lachte und meinte: ſie 
käme ſchon wieder beraus. Ob ich Angſt hätte. Ich geſtand, 
daß ich mich mit meinen nackten Händen nicht fehr ſicher 
fühlte, ſeitdem ich den Blinden gefehen haͤlte. Sie riet mir, 
Gummihandſchuhe anzuziehen und brachte mir die Hand⸗ 
ſchuhe und einen Kittel. Ich fühlte mich in dieſer Koſtſ⸗ 
nilerung nunmehr ſicher, aber unbehaglich. Die Schweſter 
führte mich von Haus zu Haus, Wohl verpact, bewegte ich 
mich neben ibr. 
FJebes dieſer Häuſer hatte zehn Zimmer. Alle Zimmer 

liegen in einer Reihe. In jedem Raum ſteht ein aroßes 
Metallbett, das notwendige Holzmobiliar und ein kleiner 
Herd. Wie überan auf der Inſel, leben die Griechen und 
Türken getrennt. 

Viele ſind hier ſchon ſeit zehn, dreißtg, vierzig Jahren. 
Es gibt unter ihnen einen, der ſich nicht mehr erinnern 
kann, wie eine Stadt ausſieht. Die meiſten leben allein, 
einige aber auch mit Frauen, die ſie hier kennengelernt 
haben, oder mit ſolchen, die ihnen freiwillig folgten. Die 
Kinder aus dieſen Ehen find ſeltſamerweiſe vollkommen 
geſund. Man hat ein eigenes kleines Heim für fie errichtet, 
das außerhalb des Dorfes liegt, und ſie werden auf Staats⸗ 
koſten erzogen. 

Wie die „Lepers“ leben 
Ich ſah, daß das Leben ſich in dieſem Dorf kaum von dem 

eines anderen unterſcheidet. Es fehlen nur die Läden, und 
die Häuſer ſind eben etwas anders gebaut. 

  

  Aber alles 

Mittmwoch, den 30. April 10      30 
  

übrige iſt da: es ſehlen ſogar nicht dle Ziegen. Ste wer⸗ 
den gemolten, und aus der Milch wird, wie überall Ziegen⸗ 
täſe gemacht. Iſt die Arbeit getan, ſetzt man ſich vor die Stuben, lteſt die gzeitung, trintt Kaſſee oder ſpielt Dominv. 
Mur in einer einzigen Baracle beſinden ſich Kraule, die 

ſich nicht bewegen können oder bandagiert ſind. Die übrigen arbetten — und veten. Das Dorf hat eine eigene Kirche 
und eine eigene Moſchee. 
5 uch wollte die Kirche ſehen. Die Schweſter führte mich 
hin. 

Man hörte ſchon von meitem Geſang. Ich hatte das 
Dorf aufällin am ariechiſchen Karfreitag beſucht. Die kleine 
Kirche war mit Ausſäßigen überfüllt. Auf den Bänlen und 
in dem ſeltſamen hohen Geſtühl ſaßen und ſtanden etwa 
8 Männer und Frauen. Vor ihnen, vor den Bänken, lag 
auf einem Tiſch ein Chriſtusbild. 

Der Geſang hörte auf. Ein Prieſier, der einen Blumen⸗ 
lorb im Arm krug, ſtreute über das Bild Roſen. 

Holee⸗ das ein „Leper“? Oder halte man ihn von draußten 
geholt? 

Er ſah wie alle Orthodoxen aus, hatte einen unbeſchuittenen 
Bart und unbeſchnittene Haare und trug auf dem Kopf die 
ſchwarze zylinderſörmige hohe Mütze, die mit einem etwas 
breiten Teller abſchließl. 

Die Zelebrationen dauerten lauge. Auf das Bild wur— 
den immer noch Roſen gehäuft. Aber jetzt war der Korv 
leer. Die Hand des Prieſters ſuühr aus dem wekten Aermel 
heraus und ſchob die Blumeu, die anf dem Geſicht des 
Bildes lagen, etwas beiſeite. Auf der ausgeſtreckfen Hand, 
etwas unterhalb der Wüurzeln, zeigte ſich ein aroſter 
branner Kleck. 

Als unter den Blumen das (eſicht ſichtbar wurde faßte 
die kranke Kͤnd die Stala in der Schere des weiten und 
dritten Fingers, und der Körper verneigte ſich. 

Die beiden Chöre begannen wieder zu ſingen. Im sntah 
men der Ikouenwand erſch'en ein zweiter Prieſter und 
hielt das Evangeltum mit beiden Händen hoch und der Ge—⸗ 
meinde entgegen. 

Beide Chöre ſaugen jetzt zuſammen. 
Dic Gemeinde blleb, wie es der Kult nerlanat. tumm. 

Man faltete die Hände oder ſchlug Kreuz. Nur der Küſler. 
der mir gegenüber an der anderen Tüir ſtand, rfthrte ſich 
nicht. Er hatle ſich mit veiden Armen auf einen Tiſch gen 
ſtiltzt, der mit Wachskerzen bepackt war, und ſah ins Lrere. 
Sein rieſiger, löwenartiger Koyf war ſo grauenvoll, dan ich 
das Geſicht nicht beſchreiben möchte, ‚ 

Leo Malthias, 

    

Der Maaiſtrat der Stadt Veuedig hat eine 

Million Lire zur Vezſügung geſlellti, um eine 

eihe berühmter Bauten Venedias durch Re⸗ 
laurierung der Nachwelt zu erhalten. Als 
rrſte Arbeit werden umſangreiche Renovierun- 

gen an dem berühmten Dogenpalaſt vorgenom— 

men. Der Dogenpalaſt in Venedin. 

Lofmütz zieht in den Krieg 
Eine Ohrfeige, eine Ohnmacht — Was darauf folgte 

  

In Berlin⸗Moabit ſtaud ein Maun vor 
Gericht, der, gleichſam vom Tropenkoller beſeſſen, 
wegen einer Bagatelle eine Frau in Ohnmacht 
und ein ganzes Café in Aufruhr verſetzt hal. 
Er wurde zu 14 Tagen Geſängnis mit Bewäh⸗ 
kungsfriſt und zur Zahlung einer größeren Geld⸗ 
buße verurteilt. 

Lofmütz, ſchuldenfrei, ordnungsgemäß und ſcheinbar glück⸗ 
lich verheiratet, trank wenig und war Inhaber eines gut⸗ 
gehenden Verſandtgeſchäftes, deſſen Erträgniſſe ausreichten, 
ihm ein behagliches Daſein zu ſichern. Von beſonderer Neu⸗ 
raſthenie konnte bei ihm wohl nie geſprochen werden. Und 
doch iſt ihm eines Nachmittags eine ganz unbegreifliche 
Sache paſſiert. 

Lofmütz ſitzt im Caſé und lieſt eine Wiener Zeitung. Er 
lieſt, nur unterbrochen durch Sekundenpaufen des Kaffee⸗ 
ſchlürfens, mit iener bedächtigen Zufriedenheit, die den 
Männern eigen iſt, die ein ſolides Konto auf der Bank und 
das Selbſtbewußtfein eines erſolgreichen Geſchäftsmannes 
ihr eigen nennen. Plötzlich tritt der Kellner an ihn heran 
und ſagt mit freundlichem Lächeln: „Ach entſchuldigen Sie 
bitte, könnten Sie vielleicht jener Dame dort die Zeitung 
ſür kurze Zeit leihen?“ Lofmütz ſieht unbehaglich auf, zögert 
ſichtlich und erhebt warnend ſeinen Finger: „Na ſchön — 
aber nur auf fünf Minuten —.“ Der Kellner nickt und 
geht ſo ſiesesbewußt mit der Zetitung ab, äls ob er eine 
Trophäe in der Hand halte. Jene Dame aber, anſcheinend 
ebenſo reſolut, verſinkt in intenſivſtes Zeitungsſtudium, 
ohne dem gefälligen Ueberlaſſer auch nur einen Blick zu⸗ 
zuwerjen. — 

Nach ſechs Minuten ruft Herr Lofmütz nach dem Kellner. 
„Sie wünſchen?“ ſagt der höflich, aber verwundert. 

„Die fünf Minuten ſind um — —“ beginnt Lofmüß 
dumpf grollend, „darf ich nun wieder um meine 

Zeitung bitten?!“ 

„Bewahre,“ erwidert der Kellner und lächelt, „ich kann doch 
einer Dame nicht die Zeitung aus der Hand nehmen.“ „So 
ſo,“ meint Lofmütz, während ſich ſein ſonſt ſo ſtill zufriedenes 
Geſicht in finſtere Falten zu legen beginnt. „Sie erklären 
alſo in aller Form, daß ich bier rechtlos bin?“ „Davon 
kann keine Rede fein, beſter Herr,“ begütigt der Kelluer, 
zaber Sie müſſen bedenken, als Kavalier“ „Schön.“ 
beſchließt Lofmütz mit unterdrücktm Ingrimm das Ge⸗ 
ſpräch, „warten wir noch etwas — —!“ 

Zwanzig Minuten ſpäter hat ſich die Situatlon nicht im 
geringſten geändert. Die Dame iſt immer noch beim Zei⸗ 
tungsſtudium. Beſtändiges Papierraſcheln iſt das einzige 
Lebenszeichen, das ſie in die gewitterſchwüle Atmoſphäre 
ſendet. „Ober,“ ruft da Lofmütz mit lauter Stimme, die 
vor Erregung hart und brüchig klingt. „bekomme ich nun 
meine Zeitung oder bekomme ich ſie nicht — —?“ ů 

Ein paar Gäſte horchen aukl. Der Kellner, der nicht   

weiß, wie er ſich in dieſem delikaten Wall verhalten ſolt, 
verkrümelt ſich disfret nach hinten. Da ſchretitet Loſmütz., 
bom Dämon getrieben, zur Tat. Geraden Wegs eilt er auf 
die Dame zu: „Geben Sie ſchon her,“ ſaat er, ſchnappt nach, 
Luft. „Ich babe das Blatt ausdrücklich für fünf Minuten 
verliehen, und jetzt iſt eine halbe Stunde verſtrichen!“ 

Die Dame, hinter blickfeſtem Kneifer verborgen, 
wirft einen erſlanin, Blick auf den wütenden 

ann, 
der ſeinen Zorn kaum noch zu meiſtern weiß, und ſagt 
läſſig: „Was wollen Sie eigentlich? Sie haben doch ſchließ⸗ 
lich kein Abonnement auf das Blatt, wie?“ „Mit ſchlechten 
Manieren kann man mir beſtimmt nicht imponieren,“ be⸗ 
ginnt Lofmütz mit unheimlicher Ruhe von neuem: „Sie 
irren ſich! Dieſe Zeitung wird noch immer von mir ge⸗ 
leſen, und ich habe Sie Ihnen nur geliehent“ — worauf die 
blickfeſte Dame aufſpringt und Herrn Lofmütz einen „aus⸗ 
gewachſenen Flegel“ nennt. 

Wenn der Krug voll ijt, läuft er über. Bei Herrn Lof⸗ 
mütz war es nun ſo weit. Der Firnis der ſogenaunten 
gauten Kinderſtube“ fiel ab wie mürbe gewordene Tünche. 
Blau und grün wurdec ihm vor Augen, er ſtieß einen un⸗ 
artikulierten Schrei aus 

nd ſchlug der übrigens ziemlich korpulenten Dame 
mit hem blickfeſten Kneifer die breite Handfläche 

ins Geſicht. 

Die korpulente Dame, an derart rauhe Sitten noch nicht 
ganz gewöhnt, fiel in Ohnmacht, die Gäſte ſprangen empört 
auf, der herbeieilende Kellner erhielt gegen den Magen 
einen lofmützigen Boxhieb, der ihn fürs erſte kampfunfähig. 
machte, und mit dem Mute der Verzweiflung boxte Lofmütz 
noch zwei weitere Gäſte nieder, die ſich ihm entgenenſtellten, 
Nachdem der erbitterte Zeitungsſchmelina noch diverſe Taſſen 
und Teller auf den Erdboden geſegt hatte, verſuchte er, 
gleichſam über den Außenblicksleichnam der korpulenten 
Dame hinweg, das Freic zu gewinnen. Man holte ihn cin 
und übergab ihn zwei Schupos, die ihn nicht ohne Schwierig⸗ 
keiten zuyx Wache brachten. Noch auf dem Wege dorthin ſchrie 
Lofmütz nach ſeinem Wiener Blatt. ‚ — 

Jetzt, vor Gericht, hat der Zeitungsſanatiker die wilden 

draufgängeriſchen Sitten obgelegt, iſt wieder ein ganz 

ruhiger Bürger, der es einem gar nicht leicht macht, ſich in 
ihm den wilden Amokläufer vorzuſtellen, der ſelbſt kor⸗ 
pulente Damen mit blickfeſtem Kneifer ohnmächtig machen 
kann. Beſagte Blickſeſte, inzwiſchen aus ihrer Obnmacht 

erwacht, urteilt mit melodramatiſcher. Stimme über den 
Wüterich: „Ein Kavalier hütte ſich das immerhin über⸗ 
legt man ſchlägt doch nicht geſetzten Damen mir nichts 
dir nichts ins Geſicht!“ — „Sachen kommen hier vor —. 
ſagt der dienſttuende ir machtmeiſter kopfſchütteind, 
Sachenn 4 ů. 
,Sachen K. K. B. 

   



     
Wie ſchreiten 

Wir' ſchreilen dom Leuz entgengen, vorbel iſt des 
Whiters iſoe Macht. Von neuem beleben ſich, die Sport⸗ 
plätze, die Badeanlagen und alle Stätten der Körperkultur. 
Vorbei find die kurzen und unfrenndlichen Tage, an denen 
der Sportbetrieb im Freien (anßer dem Winterſport) nicht 
möglich war. 

Wir ſchreiten gemeinſam Schuller au Schuülter, luit 
und alt, Mann und Weib, von einheitlichem Geiſt beſeelt 
und ringen um die Gleichberechtigung der (Geſchlechter und 
des mehr und mehr um ſich greiſenden Verſtehens von jung 
und alt und alt und jung. ů 

Wir ſchreiten aus der bisherigen politijchen Un⸗ 
entſchloſſenhelt und Rüclüchtnahme zur klaren, Ertenutuis 
der weltanſchaulichen Verbundenheit im Geiſte des So⸗ 
zlallsmus und wollen durch unſer klares Bekeuntnis und 
dor politiſchen verantworkungövollen Erziehung an unſerer 
Oligend mit beitragen zu der groſien Einheit der uns füh⸗ 
renden Arbeiterpartei. 
Wir ſchreiten weiter vorwärts 

mäßigen Nachweisführung unſerer aktiven Teilnahme au 
der Geſtaltung des politiſchen und gewerkſchaftlichen Lebens 
und haben mit ſtolzer Genngtunng durch die Jahresan 
ſtellung unſeres Bundes die aktive Teilnahme der Arbeite⸗ 
ſportler am öffentlichen Leben ſeſtſtellen können. Wir 
linden dartn die Beſtätinung, daß Turnen, Sport und Spiel 
eine gute Vorſchule zur Stärkung des Körpers und des 
Gelſtes für den Tageskampf darſtellt. ů 
Wir ſchreiten vorwärts in der Gewinnung, neuer 

Mitglieder und der Werbung für nyujere Ideen in den 
breiten Kreifen der Arbeiterſchaſt und ſtellen jetzt, nach den 
, inneren Kämpfeu, eine zahlenmäßige Weiter⸗ 

    

  

  

eiftwicklung unſeres Bundes feſt Befreit von deneu, die 
nicht im Innerſten mit uns maren, erwirkt nuſere Idee 

iüü verſtärkter Arbeitsfreude für eine machtvolle Entwickkung 
unſerer Bewegung. 
„Wir ſchreiten dem Mat enigegen, jeuer lichten Zu⸗ 

lünft. die unſer Sehnen und Hoffen belebt mit der Kraſt 
Wn dem Mut des Kampfes gegen alle Unterdrückung und 
Rechtlosmachung. 

Wir ſchreiten voran, im Gleichtakt der Arbeiter⸗ 
maſſen verbunden, weit über die nationalen Grenzen hin⸗ 
nus mit allen denen, die ſich mit uns eins fühlen in dem 
großen Glanben an die hohe Miſſion unſerer Bewegung 
liiid an den Sieg des internationolen Sozialismus. 

Wir ſchreiten! Wer will es lenanen, 
bhuder, komm und ſchreite mit! 

Schreite mit uns dem Mai, dem Völkermai eutgegen. 

— Arbeiler⸗Turn⸗ und Sportbund e. V. 
C. Gellert. 

Arbeits⸗ 

ů Mundenſpiele im Großen Werder 
Marienau egegen Tiegenhof I3:2 

Dic ſiegesgewohnte erſte Elf von Tiegenhof mußte hier eine 
ederlage hinnehmen. Beide Mannſchaften geiglen ein eifri 

berd jlinkes Spiel. Marienau war lechniſch reiſer und gewann 
verdient. 

  

ö Kalthof J geßen Ladekopp J 2:0 
Der Sieger hatte einen ſchußfreudigen Sturm. 

war im Feidſpiel ebenbürlig 

* Neuteich gegen Tralau 8: 0 (2: 0) 
„Bereits nach zehn Minuten Spicldauer kann Neuteich in 

Fütbrung gehen. Tralau ſpielt eifrig und kaun bis zur Pauſe 
dus Spiel ofſen geſtatten. Nach derſetben macht ſich das reiſere 
Können der Neuteicher bemerkbar. 
2 
* 

3 Die deutſche Rugbymeiſterſchaft wurde am Sonnabend in Han— 
uübner ror 8000 Zuſchauern entſchieden. Der norddeutiche Meiſter 
Odin⸗Hannover ſiegie dank der beſſeren Gelamtleiſtungſüber die 
RGO, eidelberg 18:0 (O: 0) und konute ſich damit zum dritten 
Wale den Titel eines deulſchen Meiſters 'f 

Ladetopp 
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Olympiade 1956 in Beclin? 
Der Miagiſtrat, der Stadt Berlin yat beſchloſſen, 

internationalen vlympiſchen Komitee eine⸗ 
dem 

Elnladung zu⸗ 
gehen zu laſſen, die b. olympiſchen Spiele 19036 in Verlin zu 
veranſtalten. Da der Gedanke, die Durchführung der 
olympiſchen Spiele 1030 in Deutſchland zu libertragen, jeit 
ſeinem erſten Auftauchen beim Prager Kongreß 1025 immer 
mehr Anhänger in den Kretſen des vlympiſchen Komitees 
gefunden hat, beſteht laum ein Zweifel, daß das J.O. C. die 
Einladung Verlius annehmen wird. 

Danziger Hockey⸗Club auf Reiſen 
Der Danziger Hocley-Club wird in allernächſter Zeit Nückſpiel⸗ 

verpflichtungen in Schwedt a. d. Oder, Stettin und Schwerin in 
Mecklenburg erfüllen und vorausſichtlich auch in Kopenhagen gegen 
Orient zum Rücklampf antreten. Der Danziger Hockey⸗Club ſteht 

„ , „„„ . e „,,Srrereeeee 

HattsUn 

Ponmertreiſe der Onziger Arbeiter⸗Mhleten 
Schwer⸗Athletik⸗Vereinigung Danzig b7 ſiegt gegen die 
Kösliner Schwerathleten im Boren — Unentſchiedenes 

Ringertrefjen 

Die S.V. D. 0? hatte zum 2. Feiertag zwei Mannſchaften 
nach Köslin (Pommern) geſchickt, die gegen den dortigen 
Athletik⸗Verein ſtarteten. Die Kämpfe fanden im Kösliner 
Volkshaus ſtatt. Eine Zuſchanermenge von 1200 Perſonen 
war der Einladung der Kösliner Athleten gefolat. 

Die Kümpfe wurden von Anſang bis Ende mit großer 
Energie durchgeführt. Es wurde guter Sport geboten. Die 
Danziger Box er wollten durchaus einen Sieg nach Danziäg 
bringen, was ihnen auch gelang. Die Kösliner machten 
den Danzigern den Sieg ſehr ſchwer, doch mußten ſie die 
Ueberlegenbeit der Danziger aperkennen. Hervorzuheben 
ſind folgende Kämpfe: 

Rikelfti H., Dauzig, bearbeitet ſeinen Kösliner Gegner 
in der erſten Runde mit Haten und Schwingern. Der 

iner kam in der zweiten Runde anf und alich aus. In 
der dritten Runde tonnte Nikelſki noch einige kurze Haken 
aubringen und ſomit ſeinen Sirg nach Punkten ſicherſtellen. 

Tribull, Dauzia, verſuchte ebenfalls, möglichſt ſchnell 
ſeinen Geguer zu erledigen. Er bearbeitete ihn mit Schwin⸗ 
gern und kräftigen graden Stößen. In der zweiten Runde 
konnte nur der Gongſchlaa den Kösliner vor einem k. o. 
ketten. In der letzten Runde aing der Kösliner nur in 
Deckung und es gelang Tribull nicht mehr, einen k. v. an⸗ 
anbringen. Tribull ſicate verdient nach Punkten. 

Rikelſki, A., Weltergewicht, hatte einen Gegner, der ihm 
an Reichmeite ſtark überlegen war. Es gelang dem Dan⸗ 
ziger, ſeinen Gegner nach hartem Kampf auszupunkten. 

Im MR mußten Ewel, Fliegengewitht, und 

    

   

   

     

gegenwärtig auch lurz vor einem Spielabſchluß mit Warta-Poſen 
in Danzig. 

Ausverkauſte Fußball⸗Lünderſpiele 
Dic großen Ereigniſſe im Fußballſport üben auf ſeine An⸗ 

hänger eine muügeheure Anziehungskraft aus. Zu dem am 
10. Mai im Deutſchen Stadion Berlin⸗Grunewald ſtattſinden⸗ 
den Länderkampf Deutſchland gegen England ſind alle vor⸗ 
handenen 52 000 Karten faſt reſtlos vergriffen. Im— Vorver⸗ 
kauf wurden in wenigen Tagen 36 000 Karten umgeſetzt, Die 
reſtlichen Karten wurden für Beſtellungen aus dem Reich und 
dem Auslande verwandtt — ů 

Das gleiche Intereſſe ſindet das Spiel Oeſterreich gegen 
England am 14. Mai auf der Hohen Warte in Wien. Obſvohl 
bier rund 65 000) Karten zur Verfühung ſtehen, haben ſich bei 
den Vorverkaufsſtellen ſchon turbulente Szenen ereignei, ſo 
daß die Polizei wiederholt eingeifen mußte Auch in Wien 
wird am Tage des Länderſpiels leine Einlaßkarte mehr auf⸗ 
zutreiben ſein. Zum bevorſtehenden Länderſpiel Deutſchland 
gegen Schweiz auf dem Graßhopper Platz in Zürich ſind eben⸗ 
falls alle vorhandenen 25 000 Eintrittkarten vergrifſen. 

Schmeling auf dem Wege nach Amerika. Max Schmelina 
traf am Donnerstangabend in Hamburg ein und bat ſich am 
Freitag früh an Bord der „Neuyork“ nach Amerika einge⸗   ſchifft. In ſeiner Begleitung befandey ſich ſein Trainer Mac 
Machon und jein Trainingspartuner Walter (Berlin), 

  

Kunſtturn⸗Städtekampf ü 
Der in Berlin ausgetragene Kunſtturn⸗— 
Städtetampp Hamburg-Leipzig⸗Berlin en⸗ 
dete mit dem verdienten Siege der Leipziger 
Manuſchaft, die 2433 Punkte errang, während 
Berlin nur 2352 und Hamburg 2342 Punkte 
für ſich buchen lonnten. — Unſer Bild hält 
einen Moment aus dem Wettkampf feſt. Ki⸗ 
walſchinſki (Berlin) zeigt ſeine Kunſt am 
Barren. 

„oſch, Bautamgewicht, beide Danzig, ihre Gegner als über⸗ 
legen anerkennen. Wendt, Danzig, Federgewicht, unter⸗ 
ſchätzte jeinen Gegner und ging im erſten Gang durch einen 
Selbſtfaller aufs Kreuz. Im zweiten Gang konnte er da⸗ 
gegen ſeinen Geguer durch eine gut angeſetzte Armbruſt⸗ 
ſchlender beſiegen. Der Leichtgewichtler Dojan, Neuſchott⸗ 
land, hatte Pech, er zog fich eine Sthulterverletzung zu und 
mußte den Kampf aufgeben, ſonſt hätte er den Sieg der 
Danziner Manuſchaft ſichergeſtellt. 

Gute Arbeit leiſteten die ſchweren Klaſſen 
Der junge Ringer Siede, Ohra, der das Mittelgewicht 
vertrat, konnte ſetnen ſtarken Geauer nach hartem Kampf 
einmal nach 8.30 Minuten und das zweite Mal nach 9.42 
Minuten einwandfreti beſiegen. Der Halbſchwergewichtler 
Bertram, Neuſchottland, erledigte ſeinen Gegner durch 
aut durchgeführte Nacken⸗ und Kreuzhebel nach 2.35 Minuten 
und 4.18 Minuten. Ueberraſchend gutes Ringen entwickelte 
der Schmergewichtler Behnke„Nenfahrwaſſer. Er brachte 
jeinen Gegner deräartig in Schwung, daß dieſer Mühe hatte, 
ſich in der erſten Runde 3 Minnten zu halten. Im zweiten 
Gang kunnte Behnke nach 1.45 Minuten ſeinen Gegner durch 
doppelten Hamalock feſſeln, daß eine Brücke nicht mehr mög⸗ 
lich war. 

Mit der Kösliner Faort haben die Pommeru⸗Reiſen der 
Schwer⸗Athletik⸗Vereinigung Danzig 07 ihr Ende erreicht. 
Es beginnen jetzt die Retourkämpfe. Ende Mai kommt die 
Lauenburger Städtemannſchaft nach Danzig. 
In kurzen Abftänden folgt Köslin und Be l(gard. Das 
Dauziger Publikum hat dann Gelegenheit, ſich von der 
Qualität der Kämpfe zu überzeugen. Wir hoffen. daß die 
Kämpfe mit derſelben Begeiſterung vom Danziger Pu⸗ 
Sila, gülfgenommen werden wie in Lauenburg. Köslin und. 
Belgard. 
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Wird Napoleon ammneſtiert? 
Haſenclever und Feuchtwanger beleuchten das „Heldentum“ 

Scitdem Walter Haſenclever von der pathetiſchen Tragödie 
zhnm Luſtſpiel abgeſchwenkt iſt, geht es ihm gut. Sein 
„Beſſerer Herx“ war ein Bombenerfolg, „Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen“ gab ihm die Ehre, Angriffspunſt von 
Kirchenbehörden äu ſein nun folgt ein Abenteuer 
„Mapoleon grzift ein“: es glänzt im gleichen graziös ober⸗ 
llächlichen, geiſtreich ironiſchen Stil, der ihn beſten Fran⸗ 
zoſen nahebringt, wenn er nichk außerdem in Weltanſchanung 
»„machen“ würde. * 

Napoleon, der im Muſée Grevin als Wachsfigur aus⸗ 
geſtellt iſt, hat es ſatt, von neugierigen Engländerinnen b 
glotzt zu werden, zieht ſich von ſeinem Nachbar Muſſolini 

die Hoſe au und von ſeinem vis-Avis Streſemann das 
Jackett, und flüchtet inkognito ins Leben. Wer hat nicht ſchon mit dem Gedanken kokettiert, Menſchen der Vergangenheit 
in die Gegenwart und ſich ſelbſt in entſchwundene Zeiten zu 
vorſeten? Die Situationen, die ſich daraus ergeben, ſind 
wirliam, aber billig. Natürlich weiß Napolenn nicht. was 
cin Wafferkloſett iſt, noch weniger weiß er mit Frauen non 
heufe umzugehen — die komiſchen Effekte liegen auf der Hand. Ins Palais Roval gelangt, ſpielt er das enfant 
lerrible während einer Völkerbundsratsſitzung, im Schlaf⸗ 
zimmer der ſchönen Jofephine, die ihn an ſeine Frau er⸗ 
innert, gewinnt er trotz Defenſivſtellung ſeine erſte Schlacht. und im Filmatelier, wo er die Rolle des ijungen Napolcon 
übernommen hat, muß er nach hundert Jahren erfahren, 
daß ſeine geliebte Jojephine ihn während des italieniſchen 
Jeldzußes betrogen hat. Aus dem Irrenhaus, in das man 
ihn ſteckt, zieht er es vor, wieder ins Muſeum zurückzu⸗ 
lebren — „Meine Zeit iſt vorbei. Ein Seld ſoll im Maſeum 
bleiben!“ — 

Auf Koſten grober Schwankmotive hat Haſenclever am 
Rapoleon rebivipus und allen ſich daraus geradezu auf⸗ 
drängenden hiſtoriſchen und potitiſchen Perſpektiven und 
Vergleichen zwar unterhaltſam, doch meilenweit vorbei⸗ 
geredet. — 

Man ſtelle ſich vor: Napolcon kommt in eine Völker⸗ bundsratsfitzung, in der über „Die vereinigten Staaten von 
Europa“ verhandelt mird. Ein amerikaniſcher Milliardär 
will die eurvräiſchen Nationen ‚durch Kreditſperre sur Einig ung zwingen. Was tut Napoleon? Er ſchlägt auf den Tiſch und ſpricht etwas von Kanonen, die man gegen die 

     

   
  

  

  

  amerikaniſche Unterdrückuna Europas auffahren müßte. Als 

ub es jemals einen Gegenfatz zwiſchen Kanvnen und Kapital 
gegeben hätte! Der wirkliche Napoleon hätte blitzſchnell die 
Situativn erfaßt uud wäre murgen Gencraldirektor in der 
Wallſtrect geworden — vder Somjetkommiſſar in Moskau, 
je nach den beſſeren Chancen. Die Ideale, die Haſenelever 
ihm andichtet, ſind dieſelben moraliſchen Deckmänkelchen, die 
auch beutzutage alle Kriege „heilig“ machen, nur die Form 
des Imperialismus iſt eine andere geworden. Vor hundert 
Dahren ſchoß man mit Granaten, heute mit Ausſperrungen, 
damals regierte das Schwert, heute der Dollar — aber 
immer geblieben iſt das Schlachtenfutter: das überall aus⸗ 
geſaute und ausgebeutete Proletariat. 

Der Krieg der glänzenden Uniſorm iſt ein Wiriſchafts⸗ 
krieg geworden. Statt des Degens tragen die Herren eine 
Aktenmappe. In jedem Krieg ſind die unbekannten Sol⸗ 
daten, die namenloſen Dulder, dir größten Helden. 

Haſenclever hat aus ſeinem Napoleon eine koſtümierte 
Wachspuppe gemacht. Glimmte noch ein Funke der fran⸗ 
zöſiſchen Reuolution in ihm, er hätte nicht angeſichts Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſer, „Gefallener“ des Wirtſchaftskrieges, den 
nerſtimmten Edelmann -geſpielt, und die Erfüllung ſeines 
Kcßehemlallens in einer Liebesnacht bei Madame Joſephine 
geſehen. 

Das locker gebante, nicht durchdachte Stück zug unter Bar⸗ 
nuwſkus Regic (Theater in der Streſemannſtraße) mit Wer⸗ 
ube Kraus und Maria Bard in amüſautem Geplätſcher vor⸗ 
über. 
—„Zwiſchen einem Heros und einem Hanswurſt ſind viele 

Stuſen. Es kommt auf den Betrachter an, dünkt mich“ 
Haſenclever macht einen Heros zum Hanswurſt, Feuchtwan⸗ 
ger, von dem das Wort ſtammt, läßt in ſeiner Komödie 
„Wird Hill amneſtiert?“ aus einem Hanswurſt einen 
Heros werden. 

Schreibt Hafeuclever mit kapriziös⸗galliſcher Leichtigkeit, 
jo dehnt Feuchtwanger mit nordiſch⸗britiſcher Langſamkeit. 
Dieſes Stück, das letzte einer angelſächfiſchen Trilogie, iſt 
Hzum Ruhme“ Englands, entſtanden — weil Angelfachſen 
dem Roman „Iud' Süß aͤum Welterfolg verhalf. Aus 
Dankbarkeit ſoszuſagen. Macht man beutzutage auf dieſe 
Weiſe Komplimente? ů 
— Sicherlich iſt eine Artverwandſchaſt nicht zu leugnen. 
Feuchtwanger iſt Konſtrukteur. Er holt ſeinen Witz., der 
ſparjam, trocken, aber doch trejſend fällt, mit den Druck⸗ 
pumpen der Logif hervor, ſchließlich hat er ſich ſo in die 
brifiſche Welt hineingedacht, daß „Wird Hill p 
nach Meinung aller Sachverſtändigen ein Wert 
Shaw ſein lönnte. (Zumal auch Feuchtwanger 

   

    

  

        

    

   

  
ſein dürfte, daß Shaw ſich des öfteren auf ähnlicher Art 
mit dem Heldentunt auscinandergeſetzt hat). 

Dieſer Hill, Vizegonverneur in Englift 
laut einem Telegramm, Truppen gegen aufſtändiſche Ein⸗ 
geborene ſchicken. Er tut es nicht. UEm Blutvergießen zu 
vermeiden? Jedenſalls kommt er ins Geſängnis. Unter⸗ 
deſſen fleht ſeine Frau um Amneſtie für ihren Märtyrer 

aus edler Menſchlichbeit, und ſie tut das ſo intenſiv, daß 
jämtliche Parlameutarier, Preſſe⸗ und Finanzleute, die ſie 
rebelliſch gemacht hat, auf Freiersfüßen wandeln. Als ſie 
dann Hill glücklich befreit hat, ſtellt ſich heraus, daß er das 
Telegramm mitf dem Truppenbefehl niemals erhalten hat, 
und von einem Aufſtand der Eingeborenen überhaupt nichts 
wußte. Heldentum aus Mißverſtändnis. Oder: zwiſchen 
ſchied, Trottel und einem Heros iſt nur ein kleiner Unter⸗ 
chied. 

Dem Stück ſehlt die ſedernde Leichtigkeit, die aus den 
Igelborſten der Satire ſeine, dünne Peitſchenhiebe macht. 
Jeßners Regie (Schauſpielhaus) hat die Einzelleiſtungen 
gut herausgearbeitet. Luzie Manuheim, Schwannecke, Paul 
Bild retteten unter mißglückten Bühnenbildern Schüttes 
einen Achtungserfolg. H. E. 

Ein Maifeier⸗Tonfilm der Sowkino. „Trotz alledem“ 
lautet der Titel eines Tonfilms. den die Kulturſilmabtei⸗ 
lung der Sowkino zum 1. Mai in Vertrieb bringt. Der 
Eutwurf und das dem Film zugrundeliegende Bilder⸗ und 
Aktenmaterial wurde von dem bekannten Moskauer kom⸗ 
muniſtiſchen Parteifunktionär Felix Cohn geliefert. Der 
Film zeigt verſchiedene hiſtoriſche Epiſoden von den Mai⸗ 
ſeieru im Auslaude und in der Sowjetunion—. 

Tortſetzung der „Landſtreicher“. Im Laufe dieſes Jahres 
wird wahrſcheinlich ein neuer Roman von Kuut Hamſun 
erſcheinen. Er dürfte eine Fortſetzung der „Landſtreicher“ 
darſtellen. 

„Cyankali“ in Moskau. Die Gruppe Junger Schau⸗ 
ſpieler (Berlin), unter Leitung Gerhard Bienerts, hat in 
Moskau am 24. April mit ihrem auf 17 Abende berechneten 
Gaſtſpiel im Meyerholdtheater begonnen. Die Gruppe 
ſpielt Lampels „Revolte im Erziehungshaus“ und Wolfs 
„Cyankali“. Von Moskau begibt ſich die Gruppe nach 
Leningrad. 

Phnſiologenkongreß in Charkow. Au dem Phyſiolpgen⸗ 
tongreß in Charkow, der am 20. Mai eröffnet wird, nehmen 
mehrere ausländiſche Gelehrte teil. Unter anderen werden 

   frika, ſollte, 

    

  

die Profeſſoren Neuberg (Berlin) und Emöden (Frankfurt 
an. Mmauf dem Kongreß Vorträge halten.



MAus alle/ Delt 

  

Autb von einem Zuge überfahren 
Ein Toter — zwei Schwerverletzte 

An einem unbewachten Bahnübergana zwiſchen Reinſtedt 
und Ermsleben bei Aſchersleben wurde geſtern ein Auto von 
einem Zuge erfaßt, etwa 50 Meter weit mitgeſchleiſt und 
zertrüämmert. Der Chauſicur und der Beſitzer des Wagens 
lunrden herausgeſchlendert und ſchwer verlett. Der Chaufſeur 
ſtarb auf dem Wege zum Kraukenhaus. 

* 

Wie die Blätter berichten, iſt bei einem Balmübergaug 
auf der Strecke Neapel—Cantello ein mit neun Perſonen 
beſetztes Automobil vom Eiſenbahnzug überfahren worden. 
Zwei Perionen wurden getötet, zwei lebensgefährlich und 
ſechs Perſonen leichter verletzt. 

Allobus ftürzt in den Graben 
Aus Ungariſch⸗Hradiſch wird berichtet: Auf der Straße 

zwiſchen Niwnitz und Strauy geriet ein Autobus in einen 
Graben, überſchlug ſich und wurde zertrümmert. Von den 
neun Juſaffen des Autos faud eine Frau ſofort den Tod. 
Die acht übrigen Juſaſſen und der Chauſſeur, wurden ſchwer 
verletzt in das Krankenhaus gebracht. Auf dem Transvort 
zum Krankenhaus erlag eine weilere Frau ihren Ver— 
letzungen. Am Nachmitigg ſtarb ein 18jähriges Mädchen im 
ern. baufe. Das Befinden breier weiterer Perſonen iſt 
ernſt. 

  

* 

Ein vollbeſetztes Laſtauto ſtürzte beſ Ligo in eine zehn 
Meter tiefe Schlucht, wobei zwanzig Perſonen zum Teil 
ſchwer verletzt wurden. 

Auf dem Heimweg von Bößmiſch-Kamnitz bei Löbau 
vannte der Laſtkraftwagen einer Brauerei gegen zwej ſtarke 
Bachen. Einem 52jährigen, Braueretarbeiter wurde bder 
Bruſtlorb eingedrückt und ein Bein zerſchmetkert, Erſt nach 
oualvolleu Stunden konnte der Verletzte befreit werden— 
Nach der Amputation des Beines ſtarb er. 

  

Großfeuer in einer Stadt von Columbien 
Wieder in einem Gefäugnis 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Bogata meldet, zerſtörte ein 
Großfeuer einen ganzen Block von Läden und Bankgebäuden 
im Geſchäftsviertel der Stadt Cuenta. Der Brand dehnte 
ſich auch anf das Unterſuchungsgefängnis der Stadt aus, wo 
200, Gefangene non einer Panik ergriffen wurden. Sie 
mußten in eine Kaſerne gebracht werden. 

  

Verſchiebung ber Schweizer Reiſe des „Graf Zeppelin“. 
Nach Wetterberichten aus der Schweiz iſt mit Liner Beſſe⸗ 
rung des Wetters vorerſt nicht zu rechnen. Die Täler und 
Berge liegen völlig unter Wolken, ſo daß keinerlei Ausſicht 
auf die Berge iſt. Da ſich die Wetterlage in den nächſten 
zwei Tagen vorausſichtlich nicht ändert, wird die Fahrt des 
„Graf Zeppelin“ verſchoben werden. 

Verfehlungen bei den Frankfurter Finanzkaſſen. Wie 
lürzlich berichtet wurde, iſt man bei den Finanzkaffen 
Frankfurt⸗Oſt und ⸗Weſt unlauteren Machenſchaften zweier 
Beamter auf die Spur gekommen. Hierbei ergab ſich, duß in 
dem einen Falle recht erhebliche Beträge von den Beamten 
unterſchlagen worden ſind. Die Finanzbehörde hat die Akten 
in dieſen beiden Fällen der Staatsanwaltſchaft zur weiteren 
Verſolgung zugeleitet. Leider beſchränken ſich die von Be⸗ 
amten begangenen Unterſchleife nicht auf dieſe beiden 
Fälle, ſondern es ſind allein in Fraukfurt gegenwärtig gegen 
fünf Steuerbeamte Verſahren auhängig, und die Zahl der   

Fülle im Landes ſinanzbezirk Kaßjel, der elwa das Gebiet 
non Heſfen⸗Raſſau umfaßt, erhöht ſich damit auf etwa 15. 
In den meiſten Fällen handelt es ſich um Veruntreuungen 
nubedeutender Summen— 

Elf Tote bei einem Förderkorbsunglüch 
Schweres Berawerkönnglück in Rhodeſia 

In einem Bergwerk in Antelope (Diſtritt Gwanda) brach 
eine Stahlſtange in der Bremsvorrichtung des Förder⸗ 
korbes. Dadurch wurde zunächſt der Bremſer., ein Ein⸗ 
geborener, getötet. Außerdem ſtürzte der Förderkorb, der 
mit zehn Eingeborenen beſetzt war, auf den Grund des 
übtgtetter tieſen Schachtes. Sämtliche zehn Jufaſſen wurden 
getötet. — 

  

Wiße gegen farbige Matroſen in Eugland 
Eine wüſte Rauſerei 

Der ſeit langem herrſcheude Streit wegen der Einſtellung 

farbiger Matroſen auf britiſchen Schiſſen in Zeiten der 
Arbeitsloſinkeit unter den weißen Seeleuten führte geſtern 

in North Shields [Northumberland) zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen farbigen und weißen Matroſen. Die Far⸗ 
bigen gingen mit Taſchenmeſſern und Raſfiermeſſern vor. 

Vier weiße wurden erſtochen. Die Polizei griff mit Gummi⸗ 
knüppeln ein und verhaftete 17 Farbige. 

  

  

Ein wahnſinniges Urteil 
15 Jahre Zuchthaus 

Das Beuthener Große Schöffengericht verurteilte geſtern 
die Arbeiter Bernhard Polczuk aus Hindenburg zu 
15 Jahren Zuchthaus, Aljous Wolluy aus Miechowitz zu 
12 Jahren Zuchthaus und Karl Baniſch aus Schomberg zu 
12 Jahren Zuchthaus. Die Angeklagten hatten ſich im 
Herbſt vorigen Jahres zu einer Bande zuſammengeſchloſſen 
und auf mehrere Veuthener Bankgeſthäfte, ſowie auf einen 
Lohntransport unter Anwendung von Waſſengewalt Uleber⸗ 
fälle verübt, bei deuen ihnen insgeſamt 5000 Mark in die 
Hände fielen. Ein mitaugeklagter Arbeiter Heinrich Wollny 
aus Miechowitz wurde wegen Beihilfe zu ſchwerem Raub 
und wegen Nichterſtattung der Anzeige eines ihm be⸗ 
kannten Verbrechens zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
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Seine 19 jührige Fran ermordet 
Sich ſelbit das Leben geuommen 

Ein Pariſer Frinbäcker ermordete am Dienstag ſeine 
[ojährine Frau, mit der er erſt vier Monate verhefratet war, 
Iu der erſſen Aufregung ſiber ſeine furchtbare Tat ſuchte der 
Mörder die Leiche ſeines Opjers in einen Wandſchrank zu 
verbergen, Er ſchnitt daher die Leiche in Stlicke, trennte 
Kopf und Veine vom Körver und verſchutürte die Stücke in 
einen Sad. Als die Fran von Hausbewoßnern vermiht 
wurde, floh der Mörder in einen Wald vor den Toren von 
Paris und ſchnilt ſich dort die Kehle durch. In einem Schreiben 

man ſeinen Vruder und ſeine Schwiegermutter hat er die 
  

rauſige Tat eingeſtander 

    

Das neue Heim der Reichsvevſicherungsanſtalt. Die 
MReichsuerſicherungsanſtalt hat neben ſhrem' großen' Hauſe 
om Fehrbelliner Platz einen zehnſtöctigen Erweilerungsban 
errichtet. Sie braucht dieſen Neubau vor allem für das 
Archiv und die Kartothet mit 24 Millionen Karten, die in 
den bisherigen Räumen nicht mehr überſichtlich unter⸗ 
gebracht werden können. Die neuen Räume werden vor— 
ausſichtlich im Oktober bezogen werden. 

Ein Ansflüglerzug verunglückt 
Auf, dem Bahnhofj Basdorſ bei Wandlitz 
in der weiteren Umgebung Berlins ereig— 
nete ſich ein folgenichweres Ciſenbahnungtück 
Als der mit Aueflüglern dichtbeſetzle Per⸗ 
ſonenzug 12 die Stalion verließ, ſtellte der 
Bahnhofsvorſteher irrtümlicherweiße die 
Wriche um, wührend der Zug ſich uvch dar— 
über beſand. Dadurch ſprangen zwei Wagen 
aus den Schienen, von denen einer um⸗ 
lippte. Von den Fahrgäſten wurden hierbei 
ſünnf ſchwer, und acht leicht v Der 
Wanen müüle vonu der Fenerwehr auvein— 
andergefägt werden, damit die Fäahrgäſte ans 
ihrer, geſahrvollen Lage befreit werden 
lunnten. — Unſer Bild gewährl einen Blick 
auf die Unfallſlelle. 

Von einem Zuun auifgeſpießzt 
Der Sturz vom Neuban 

Am Dienstaguachmittag ſlürzte in Verlin-Steglitz ein 
26jähriger, Vauarbeiter aus n. 2. Stockwerl, eines Nen. 
baues lopfüber auf die S Der Unglückliche ſauſte auf 
einen, mit laugen Spitzen verietzenen Garkenzaun und wurde 
buchſtäblith auſgeſpießt, Durch ſurchtbare Schmerzenoſchreie 
wurden die Kollenen des Arbeiters pon, dem fürchtbaren 
Unglück in Kennknis geſetzt. Als der, Unglücktiche nach 
langen Bemühnngen vyn der Feuerwehr aus ſeiner Lage 
beſfreit werden lonnte, gab er trotz ſeiner ſchweren Ver⸗ 
leßungen noch ſchwache Lebenszeichen non ſich. Kurz nach 
ſeiner Einlieſerung ins Krankenhaus iſt er geſtorben. 
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Dus Gliüück in der Rommode 
Ein Bergmann in Waltenſcheid halte von jeiner unlängſt ge⸗ 

ſlorbenen Mutter, Heine mit alten Kleidungsſlücken gefüllte Kom⸗ 
mode geerbt. Zwiſchen den alten Sachen entdeckte die Frau des 
Bergmanns dieſer Tage eine Paypſchachlah die 175 Zwonzigmarf⸗ 
jlücke enthiell. D. und kommt der Fam ſehr zuſtatten, da 
der Bergmann ſeit Jahresfriſt keine Ärbeit hat. 

  

   

  

Miun.. 
  

Obligatoriſcher Verkehrsunterricht in Anhalt. Die an⸗ 
baltiſche Staatsregierung hat in allen anhaltiſchen Schulen 
Unterricht im Verkehrsweſen als Pllichtjach eingeführt., 
Meben beſonderen Exlurſionen in das Gewühl des Verkehrs 
iſt eine eingehende Beſthäftigaung mit den Verkehrsregeln 
und Verkehrszeithen im Zeichenunterricht vorgeſehen. 

  

   
             

Anzugstoffe 
modern, solide, garantiert 
Qualitäten, 150 cm breit 

Für Sport- u. Reise- Anzuüge 
moderne, feinste, reinwollene Cheviots, in 
engl. Geschmack, 150 cm breit, 17.20, 14.90, 

reinwollene 
12.00, 8.80, 

KHammgarn:Anzüge 
allerbeste, reinw., unverwüstl. Quali- 
täten, hochmod. Dessins, 22.20, 20.40, 

FASRINNIEDCR- 
LA&EE 

    

    

    
    

in Qualität, Preisstellung und Ausstattung 

Mantelstoffe 
garantierk reinwoll. Shetland-Paletot- 
stoffe, 150 em breit 20.30, 17.50, 

Frühjahrs-Paletots 
hochaparte, eleg. Dessins, rxein. Kamm- 
garn, mit reinV. Abseite, 26.90, 24.10, 

Blaue Hnzugstoffe 
erstklassige, schwere Kammgarn- 
qualitäten, Panama, Serge, Twills 
usw., 150 em broeit 28. 10, 21.90, 

· 

    
Auuf Giese Preise nesch; Prezent Kassa-Skente 
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woch. den n. rilnahme am 
umſun durch Chra. (Gemeinſames 

en um. K Ubr, abende, am Hothen 
Fackeigeld zirtn ßO Pf. iſt milzu 

bringen. 
Saz. Arbelleriuaend Lanaſuhr. vracn Treiſen i lihr an der Sporthalle zur 
Teilnabme an der Maldemonſtralton. 

  

    

  

    

  
      
Liar Bestleit 

Wird staunen über die Veränderung In [hrer Wohneng durch oine 

moderne Vancte. Auch moine Gardinen, und Teppich-Abteilungen 

worden vich freuon, ühnon manche Anrogung zu gebon, wie Sie bei 

hescheidenen Mittein das Wirkungsvollste und Beste erwerben 

Können. sie wissen ja, daſß meine Kunden bei mir Kredit ge- 

nießon ohne Proisaufschlag. 

       

  

   

  

   
    

    

     
       

      

  

  

  

Inſolpe Nationalfeicrlags bleiben die 

Banken 

Sesehnlessen 

＋ 

225 en O. Maicr. 

  

DEE , 

Geschäftsräume der hiesigen polnischen 

Polnische Bankenvereinigung in Danrig 
4 

  S. Fels, Kohlenmarkt 13 /18 Paſſage) 

  

    

      

    

Motorboot 
laufen geſucht. 
mt Grohe Uu. d- 

uUl. 6st an 
Aic.-CLbeü crkelcht. 
An⸗ und Verfaut 

von alten Möbeln 
2%% Buchern Tobria 
Altftäbt. Graben 87 

Tauſcht⸗ L*• Slube 
v. B Mell. u. Stall 
v. öl, 

   Irbeiter- und Berufs-Bekleidung 
zu schr billigen Preisen, beste Verarbeitung 

Slaue Arpaltslechen Ebmmer manns - anzuse 
5.80, 4.25. 3.40. . 75 —ů im Orisina Kchnitt 

BSltrue Aarbaltshoesen Eüimmermoenas - Wosten 
4.25, 3.40, . 75 sn,hwarz und wein 

Centr. Enppl.-LaderhesanPWindlacken 
14.50, 11.00, . 75 18,75, 15.00, 11.0 
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Surer-Mesen Laugf. 
14.50. 1f. 00, 4.0 —2 2½ Zigt. od. . 

Naurer-Sachen AyrpDeitablusan mit E- „2 Af Fl. Antonn 
14.50. 12.75, S. 50 Vaorschfun 2 Moöller⸗Wea erb.     

    

Biete m. Vortierw. 
h, 1 Zim. aroke 
Wnhuf, u., Iubeh. i. 
beſt. Sage Lafr,, gca. 
einc 2 im.⸗Mohn. 

Lafr. Aug⸗ 
5zß an die Fil. 
Möller⸗Wea 8 

Ta n lch e 
Küche., und 

all. bell und 
aea. aleiche 

    Hauthaus fl. C. Stenzel, Lanzig, Fischmarkt 29/34 
  

  

    

EM‚ SE istzu Verdienenl 
Der Greßsiürus ů 

Cal Hagenbech 
und, gebraucht (Inrten]) auch in Laf. Pierdelleisch lür zahlreiche Raubtiere, Brot für Bären, Eleianten Lllva utw. Angt u 

us W., Fourage aller Art lür mehrere hundert TLiere, irische Heringe bnün3 d. Erped 
und Schelliische lür Seelöwen und Walrosse, Sägespäne, trockenen 

Lehm für die Mavege, Toristreu 

gFuperbem werten mehrere hundert Zimmer iür Fttisten und personsl gervcht 
Nur schriitliche Oiſerten unter der Bezeichnung 

„Carl Hagenbeck“ an die Geschältsstelle dieses Blattes 

      
  

  

   
     

          
    

    

   
   

  

   

  

Mirchauer Wea 

Wer tanſcht? Anhblete 
3immer lleiektr. 

Licbt ulrd Gas, 
im Zeutrum Suche 
aleiche Mohlt (evil. 

    

       

       

  

       'e. Keller. 
Stall. [Jeiner 

nn vou (ru. 
mualddorf u. Niecde 
lindt. Miete, Ab5, (ö. 

na. u. 6ßiin a. Cxv, 

Tauſche m. 

   

    

  

Wobhn., 

  

liiSsSerer 

Nint-Aussstellung 
Hassende ausgesiicht hiat. 

Der moderne 
SFriihinfirsfiuast 

iut allen farben bon 

* 

Damen-Hũite 

Meiſige-SGeist-OSasse 737/%8 
am Gloceentor 1/½ Minuie vom Holrmarxt 

Sle nieht 

Vergessen dle Firma 

Aucit auis der eimtachi gekleideten Frau 1vird 
eine elegante Modedame, tpenn sie Sich 

Aber nichit für leures Geld, Sondern au unseren 
niedrigen HFreisen können auck Sie die ent- 
zücienden Veitschöpfungen ettverben 

Nerta IDeiss 

deim Möbelelnkaut 

Retbart 6 Eltes 
Junkergasse 31, an der Markthalte, zu besuchen 

Der Weg lohnt bestimmtl Sle tinden dort: 
Kücheneinrichtungen, Schlat- und Speise- 
immer sowie alle Einzeimöbel, Klubgarni- 
turen, Polstermöbel. ODiskrete Kreültge- 
währung zu günstigsten Bedlngungen 
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  2ar. lonn, Zimmer   

A,;- M.-u. K.M. „Solibarttät“, Crtogruppe anaia. Tunuerolna, den Mai: Be⸗ 
teilianna a Uinzug der (äcwerkichaflen. 
Abfahrt 1! Uh, Mminrt!. 

Soz. Arbeileringendbund. intliche rte garunpen hehmer neſchloßen am WMa 
itmang am ton, d. J. Mol. feil. 

   

  

Küche, Mietc] Kleines 
0 leger Vr v. C 18.30 — Lollihrueg — 10.— 

Palent Matratren aus beal. Rialeſial 10 Huite E Matratren 10 Leder Hecl ö 

Waiter Schmidt rrteum .au vermie Huntcilis unt von Poßsfermöbeln aller Art jn besler .Langagarte 
Vetarbe ilunz. Zahlungerteicdiiterung 

  
Treſſen ahf dem Maſennial 

L„dem e1 Prälidium hin 
Alllcher Alumengarlen inuttliche 
Mfitiuſtruwente und gahnen find mit⸗ 
bringeu. 

Soz. Arbeilcringend. Radelznateil. 
Uebmer freflen fich in., Ohra Aithb 

portplnh, iunderxu an der „Olb 
— Abmarschen Uihr abends. 
Fackeln zürla r⸗ 

Sos. Arboitering 
Deit 1. 

       

    end Roſtau. Dunncrstag. 
P Mni. abends 8 Uhr. im Junrnd 

beim: Iugrndverfammlung urtrag: 
„Iugend und der 1. telerenti: Gendie Qubanne. u ů. Erſcheinen 
ullen ſugrndgenpfien dringend erforder 
zich!? (äſte willktemmen. 

Berband für Zreidentertum und gener⸗ 
Peſtotiun Ortsgruppe Dau! i 
Nugendweihe, finder am . nor 
Mmil E Uihr. im Kriedri ilhelm 
Schützenbauſe ſhatt. trittskarten ſind 
bei, alleu Bezirtgkafſüie 
Wefchäftsſtelle⸗ ü 
purk. bei Dieba 

E crlartell j 
tur. Eihtxittsfarten für 

zur vrolcleriſchen Feiertkunde de von 
den Jartellvegeinen beim Kaſſiercr Mül⸗ ler. Prumeitade Nr. 2, abzuholen. 

  

Geilteg, und Körver⸗ 

      

  

Frühlingsluft gibt rauhe Haut 

Dief nII 

PVerleiht 

Möblier 

na. u. ß-h Gebrauchie Möbel Tpeb. erbel. 
g. mah, od. a, attert. 
lowie Beti., Kleider. 
Wäſche, Bodenrum., 
raßſ, Ich e 
Roſa Gocbe älr N in Lanafubr. Bietefzu ——.—. felea, Gim.-Sopu. 

Suche 1 aul erbalt.in- Dlid, ſelsktr. Lichi 
„KinderbetiasſteHß; 
0 zu Tauf. Ang. 

5; 

Kl. K Ilimuuumm, SAAll Iilfitiiumim 3.8. 
leltr. LichtFräulein 

22 an 

1 (eeres, 

reisangabe un 
an die Exie 

Elertro, ob. Benzol⸗Gut 1 6 Moltor, 
—6 Ä und Kreis⸗ 

läae Laufen aeſ. 

möbl. ſonnig⸗ 
Zimmer 

zu vermict, an befl. 
. Herrn ud. Dame im 

And. u. 6312 a. Exr. Klein⸗K. bei baün i8 7 
— ——ß—— —Klein⸗Kammpan 8a iugendfrische, samtweiche HauntfKleings auf erbalf. ü 

Grundltück Klein, ſonn. möbl. Tube G.2 C k. d.Stadt bei dun[ 3inmeK. Erhältlich in allen einschlägigen Geschäiten bis 4000 Guld, An⸗Hur anitänd. Mädch. zeblung zu kauf. gel.] bei Same frei 
Ana. u. 5915 a. Exv. HHakelwerk 1. 2. I. 

   

  

   

  

timmimm Wönt 

glättet sie und schützt vor Röte onſ. an     

Zimener 

  

        Aueite 

    

Vorderzimmer 

      

    

3 I. FB. zn 
Lilgaſle. W. 2fl. S. 

oder Schlafſtelle an. 

vermiet. Ang. u. 

Koch 
Zu vermietenſſff 

Zimmer. 
M., pilliger u. kräft⸗ 

  

   

    

Innae, Mädchen, 
Am Wauie Tor 10/11.      

    

   Inug, Mödch. ſindet 
Schlafſtelle 

Aunsaferng. 16. 1. I. 
   

    

möbllertes ISeyarat., cinf, möbl. 

Vorderſtübchen 
au nur herufstät, anſt. 
Mann od. anſt. berufst. 
fräuleln zu vermieten. 
Mähe der Werſt und 
Gas anſtait. 
Rittergaſſe k. 2, rechts. 

Nunge Leute 
finden 

gule Schlaffteile 
LXWeli.0lle. 94—1 ů 

Schlafſtelle 
re 

Jakobswall Nr. 21 Aube4812L1• 
Mädchen finden bill. 

, Schlafftelle 
[Käkergalfe Bü. 2. x. 

SchlaßfſteIle 
frei auf II. Damm. 

erfragen 
Eafergalle. W. Laden, 

lten, 
u. 55, Hot⸗, 

tes 

nermieten 

abinett      
ür zwri 1, 

od., Herrn eſ, Ses, 

die Exveb. 

   

    
'aelea.   

Saub. Schlafſtelle 
I.re i 

Hobe Seinen Nr. 1 
Aieroth 

Zwei ſaubere 

Schlofftellen 
frgi. 

Wallaaſſr 21 M. 2. 1. 

Schlafſtelle 

      

Sa 

e x. 

Hohe Seinen 14. vi. 

Mädchen findet 

Schlafftelle 
Rammbau Nr. 11. 1 

Schlaſſtelle 
(lep. Eing.]) m. Koch⸗ 
gelen. v. fſofort“ frei 

RNani 
Lollowsafle 6/2 

    

  1— beſſ, 
frei 

— 
Donnerstag, Freit 

von 8—12 Uhr vorm.: 
  

    
     

  

MiV., Sterbekaſſe, Der ug. Sterbefall Koll. Anton manfſki wird falfier! 
yur au f. his 10. 0. 

achklul Da. Unicre abende ſinden jcol regelmäßig ina und Freitag im Lokal Aitt 
berr d. E. ialergaſfe. ſtatt, 
abieder müſfen etſcheinen. Gäſte will kommen. Der Vorſtand. 

——— 

Phristeb. Wisienichsfiche Vereintgvnv 
LMiellau Sclenre Soslety. Daptütg 

Eintritttreier vVortrag über 

Die Christliche Wissenschaft 
(Chrisilan Science) 

Thema: „Holles Leglerang des Menscher, 
Vie sie Lumt ile Cärirtliche Wissenrehuft 

Kebtferbirt virs“ 
von Mis Margaret Murney Glenn, 
C. S. B., aus Boston, Massathusetts, 
V. S, A., Mütglied des Vortrags- 
Ausschusses Der Mutterkirche. Der 
Ersten Kirche Christi, Wissen- 
schafter, in Boston, Massachusettis. 

U. S. A. 
am Donnerstag, dem 8. Mai 1950, 
abends 20 Uhr, Friedrich-Wilhelm- 
Scbützenhaus, Nordpromenade 7. 
Alle Besncher aind berzlieh willkommen 

ID Mpbcb Sulien 
erſtſtel auf, Geſchaltsbäufer, nur 
vom Selöſtgeber voit gieich für ſehr 
Sunit Wirtſchaftssweck vom ſelihen 

Pagund, werben gelucht. Lle Derei 
ung, werden geiacht. KAacmen v. beien. Ang u. Sifs d. 5. Crp. 5 

„Danziger Volk⸗ 

  

   

   

  

       

     

  

   

  

  

   

    

    

   

  

     
    
      

  
    

   

    

   

    

       

  

Allen Seiniehnten der Bevölkeruns 

tiEtEr GSSh Tiütel 

Diskretlen-.. Ehrensache ————————ͤ—— — 
1a Seiten start æm emDfehlen 
47 Kursseaschiehten 
IItustriert von 
Artur Kaessiüine Preis DG 2.— 

In allen enetensen uLeitunssverherfssteltén zu Kaben 

Lertriiebs Jakoh anse. Banzis, Kohlensasse B. val. 286 6 
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Aus Exportſchlachterei 
und Sounabenb 

VBerknuf voun friſchen Sehlorine⸗ 
köpfen, Mipprhen, Flomen u. aud. 

zu fehr billigrn Preiſes 
achihof neb. Freibank 
Eingang Langgarter Wan 
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Srotdasse 128,0 

verden verliehen 

Wo eide len mich Wo 

Teilzahlung 

Man-Schneiderei 
kerren- und Damen- Keider 
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T 

M
y
v
a
a
B
V
2
2
⸗
H
O
2
f
H
u
 

L
e
I
u
P
H
-
u
e
u
d
 

    
EP 

—     

      
  

    

    
Handarheiten 

Kinderschllrzen 0 
Pa. Nessel. 

Spieihöschen 
Pa. Nessel 

Bulgaren-RHlusen pa.    

  

ör 
2.25 

SchwWeir. Voll-Voile m. Sanii,. O) 

        

   

    Gr. Scharmachergasse 
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Gas iſt nicht immer gefährlich 
Man muß nur vorſichtig ſein — Wie kann man ſich ſchützen? ‚ 

Wenn man von den meiſten Dingen im Leben ſagen 
lann, daß ſie ihre zwei Seiten hapen, ſo gilt das in ganz 
beſonderem Maße vom Leuchtgas. Obwohl wir wiſſen, welche 
Gefahren für Sicherbeit, Geſundheit und Leben das Leucht⸗ 
gas in ſich trägt, können wir es nicht mehr entbehren. Seine 
Vernendung im Halishalt — der Küche, dem Bad — im 
Gewerbe und der Indnſtrie iſt beute durch keine andere 
Cueraieauelle zu erſetzen, welche vom Standpunkt der Volks⸗ 
wirtſchaft, der Bequemlichkeit und der Sauberkeit unter dem 
gleichen Aufwand von Mitteln auch nur annähernd die 
gleichen Vorteile bietet. Mit den Nachteilen müfſen wix uns 
abſinden und können dies auch ruhig tun, wenn wir Sorge 
dafür tragen, daß ſeine Benutzung mit denjenigen Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen umgeben wird, die bei orduungsmäßiger 
Anwendung des Leuchtgaſes es ſeiner geſährlichen Eigen— 
ſchaften entlleiden. 

Woörin beſtehen nun die zu ergreifenden Sicherheits— 
maßnahmen? Bunächſt ſind die Rohrleitungen, welche das 
Gas von den in der Straße liegenden Haupkrohr den. Ver⸗ 
brauchsſtellen zuführen, einwandfrei, d. h. einwandfreies 
Material und ſorgfältigſte Arbeit, nach den beſtehenden Vor⸗ 
jchriften zu verbegen. 

Das Leuchtgas, ſo wie es ſich in den Rohrleitungen 
beſindet, explodiert nicht und — brenut nicht. 

Es mag hierbei an die im Danziger Gaswerk an einem in 
nollem Betrieb velindlichen Gasbehältter durchgeführten 
Reparaturen erinnert werden, bei welchen an, den defekten 
Stellen der Behälterwand Blechſtreihen, eleltriſch auſ⸗ 
geſchweißt worden ſind. — Nach Oeffnen des Hahnes tritt 
das Gas unter einem Druck von 60 Millimeter Waſſerſänle 
— alſo einem ganz geringen Druck — aus, vermiſcht ſich an 
der Austrittsdüſe ͤmit dem Sauerſtoff der Luft und kann 
dann an den Verbrauchsgeräten, wie Kocher, Badeofen, 
Plätteiſen uſw. entzündet werden. Wird nach Gebrauch der 
Hahn ordnungsmäßig feit geſchloſſen, ſo iſte das Leuchtgas 
wohl verwahrt und vollkommen ungefährlich. ‚ 

Leßen wir uns nun die Frage vor, wie ſind dann die doch 
hin und wieder auſtretenden Unglücksfälle durch, Explo⸗ 
ſionen mit auſchließendem Schadenfeuer und Veräaiſtungen 
überhaupt möglich? — Abgeſehen von eigenwillig herbei⸗ 

  

geführtem Ausſtrömen des Leuchtgaſes ſind Fahrlüſſiakeit,“ 
Unachtſamkeit, Leichtſinn, mangelndes Verſtändnis und In⸗ 
dolenz die Urſachen. 

In unglanublich vernachläſſigtem Zuſtande beſinden ſich 
häufia die Rohrleitungen. Die Hähne ſind undicht, die Ver⸗ 
bindungsſchläuche ungenügend beſeſtigt oder ürsraltert, alſo 
nudicht, der Schlauchhahn in der Küche wird als Topf⸗ 
lappenaufhänger uſw. benutzt, üffnet ſich ungewollt — das 
Gas ſtrömt aus — der Raum füllt ſich mit Leuchtgas und 
ſobald die Sättigung der Luſt 8 Prozent Leuchtgas erreicht 
hat, genügt 

das Anſpringen einer elektriſchen Glocke, das Betätigen 
eines elekiriſchen Schaltert. eine Zigareite, ein Streich⸗ 
holz nund die Exploſion 810 das Schadenſener iſt die 

olge. 

Oder aber die Gaslampe im Zimmer wird als Kleiderhaken 
benutzt. Durch das Gewicht des Kleidungsſtückes üſfnet ſich 
der Hahn, während der oder die Bewohner ſchlafen, und die 
Vergiftung oder die Exploſion oder beides ſind die Folge. 

  

Es geuügt ein Leuchtgasgehalt von etwa 5 Prozent, um 
einen Menſchen innerhalb ·iner halben Stunde zu töten.— 
Mit zu den häuſigſten Urſachen des Ausſtrömens von Leucht⸗ 
gas zählt das Herabfallen des Verbindungsichlauches, welcher 
die Verbindung zwiſchen Schlauchhahn und Gasgerät her⸗ 
ſtellt. Dies wird vermieden, wenn der Schlauch ſtets ein⸗ 
wandſrei befeſtigt iſt. Außerdem ſind ſeit kurzer Zeit 
Schlauchhahnarmaturen im Haudel, welche vel Herabfallen 
des Schluuches, aleichgültig, vb am Hahn ſelbſt oder am 
Gasgerät, die Gaszufuhr ſelbſttätia abſchließen“ aud jede 
Gefahr beſeitingen. 

Probe gur Feuerſchutzwoche 

  

    

2 

RMuj der Hauptſeuerwache Berlin wird cin(arpßer Sthauim 
löſcher vorgeführt. der bei Benzin- und Oelbräuden Ver⸗ 

wendung findet. 
„ . 4 - - - cu-reeeeee- 

Tritt nun Leuchtgas an irgendeiner Stelle aus, jo ſind 
ſchon ganz geringe Mengen durch den Geruch feſtzuſtellen. 
Niemals laife man ſich aber verleiten, die deſekten Stellen 
durch Ableuchten mit einem Streichhölz oder oͤergleichen zu 
ſuchen. Die ausgeſtrömte Gasmenge kann für eine kleine 

örkliche Gasexploſion bereits ausreichen und in der Nähe 
befindliche, leicht brennbare Gegenſtände in Brand ſetzen,   

ganz abheſehen von Brandwunden, die dle betreſſend⸗ 
Perſon erlelden muß., Undichte Stellen dürſen nur durch 
Abriechen oder Abſeiken mit Seiſenwaſſer ſeſigeſtellt werden. 

Fit in einem Gebäude durch irgend eine Urlache, gleich 
welcher Art, ein Brand entſtanden, jo kaun durch den 
Haupthahn die Gaszuſuhr abgeſperrt werden. In alten 
Grundſtücken beiindet ſich dieſer ſogenannte Feuerhahn im 
Keller am Eintritt des Rohres in das Gebäude, wo er aller⸗ 
dings ſehr häuſig nicht zugänglich iſt, weil Kohlen, Kar⸗ 
foffeln und dergleichen mehr darüber geſchüüttet ſind, Aus 
dieſem Grunde wird bei allen neuen Aulagen in die czu⸗ 
leitung an der Grundſtücksarenze auf Koſten des Gaswerls 
ein Schieber eingebaut, welcher im BVedarfſsfalle von der 
Straße aus zu betätigen iſt. Eine Erhöhung der Braud⸗“ 
gefahr iſt durch das Vorhandenſein einer Gasleitung 
kelneswegs gegeben. 

Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß bei etwas Sorga⸗ 
falt die Gefahren, welche dem Leuchtgas inne wohnen, 

vollkommen beſeitigt werden 

und die Vorteile des Leuchtaaſes in jeder Beziehung unend⸗ 
lich überwiegen. Dies um ſo mehr, als bei ausſchließlicher 
Verwendung von Gasgerät im Haushalt die Gefahrauellen, 
welche Feuerſtätten inne wohnen, beſeitigt werden. Bei 
jedem Kohlenherd und kohlenbeheiztem Badeofen beſteht die 
Möglichkeit, daß durch herausfallendes Material oder Heiße 
Aſche Fußbodenbrände und Schadenfener entſtehen. Außer⸗ 
dem können bei unachtſamer und fahrläſſiger Behandlung 
auch Kohlenoxydgaſe entſtehen, welche, da geruchlos, unbe⸗ 
merkt entweichen und viel geſährlicher als Leuchtgas ſind. 
Die auch durch Rußbildung bei Kohlenfeuerſtätten ent⸗ 
ſtehenden Sthornſteillbrände ſeien nur nebenher angeführt. 

Aber noch ein anderer Grund iſt maßgebend dafür, daß 
in nenzeitlich eingerichteten. Wohnungen nur Gasgerät, 
jedenſalls für Küche und Bad, verwendet werden ſollte und 
dieſer kiegt auf hugieniſchem Gebiet. Es iſt die vollſtändige 
Vermeidung von Kyhlenſtaub, Aſche, Rauch und Ruß in der 
Wuhnung und die Vermeidung der Verräucherung der Luſt. 
Möge die Erkenntyis, daß einerſeits mil der Kohle als werl⸗ 
vollem Rohprodult nichk Raubbau getrleben, alſo ſie nicht 
verbraunt merden darſ, und andererſeits das Leuchigas bei 
ſorgfälliger Behandlung der Anlagen völlig ungefährlich iſt, 
in immer weikere Kreiſe der Bevölkerung dringen und wir 
Uns ſy den vom Standpunkt der Volkswirtſchaft, der Feuer⸗ 
ſicherheit und der Hygiene zu ſtellenden Forderungen immer 
mehr näßern. 

   

  

Soll man wührend des Eſſens trinken? 
Neue Beobachtungen 

Es iſt ein weit verbreiteter Glaube, daß das Trinlen 
während des Efſens die Magenſäfte verdünne und daher die 
Verdauung beeinſluſſe. Zu dieſer Frage nimmt nun H. 
Strauß in der „Beitſchrift für ärztliche Fortbildung“ Stel⸗ 
lung. Es kommti hier nuch ein pfuchologiſcher Faktor in 
Vetracht, deun es wird erſahrungsgemäß durch Trinken 
während des Eſſens die Eßlnit geſteigert und daher mehr 
uerzehrl. Trintentals ſolches ſteigert aber die Neiguna zum 
Fettanſatz nicht; man kann ſogar bei Milchkuren trotz reich⸗ 
licher Flüſſigkeitsaufnahme Gewichtsverminderung bemer⸗ 
ken. Die Flüfſigkeitsaufnahme kann aber bei Perſonen, 
die zur Fettſucht neigen, eine Gewichtszunahme durch Zu⸗ 
rückhaltung des Waſſers in den Geweben verurſachen, das 
wie von einem Schwamm aufgeſaugt bleibt. Zur Abmage⸗ 
rung genügt aber bei ſolchen Perſonen die Verminderung 
der Flüſſigkeitszufuhr nicht: auch die Menge des genoſſenen 
Kochſalzes muß verringert werden. In Fällen, wo Ab⸗ 
magerung gewünſcht wird, ſoll beim Eſfen leine Flüſſigkeit, 
beſonders keine nahrhafte, getrunken werden. 

  

   
wuuttelnrsun Boxcal. 
mit mahagoni Kappen- 
Paspel, Original Gsod. 
vear Welt 

Dunkelbraun 
Herren-Schnürschun —* 
Original Goodyear Welt 

  

    

Violettbelge 
mit oriks Garnitur 

* 

   

Kinder-Kniestrumpi 
meliert, mit buntem Rand, 1⁰⁰ 
besonders haltbar. Gr. 3 

jede veitere Größe 10 Paehr 

9 pergament Halbleder 
m. beige Flechtverzierung 

MMMe e S 82 
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Damenstrümpie prima Seidenflor, 
Doppolschle, Hochferse, allerneuesto Farb- 1²⁸ 
töne · „„„* 

Damenstrümpfe künstl. Bemberg.Seide, 0 
gut waschbar, guter Sitz, da echte Naht- 3 

Herrensocken Makogewobe und Flor, 
neue moderne Dessins 1.50, 1.10, 95 
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eine 
Lub Löre 
kaull wun billig und gut wie immer in der 

Langfuhrer Wein-, 
likör- u. Bier-Lentrale 
Mauntstrafle 1½1. em Martket 

Telephon 41394 
  — 
  ——— 7 

Komſit ilas Wochenend gegangen, 

Kekommsb dlu deinen Kargen Lohn, 

Mrauchst du Schuhe für dein Frau- 
ehen, 

für den Sohn. 
nur für ein Paar 

Sohlen, 

letzst du cin paar Plennig zu — 

kuunst von Marcus, du schon 
* holen, 

den schönsten Lnck- u. Lederschuh. 
Pür 8,50, welche Wonne, 

kaufst du halb geschenkt schon ein, 
Luck-, und Helle, wio die Sonne — 

billiger kanns doch uirgends sein. 
Pür 9,50, ob stark genagelt 
oder schöner Sonntagsschnh, 

ob es regnet odler hagelt 

mil trocknem Pußo stets chst du. 

Für tlie Kleinen ganz besondders 

kKannst billig Scehuhe du erstehn, 

um sid dunn muit froher Miene, 

lur die Tochtor, 

Reicht es auch 

* 

mit Marcus- Schuh zur Schule, 
j gehn- 

Li, er dir, ei, sie dir. ů 

sindestets dort zu sehn — 

auch lür dich muß die Parole 

lauten: 

Hüan Mlarcus 
H&äkersgasse 10 

— 

1 

Fährräder 
in gröhter Auswahl. 
zu billigsten Preisen 

Gebrauchkie und 
xurückgeseßte Rsder 

Ersatzteile wie Kerten, Pedslan, Surnmmi. 
Gloctken, Lonker usw. zu Ausnahme- 

Preisen, 
Neparaturen schneill und biing 

klernstein & Gomg. a.m. b.u. 
Danzig, Langgasse 50 

    
  

  

  

  

  
—— 

            

ist jeder Cegensland, den wir verkauſen     E. G. Gamm's 

Haus- 

und Toilettenseifen 

    

    

   

Zu besonders billigen Preisen linden Sie: 

Wäsche, Strümpie, Strickwolle, Erstlingswäsche, 

Herrenkragen, Krawatten, Taschentücher, Trikotagen 

Hlubijacken u. Arbeiter-Hontektion 

Junkergasse 2, gegenüber der Markthalle 

Semmerhilte⸗ 
aparte Formen 

GS'- 

      

  

   

  

  
       

  

  
     

      

    

    

   

    

seit übet bekannt   
        

     

    

     
   

  und bewührt 
  Eins vierllam. 

Melfnakronc 
„1, Uuppeufportwagen 
billia au 1e‚i.. 

Ma 
Kellelalie⸗ —23 2 

Zimmererhandwerf. 
Gas: Netr.⸗Tiſcht 
Jaspeudel zur ve 
Am Johaunesberg 
Gartenbans. 2 . 

Eine Schubmacher⸗ 
werkftatt. 

berkönien, 
m Mb. Aihbrtt Nä 

   

  

sind nicht nur het vorragend 

in Qualität, sondern auch billig. 

weilns pars am im Gebrauch 

  

      

  

    

    

neueste Farben 
    

    

Seric I- 

Larniert, in verschied. Gellechten 

Serie II: 
m. 

Kaft            

  

S8* aſtub. U Markt 1 ü 

Glececke une Kanrnrne DUde uaimnsAchtung! Heubude Achtunal!      
       

  

Ob trun oder spät, 
Eiterwald's Kattee bleibt Qualität 

Kmplchle meine täglich frisch Seren Kaffees: 

Edelmischung .% Pfl. 400 90 5 

Speꝛialmischung — Pid. 80 L 

Hauskaffee ů .Y Pid. 70, 55, 40 P 

Auhßberdem empichle ich mein reichsortiertes Lager 

in. Kolonialwaren, Dslikatessen und Spirituosen zu 

äußerst billigen Preisen und geuähre bei Barzahlung 

2 Prozent Rabatt. 

Richard EIIerwald 
Meubude. Siehiunsstrane 16 

Tolephon 212 92. 

Kinderwagen 
Preis 15 Guld. 
Lltft. u 

     
zu 

    E 

Schreibliſch, 
Laufgitter, weg. Raum⸗ 
mangel zu verlaufen, 
Lietfien, Lanofuhr, 

Hauptſtraße 70. 

Süeritnant E 
DSüicheeſchranf Li⸗ 805 
Schreibtiſch 10 Guld. 
Ausziebliſch 48 Guld. 
Feppich 4- 
Kleldelchrank 
Schueidermaf 
Bertiro. Spie 
ů Sinhl . 

zu verka 
AM. Erahl.- Maſler 5 

1. ichwarzer. neuer 
Out mit Meiber 

billig zu verkanien 

    

Hilda Pohn vamemnüte 
Lanssasse 64. am Langgasser Tor 

    ä„** 
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Ein Lerwoler Rat far alle 

Ebe Sie zum Möbelkauf schreiten, lassen Sie 
sich von Fachleuten beraten, worauf es bei 
Vöbeln besonders ankommt, damit Sie für 
immer vor Entiäuschungen bewahrt bleiben, 
und auch kennen lernen, wic die Sachen, in 
denen Sie ein Mlenschenalter wobnen werden, 
goarbeitel sein müssen. Ihr Interesse und Ihre 

     

     

    
   

  

  
   

     
Faſt neues 

Fuhrrad 
ii verlgnfen, 
Heub., Dammitr. 37. 

turmanu 

Die gröhßlte Auswahl in 

lür Klavier, Violine, Gesang, Salon- 
v. Orchester, Blasmusik, Bandoneon usw. 

eiß. 
Al-Lammer⸗-Weg.2s 

Grammophon 
aut cxpalt., 
gaute Platt⸗ 

         
         

   
   

    

  

  

    

   

uuverk, inden Sie bei „ Harthbolzmaieriol Sies Zu üruch wülebe wächst Wyig uod Lanafuhr 2 Schmiede-all, Art., ſehr trock. ie sparen sid len Aerger und Verdrus b. IEI — U U OD! gasse 4 (Cillia, Iu verkaufen. 
Wir beraten gern unverbindlich in allen Keinbold Hoffmaun 

  

      derartigen Fragen. Besuchen Sie daher vor Shra. Südſtraßc 11. 
jedem Kaul die Ausstellungs-Räume im 

Gut erbaltcner 

inderwagen 
(Marke Brenhabor) 
billige zu, verkaufen 

bei Räüiter. 

     
  Sperrnlatten, Furniere 

auel. Hö'zer. Leislen usu 
Sperrholz-Lager 

Erich Philioo 

Gut ſingender 

Kandrienvogel 
mit Köfig. billig zu 

       
    

    
    
       

    

  

    

kunfen. Hovpfen⸗ ammbu Telephon 21795 Frauengasse 53 daßß 2. Nitehkannensasse 16 Sharles Vierd Slerboſies Muyinnvurne, gaßſe Nr. S80. 2. r. 

‚ Zahlungs-Erleichterung bei Kassapreisen! Zuafseit, zu verkau Fratk⸗Auzug 

  

jaſt neu, für miktlere 
normäke Fiaur, 

(Gr. 18b preiswert zu 
verkauſen Lanaiubr 

Seydlitzweg 3. 

1 aut exbaltenes 
8 Tuchkleid 

I, Dame u pkſ. 
rels 7 G. Aua u. 
319 an die Exped. 

    1 Federkai Klappivyriwagen 
Zentr. Trag⸗(mit Berdeck bill. zn 

vtf, „Cſmerm, i, 
Mrauſt Ei mermacherbof 2 

Hiichkau. Str. Neub. Konjorſki. 

Restikaufsumme mit mähiger Verzinsuog! 

      

     

  

    

   waschines- u. Fabrädbardlans am Platze 
18* Gecründet 1834 

  

   
    

      

in Eiöſler Ausrahl 
Zu niecrirsien Preiren 

Walter Schmidt r-12-- 

Chaiselanguedecken, Tischderken, Wanubehänge 
Auiagsnes Pyn Falsiermgchn aes beslenn Vialerial 
zu billigsten Freiscs. Zahiungerleichternng 
      in allen Größen Spiegel usd Formen mit 

baltbarstem Belas unter Garantie 
Geschlilfenc und ungeschlilfene 

Glàäser 
jür Möbel-, Auto- usw. Ver- 

glasungen enpliehlt die 

SPerialfabrik 
Lannger Glasschlelleref und Spiegelbeleerei f 

lah- L. Gelblisch 
Danzig-Langtuhr, Kastanienweg4e 

Telexbon 4. C 

     
    

    

     

  

  

   

  

   
    

      

    

   

Fürs behagliche Heim! 
Tehppiche. Läulerstoffc. 
Disun., Ti⸗ 

hundgemalte 

Cardinen. 
und Stepndecken 

Samtwandschoner mit 
Stange und ansen 22.50 

handgemalte enplatten 5.— 

Polstermöbel 
veste Verarbeitung 

Piserne Bettgestelle, Auſlegematratzen 
Sroßbe Aussahl. fabelhaft bfllig 

Goebelinhaus 
Lansfuhr. NHauntstr. 101 

Fahrräder 
In groherAuswnkI- Nur erstälassige 
Marbcent vie -Herchles -WIKkoria-, 
Sbeil- ,*. EBeacdurme Feilzahlung. 
Wochemalen 5 G. Zubehör u Ersatztxile 20fl. Dili- 

Sämtiche Reparaturen 

Herhert Zimmermann 
anssarten 105 

  

     

  

      
   

WeiBmandie ges undheitlichen 

Vorzüge des coffeinfreien 

Kaffee Hag zu sphätzen, Venn 
sie Kaffee las noch nicht 
kennen, versuchen Sie iähn und 

trinken Sie die erste Tasse am 

Abend. Sie verden von der her- 

vorragenden Lualität über-⸗ 

     

  

  

  

   
        
    

    

    
    

  

    

  

        

  

       
neden der Post 

Eimziges Speziaihaus am platzel 
  

GSuf erbaliener 
  

  

   
Haffke-Miostrich 
die wirkliche Qualitätsware    

    

Kinderwagen 
Srennab.) billis zu 
Svorikieg od. E 
Srörtliegew. einnt. 
Danentaler Wes 10. 

Geiuche, Gnadengeinche, Schreiben Klagen, duer Let. Perufuacr, Wergäge 
EEE werd. ſachgem. ausg 

Rechtsbiäto Baher, Schmiekeg. 16, 

Wensute] 
Emuſch..2 Federbett. 

Stühle zu verkuufen. 
Botichersaſie 3. 

Tasoht sein und keine Schlaf- 

störungen empfinden, Kaffee 

Has sohont Herz und Nerven. 

  

Maſuck.



  

„ 

  

VPWirtschaft-Handel 
Det Kohlenumſchlag im Danziger Hafen 

in der Zeit vom 21. bis 27. April 

Der Kohlenumſchlag zeigt weiter eine rückläufige Tendenz. 

Auch in der letzten Woche murden wieder 1 Tonnen 
weniger umgeſchlagen als in der Vorwoche. Sie war mit 

76 526 Kilotons die ſchlechteſte Woche dieſes Monats, in dem 

bisher uur ca. 000 Tonnen verladen wurden. Ailerdings 

fiel noch der zweite Oſterfeiertag in die Berichtszeit, au dem 

weder in Danzig noch in Gdingen gearbeitet wurde, 

Von 29 Fahrzeugen, die den Haſen mit Kohlen verließen, 

waren beſtimmt: 15 nach Schweden, 7 nach Dänemark, je 2 

nach Norwegen, Fiunland und Lettland, und ein Dampfer 

nach Fraukreich. 
In derſelben Zeit betrug der Umſchlag in Gdingen 

41 118 Kilvtons. Die Anzahl der Kohlen ladenden Schiff: 

betrug im Durchſchnitt in Danzig 11, in Gdingen 5, 

Unverbindliche Frachtauoten; nach der CElbe ¾ bis 5/—, 

nach Reval: 4/6 bis 5/—, Südfiunland; 4/%⁵ bis 3/6, Stiock⸗ 

holm: 4/3 bis 4/0, Oxelöſund: 4/3 bis 4/0, Südſchweden 4/6 

vis 5/—, gauten Dänenhafen: 4/ bis 5/—, Rouen: 5/3 bis h/ 6, 

Vordeaux:, 6/3 bis 7/er. 
Im März führte Polen im ganzen 831000 Tonnen aus. 

Von der Gaſamtmeunge aingen 178 000 Tonnen nach Schweden, 

78 000 Tonnen nach Rorwegen, 100 000 Tonnen nach Däne⸗ 

mark, 51 00 Tonnen nach Lettland, 7000 Tonnen nach 

Litauen, 6000 Tonnen nach Finnland, öä00%0 Tonnen nach 

Frankreich, 35 000 Tonnen nach Italien, C0IMn Tonnen nach 

Rußland, 51 00 Tonnen waren Bunkerlohlen. Die aus⸗ 

geführten Mengen gingen auf, dem Socwene ſowohl über 

Danzig als auch ilber Gdingen. 

Auf den Warenmürkten gab es Ueberraſchungen 
Die Herabſetzuna der Kuypferpreiſe 

Die Oſterwoche, ſonſt ſtets eine recht ſtille Zeit, brachte 

den Warenmärkten eine Ueberraſchung: Die Herabſetzung 

des Kupfekpreiſes um nahezu „ des ſeit mehr als einem 

Jahr feſtgehaltenen Satzes. Daß am Kupſermarkt die Ver⸗ 

häliniſſe ſich zuſpitzen war ſeit langer Zeit immer deutlicher 

erkennbar geworoͤen. Die Beſtände in Amerika ſtiegen von 

Monat zu Monat, ſie hatten zuletzt rund „ Million Tonnen 

erreicht, alſo das gute Vieriel einer Jahreserzengung, — 

auf der anderen Seite aber hielt ſich der Bedarf von Monot 

zu Monat ſtärker zurück. Vorerſt laſſen ſich die Wirkungen 

der Preisermäßigung noch nicht überſehen. 

Von den übrigen Metallmärkten iſt Weſentliches nicht 

zu berichten. Beim Zinn haben die Einſchränkunasabſichten 

eine etwas audere Form augenommen, weil die zuerſt ver⸗ 

ſuchte Art ſich nicht durchführen läßt, nun bleibt abzuwarten, 

ob die neué Art ſich wirkungsvoller erweiſt. Beim Zint 

ſchleppen ſich die Vorfühler wegen einer neuen Syndikat⸗ 

bildung mühfelig weiter, und es wird immer unwahrſchein⸗ 
licher, daß ſich vor dieſem Herbſt etwas wird erreichen laſſen. 
Auch Blei entbehrte der Anregung und lag gedrückt. 

Die Getreidemärkte 

zeigten — allerdings nur autzerhalb Deulſchlands — wie⸗ 

derum faſt durchweg nur Schwäche. Die Saaten ſind überall 

gut durch den Winter gekommen, die Frühiahrsbeſtellung 

nüntige ſich bei einem Wetter, das meiſtens weitaus 
giknſtiger war, als man nach dem trockenen Winter hätte 

annehmen mögen, und die urſprünglich viel veſprochenen 

Abſichten, die Aubauflächen einzuſchränken, werden in den 

meiſten Ländern, beſonders in Ueberſee, nicht mehr ganz 

ernſt genommen. Untex ſolchen Umſtänden verkleinern ſich 

die rieſigen ſichtbaren Läger nur ganz all mählich, und die 

Märkte haben unter dieſen Umſtänden den größten Teil 

der Preisſteigerungen wieder hergeben müſſen, die ſie unter 

    

   

  

   

  

  

      Programm am Donnerstaa 

* 
2* 

-Schiffabrt 
hallplatlen, ſ,s -. 15, unde mit SchallJatien. 

dem Eindruck der erſten aroßen Pläne des amerikaniſchen U ů 8 ů Ninderiullt. Die., e ichte 
Bnndesfarmamtes erzielt hatten, Mailieder. nefunigen uoñ eine LKnabeh Iuiel Sollung von Gulgy 

Die Spi renmä ů ů Darhuna 16, 7 Hü, Kuntorcheſßte ürldeut? GC⸗ 
Die pinnwarenmärlte ſind vernachlä e' Mit Mhmiert, Kuntorcheſter. Pirigeut:, Erich 

Zwar vermochten ſich Und ernachtäſſiat aeblieben, dtér. Mittwirfeird: Bufkochor Muier Leilung von Erſoln enſtel. 
Auao Kalla Haee, Gue Segeuaft der Seckiadt 

ů Linklatt. .% geuerſchutkwoche, Zeurrgge 
die Wollpreiſe von dem letien ſtarken Fall etwas ü 

zu erholen, 0 
Verlin: 

LVande: General geuerſöichdireftor Haunus von eilchltſchen. 
19: Enatiſcher, Sprachuuterrimi fur 

ü al: bertragung aue 

die Erholung Hat ſogar weniaſteus auf die Kammzeug- und gricheinuigen, imn 5 Lie, rühlice 
Garnpreiſe übergegriffen, aber d'e Umſätze ſind nicht merkt⸗ Wafenzelß, n 
bar geſtiegen, Auch bei der Naumwolle ſurochen äußere irgltalen; irüula Krie 
Einflüſſe etwas mit, insbefondere die Tatſache, daß der üinn ů 

  

       
    

   

      

       

  

    
     

       
   

  

     
       unde. Teuliche, Wöaſlicder zur 

Aenne und Walshor mWürdello. 
e wundextätigen, Rettler.“Hör⸗ 

„ſe, Aröhliche 

el„von Lrif Ärädt. aitruffiſchen Kegende. Meaie: 

    

               

      

  

      

     

    

   

   

  

indiſche Boykott enaliſcher Gewebe die dortigen Märkte[ Salihernatendorif. Welterdienft. Preiienachrichlen, 

mindeſtens ſtimmmnasmäßig ſehr ſtark beeinflußt. Zu der Svoriberichte. 
Hauptſache aber leidel der Vaumwollmarkt unter den noch Programm am Freitaa 

völlig unverdauten Eindrücken der Aktivn des Ackerbau⸗ 8. Turnhunde Jür die Hausſran vl. Cumnaltitlehrerin 

amtes, das den größten Teil aller für Mai und Juli laltfen-Münfe nlyvlatteu. Mittagetonzert. 
Aunlkgpelle, kirun »Kleinen: Cliarlotie     

den Schlüſſe an den amerikaniſchen Börſen beützen und be⸗ [2 ütle⸗Woeritz. E grau von morgen— 
  

  

       
abſichtigen ſoll, dieſe Ware aufzunehmen und cinzuſperxen. aun ſie V 16,15 -J2,Kül: Unter⸗ 

Auch hier wird ührigens wohl aus den, urſprünglich ſo laut Dumguh. ert Wünberltunde: Ferbercz,(le. 
verkündeten Abſichten nichts werden, die Anbaufläche ein ih der Probins Silpreußßen: . verlülchditektor-ahülwon 
zuſchränken. ichüchen. Ufü einer Lotomylive: Ropor⸗      

   
   

   
   

  

  

onhrad, Lucas. 
Fwunkorche 

, Schurchen. Soli 
preniij Autpreuhtunde: 

It. Preſſenachrichten, Srortbe, Ce.. 
Jiertin, „Kaxtenſpiele. Vridnae kür, alle. 

B. Auders. z: liebertragung aus Buda⸗ 

  

Der Verlauf der polniſchen Zutlerkampagne. Die Produk⸗ 
tion der polniſchen Zuckerinduſtrie hat nach den foeben ver⸗ it: 

öffentlichten amtlichen Daten in der lauſenden Kampaaue die Aimrel (Klaui 

ſchon als Rekord bezeichnete Höhe des Vorjahres noch bei h⸗ kiebertr 
weitem übertroffen. Ende Jaunar, bis zu welchem Zeitpunkt macht mü 
die Zuckerproduktton der Kampaaue ſo gut wie abgeſchloſſen igennermyjüt. 

iſt, ergab ſich in 71 Fabriken eine. Produktion von 8283 392 cdh/ 
in Weißzuckerwert gegenüber 6753 459 d in der Kampague 

  

Diri⸗ 
Nalob 
arlin 

   
    
    

      

  

      

  

  

      
             

   

        

192/). Als ein Zeichen dafür, in welchem Tempo die In⸗ „Neuhorl — 8.8255 — 

duſtrie ihre Erzeugniſſe in den letzten Jahren geſteigert hat, 158 „17. — Schweiz 

mögen die Nroduktionsergebniſſe ſeit 1922 dicnen. In der — ochhothn 19360 — 1ʃ4π½ — 

Kampaane 8, wuren Lprat en bceuneiſeh „U — 12U,½”, Verlin 2ʃ2, 

gewonnen: 2738 4t3 (, 192/j4 457 7½3 Al, IU /95 2 

440 5)h J,, 1050 26 h 211DSSt u, i028757 b 155 140 , 1ü8, An den Prodbukten⸗Böcſen 

5 062 159 d:. In Danzin am 28. Auril. Weizen, 1½ Pid., 23,5,F Ruggen⸗ 

    

   
    
      
    
      

  

   
    Der Saatenſtand in Polen. Nach Angaben des Släͤtiſliſchen Gorſte 14 Haſer 12,1 

. Hauplamts in Warſchan wird der Saatenſland in Polen nach n,25, Nongenhbteie uh, Weizenlleie tüt, Alles per 

dem Fünfnummerſyftem bei Weigen mit 35, bei Roßgen mit Doppelzentner frei Danin. 

3,7 und bei Gerſte mit 3,3 bewerlet. In Verlin am 29. A. 

Erhöhung des Erbfeuzolles in Deulſchlaud. Das deutſche bis lü, Grangerſie h., 

Reichskabinelt wirv demnächſt auch an die Erhöhung ver Erb:-„vf e, Menen 
ſenzölle gehen, Gegenwärtig gilt ein Erbſenzoll hon Mſennig Iü,M„ Mogaenmem: 
auf das Kilo. Er ſoll auf 12, wenn nicht gar auſ 15, Pieunige MRoggeubleie, 165 

Weizen 28-28—, NRoggen 115 
Fufter und Induſtriegerſte 

is Berlin —,. Weſizenmehl 
Weizentleie A/n bis 

»mart ab, märliichen 
           

   
   

  

     
    

das Kilo erhöhl werden. Auch das geſchieht im Julereſſe der Haud file, Weizenz 

Junter, die alles, was Meuſchen und Tieren zur Nahrung *n —775 und 
1%0--18Sh, September Aahen: 

dienen kann, lückenlos vertenern wollen, damit um jeden Preis a 

die Kornfrucht des Oſtens verteuert wird, 

Danziner Snarkassen-Hictien-Verein] 
Milchkannengassc 33/34 (iegrundet 1821 

Wir verzinsen 4— 
Sparelnlagen von O an 

— iO,K,; 
Seplember —. 

Mar iuliih üöeld, Juli 192—8,    

20. April. 
Lebendar 

Amllithe Rotiern 
iht in Mart, & 
— II UiS ſn], ei 
, b) 78 8ʃ 

Sthweine: 
„ Pjund!] 61 

S), üdfT Küßütl 
fund!) 61—12 

ih—tiilNi. 

Verliner Viehmarkt vom 
(tion für U⸗ 

18 (voriger 
11 128—34), d) 
5l, eh tiM 7·. 

a) (über! 
bis Gl lti 1% Piundze hüt chr bis 

— bis 20%0 Pſundſet 670,‚ ei (I2—il. 

An den Börſen wuürcden notiert: (6[—, üwlunter 13b Pfund., ahetSauen 

Poſener Viahmarkt vom 29. April. Ochien: tl 2—1⸗1, 

Flr⸗-Deviſen: 2 114-118, Bullen UI 1ʃ6 161t—11 H4 uli, 

ů 6 „ % 80—90, Külhe: U 18— 1M¹ι.- 1H, „%½ Hii, ſen,, 

Iy, Tanzig ann 20, Mril, ion meigsnort grate,, , Sörſensft.i fLHA lH M, M 
1% Zioln 5/t.—/,/e, Schock London 21e—-2ünit, Kele- oli, Oungvieht ) , be, „ uhon, Sälber, uh Feu vig 
graphiſche Auszahlungen: Berlin 11 Reichsmark 122,60. bis 136 2 12 12⁸ 2 itd 1U 0½ Hi Schaſ 1) 140— 

Labhh, Warſchan, au Siotp W7.s—5,s, Lonon 7 fund ia-an, Soeine: Au re J 218222, Au. 212 bis 
Sterling 25,00—25,0W. 216, 4) AML-Ot, 1) 20U1= , , In 216. Markt⸗ 

In Warſchau am 29. April. Amer. Dollarnoten 888½ F verlauf rubig., Auſgetrieben waren: Minde 32, Bullen 

5,9½%% — 8,60½; Holland 353,30 —, 356,70 - Ohh; (2i8, Kühe söil, ferner Schweine Auh, Külver 10155, Schafe 2*, 

Kopenhagen 238,68 — 2390,25 — '238,05: London — Hinsgeſamt 437. 
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Die sehönsten 

                        
Beachiten Sie unsere 

Schaufenster! 

  

Damen-Kleider und-Mäntel 

Herren-Anzüge und-Mäntel 

Damen-Hüte 

Seiden-, Kleider- und Waschstoffe 

    

Damen-Strümpfe, erprobte OQualitätenſin den maßgebenden 

é Modefarben ů 

 



    

Donziger Stadttheater IA 

AüPe, 
   

Generalintendant: 
Mitfwoch, den 90. April. abends 7˙. 
Rorſlellunn kür Adie „Kreie Volksbühne“ 

(Cperuferie) 
Loxnerstaab 4. Wal, abendo v.3 11 

Prelle B (Schauſniel). 
Dauterlarten Serie 1I. 

Die andere Sei 
(„Oπι-ιιι End“) 

Drama I 3½ Aklen von A., C., 
Teutich, pom Haus, Melſige 

rne Eüit n. 
Büſhenbilde, Gitach 

Zuldeklion: Emit Werner. 
kerlonen wie belannt, 
Ende nach 10¹1 Uthr. 

Mpf. abends 7u; Unr: Ta 

Tonadt 

rellag, 
2 Tig, IN. 

Maſc: „Armar Loinmbus.“ Die 
aalchichlg, einer üntaer, zu a Bildern 

1 pon Arxthur Zweiniaer. üt vopu Er 
Dreſlei. 
Sonnabend. à 

TenlſefrKL haben 
bc, Dum z, Malc; Müt Geſech! Eunftierunn Niechhe, Miivern 

MRomay, v0 örorn Hermanus 
Muſit t, Wolkt und M. Zickel. 

Malter Kollo. 

Müudolt heate 

Ium s. Male! 

Vreiſe i (Sper!. Kor'“ 

Uhr: 

trr: 

ie 
Sherrilt. 

Feiuielr Honnsa 
Mann. 

ner 

or 

min 

Mai, abends 7;:, Uor: 
beins Waſichen 

ichen 

von 
non 

  

  

   Nachtvorstellung 

Vorverhaul 

Sonnpbenb. ngen 3. Mol, abends 11 Uhr 

— dunter abendgt 

läglieb an der Stadithe ater-Kasse 

  

   

   
    

    

unsere Hüros ler 
Maifeier wegen 

Lesbhlossen 
Lentrawerhand uer Hngestellten 

  

Eerufskrankenkasse uer Angestelitt 

  

  

rauring-Vertrieb 
Wenn du dich willst verloben, hole ſlinłk         Vom Uhren-LENxIL 

den ſugenlosen Verlobunssring 
Schmledeptzaase 76 —— vel. 268 70 
  

Café Könisshhe 
Und- eligendramner Weg und Sl. MiebnehVen 
ttgctt-eeü 

Am J. Mai 

V. Hclinvstest 
Ab 4 Uht Kaffee-Konzert 
Der aner kannt gute Kaſſee in Portionen 

Iſ. Gebäck 

   
    

   

  

   

  

    

    

fola bill 

  

Mlebins Postsdle 
Lansfuhr 
Brunshofer Weg 36 

Te lephon 424 75 

—— 

Empfehle den werten Ver- 
einen füt Veranstaltungen, 
wie Sommer- und Kinder- 

ſeste, meinen 

Schönen großen Harten 
mil Freiluft-Tanzdiele 

    

   

  

      

    
      

   

  

   

      

     

     

   

    

uuaitran⸗ 
aus Traubenvein 

per Flasche 2. 0 

per Flasche .350 

empfiehlt 

Danzig Langfuhr 
— 15 kiauptstr. 121 

       

   

  

   

     
    

      

  

    ſür ar, Hark. Herrn 
3u 

(Brennabog], 
verkanfen 
Mentunwea 5. 1. r. 

f. ar. ſchlanke Fiaur 
At, verfaulen 
Winterfelbw.; 

wrgahand, 10 Bde. 1890) 
5&d IAW. 

Luſtadic Nr. 

DEEDSSeee 

m. hreiaſen W 

Kleiberſchrant 22 G. 

verkaufe 
AliI Crapcu. 6ö.2 

besonderx preiser 

oͤchuhe 
GMuh. ah 
Lange Brüche 41 

von 1 lululen 
vbcheptlih un erbalten ð 

Alie Mare Aglot ini 
kHlerren-, Dame 

Kinder- 
KONFEKTIOY 

OVardineg, Steh, 

Wischo, 
egg,i Einrchuttunge 

Vansochuhé 
Bekleſdemgslüeke 

Faſt neuer 

Kinderwagen 
8. vexkaulon, 

chmtdt. Neufahrw. 
Str. 40. Si 

Tuhrrnd 
aut Tuhnan 30, ** 

menfabrra 
nerfäuflich Louafuhr. 
Elſenſtrake 10. pt. L. 

Gut, crhalt. 
Kinderwagen 

Aht zu 
uchäkoi.,    

    

  

1 CukmwupAnua 
Entawar, 

1 ſchpars. Valelol, 

Lexiton 
Aut, vertanfen 

Schulg, Laugfu. 
Heeresanger k 

Grammophon 

12. vart 

Eiſernes 
Bettgeſtell 

t verfau 
röl. Wea 

Vertiko 20, Gi. 
Vb m, Mat 
Lahmnfdihue 8ß 501. 

ſoßn Pil n. Mlülch⸗ 
ů 6 Eü„ 

jaub. Hetiſt., 
Lleiderichrant 

„, Auszichtiſch 
ble, ſehr billia z. 

  

lecken 

       

le 

Flotter Backfischmantel 
mit u. ohne Cupe aus modein 
gemustefl. Tweedstoffen 52. 

     
Mantel aus velpwoll. Tweede 

ů ſesche Sportlorm, Srelhhch 
1„ und —.—..—.—..— — p 

Sportmante 
n. p. 0 
u. Herrenstaflen 

i. a. Gr., 105.— 

    

DÜE 
MEUUE 
GOcæt 

50 bs 32.00 
EEINEE 

HAAVFIL2! 

  u nerkaufen 
m Aakobstar 10. pi. I. 

Umel Kleider 

E 
bö- 

  

WOLLFIIZ 15.50 
13.50 
11.50 

    
gen 

und 

     
   

  

9.75 
8.75 

    

  

Hrawatten in groher Auswahl 

Yuru 
SWauclgeſt. 0o-on-, pu-geſßeis 

Nur dus Spezialgesckiſt sickert Innen reicke Ausanl beste Oualität, tadellosen Sitz und heste Bedienung 

  

  

Im lotef esse einer Weiteren erlolereieben Ae will ich treſ- 
fonde Beweitse meiner gra- 

Leistungen 
verkauſe 

nachstehendle 

Elegante Complets aus 
Wolle und Seide 

in groſter Auswahl 

Spexlalität: 

Frauengren in allen 
Lüngen und Weiten 

SSS 

     
       

     
   

OieuntmnMgniin MMmMMargMMMMRRN 

Telephon 22281 

Anfertigung v 
für Partei, Gewerkschaften, 

LW 

Sartel 6 Neufeleit inh.: A. Hemann und F. Wickmann 

KHamdarbeiten 
Heilige-Geist-Gasse 118 

on FANNEN in jeder Ausfüi 

SſüMMARMAmrrErnieiieiiiles 

Gegũündet 1880 

hrung und in allen Preislagen 
Kultur- und Sportvereine 

MuMeaumgumüiieeiiee 

3 

  

     

      

       

  

vn-ι te Akertiimer Kauft 

    

Neine Secehlager Pt! — —-—?—?' —.ꝑ.ͤ——ͤ———„—2p:¼8— 
Frühjahrs-Mäntel, 
Frühjahrs-Riäntel m. angewebt. Futt., 40— 75.—, 4.— 
boden-Mantel, vorschiedene Farben 
Gummi-Mantel 

Jatkett-Anxũge, 

Uncleett-Anzüge, 

Sport-Anxüge mit Breeches 
Sport-Anzüge mit Knickerbocker und 

langer Hose 

   

Lederiacken 
braun und schçvar 

— 

mederne Muster. 59.— 47.—, 39.— 

— 72.—, 5.— 
·— 51.— 25.—, 21.— 

blau, Zreih. 56.—, 49.—, 33.— 
farbig 75.—, 49.—, 27.50 

60.—, 47.—, 49.— 

—, 64.— 

2—0 85.—      
  

— 

Lümbérjacken imitiert Wildleder mit 
Reißverschluß, 

Windjacken, imprägniert 
Waschjacken, covercoattarben 
Alpaka-Aacketis, 

Schvarz, blau 
Knickerhooker, 

Bresches ů 
Wanderhosen, K 
blau. grau, braun und grün 

braun, grau u. oliv —, 32.— 

15.50, 11.50, 9.90 

8.25, 8.50 

3 
und grau 

moderne Muster 

urze For an. Manecn 2    
  

Hinderbekleidung 
Herren-Hrtikel 

un ꝗ 

Eerufskleidung 
in groBer Auswahl 

Langgasse 31/52 
Behtlergasse 11, 12, 18, 14 

Sensfrabe 48 

    

      

           
   

  

     

     
        
       

        

      

  

   

    

    

  

      

    

    

      
    
    

    

   

    

    
   

geLen 
deshalbh 

Ware sehr 

Kostlime u 
ſesche Sportlormen aus TWeed 5 Ee 
u, enklischatf. Stoſſen 98., 69.—-, * 

Modemes plochenkleld 3 75 
aus eipſarbigen u. gemusterten 0 
Stoflev, ia vielen Farben 54. ů 

CHHUTCr Hachmittagskleld 
a. Pa. Velautine 
u. Crepe-Metcor, 
àpartée Glocken- 

—75.— 

     

    
      

  

   

  

  

      

    

    

   
   
   

   
   

      

  

    

  

     

        

   

      

  

   

  

KAN EANS Ple 

     Ein Ton-Fiim der Joe-May- Produlxtion 
der Uia ‚ 

REGIE: KURT BERNHAffDT 
MUSIK: RALPHBENATZK 

Eine gewaltige Hymne aut die Kameradschatt! ů 
Es ist ein bleibendes Venkmal für jene unbe- 
Kannten Soldaten aus den Tagen von 1808, die 
ihr Leben hingaben, um Tausende ihrer Kame- 
raden zu retion. Ein ergreifendes Lied einer 
großen keuschen Liebe, die die Schrecken dos 

Todes verachtet. 

Täglich 4. 6.15. 8.50 Uthr. Sonntag 5, 5, 7., 

Frei- und Danerkarten ungultig 

   

      

       
  

  

    

  

   
   

     
    

  

   
   

     

  

   

    

   

  

  

    

    

   

     

    
       

  

    
     

    

   
     

eddania-Theater 
Danzio, Schüsseldamm 53/53 

Spielpian ab Pien 29. April. 
dis einzthl. Mon 
Pat und Patachon. 

Vnzertrennlichen. in 
pat und Patachon ais Detehtiye 

s Ante Pat und Patachon s Akte 
Spielen hier die Parodie des modernen 
Nriminalsims aul Unbeschreiblich. 

unnachahnlich kemische Weisr. 
zwerchfeilerschötternd! 

Laoben ohne Ende: 
Ein Fiim von Dr, Colin Ros: 

Der Film der virklich erlebten 
Seneatien! 6 Akte. 

Als Dreijzhriger durch Atrika 
e' Abentcher, cines Kindes uyter 

Xüden und Küuden Tieren! Die aben,[[ 1 Kinderwagen, 
teverliono Rekordrqiéc des junsetenf“ ginderſporlwagen 

Lorschers: . 1. Goskochh. 1 Gas⸗ Jusendliohe haben zZutritt! bratherd ſind ſ. bill. 

Eintrirtsnreis o2 d zuu. verlaulfen 
bei Cohn, Lanaſuhr. 
Birkenallec 3 b. . 

   

Fahrriͤber 
Puppenwagen 
Erſatzteile aller Art 
traufen Sie am heften 
und binigften ver 

Karl Brauer 
aulgraben 18, 

2 Alinuten v. Babnhof 
Teilzahlung geſtattet. 
  

  

    

  

     

      

Nur nech Kursze Zeit! 

Krawatten zu Schleuderpreisen 
in vorwiegend relner Seide 

Krawatten, Lotalausverkaut! 

      

ige Einkanis,        

      

  
 



Diingliche Bauvorlagen wurden genehnigt Verbeſſerung der Siedlungsſtraßen — Beſchwerden über die Verwaltung der ſtädtiſchen Wohnungen 

In der äam Dienstag abgehaltenen Sitzung der Dauziner 

Stadtbürgerſchaft ſtanden faſt nur Senatsvorlagen zur Be⸗ 

ratung an, die entweder Bau⸗ oder Wohnuugs⸗ 

fragen betraſen. Es wurden dabei von allen Seiten 

mannigjache Wünſche und Beſchwerden laut, die eine ziem⸗ 

lich umfaffende Debatte ergaben. 
Der Antrag des Senats, die Verwaltung der 

ſtädtiſchen Grundſtücke der mit ſtäbtiſche Mitteln 

gegründeten Danziger Siedlungs⸗A.⸗G. zu übertragen, bot 

gleich die erſte Gelegenheit zu einer Ausſprache. So wandte 

ſich der Zentrumsabgevrdnete Cierocki gegen die Art, 

in der die ſtädtiſchen Wohnungen au die Mieter vergeben 
werden, und gegen den leitenden Beamten der hierfür in 

Frage kommenden Abteilung. Der Hausbeſttzervertreter, 

Siadtb. Heymann, lehnte die Vorlage ab, weil er ſich 

von der Uebertragung keine Erſparnis verſpricht. Er 
üußerte Bedenken gegen den Vertragsentwurf. Die Stadt 
werde ſchließlich doch einſpringen müſſen, wenn das Geld 

nicht reicht. Es ſolle hier ein Subſidienvertrag mit der 

Städt. Siedlungs⸗A.⸗G. geſchaſfen werden. 
Senalor Althoff bekonte, daß die Wohnungen nach den 

gleſchen Geſichtspunkten wie bisher verwaltet werden ſollen; 

Perſonaleinſparungen bei der Grundſtücksverwaltteng ſeten 

duͤrch dieſe Uebertragunasmaßnahmen in großem Maße 

möglich. Man rechne mit einer Mehreinnahme von 60 000) 

bis 80 000 Gulden. Zuſchüſſen von der Stadt werde die 
Stedlungs⸗A.⸗G. nicht bekymmen. Nach ſeiner Meinung 

ſolle die Stadt verſuchen, die ihr gehörigen Wohnhäuſer 
möglichſt zu verkaufen. BVei dem Ban der Kleinwohnungen 
ſeien beträchtliche Summen eingeſpart worden. Im übrigen 

jei er bereit, Anfragen und Beſchwerden Punkt für Punkt 

zit erledigen, wenn ſie ibm unterbreitet werden. 
Stadtb. Sierle (Soz.) bemerkte, 

daß die ſozlaldemokratiſche Fraktion die Abſicht des 
Bauſenators, den ſtädtiſchen Wohnungsbeſitz abzu⸗ 
floßen, ſehr auſmerkſam unb kritiſch betrachten werde, 
ebenſo wie die neue Gelänbepolitik, die er ein⸗ 

ſchlagen wolle. 

Es wäre zu wünſchen, daß die ſchlechten Gepflogen⸗ 
heiten, die bei der Städt. Grundbeſitzverwaltung herrſch⸗ 

ten, nicht in die neue Verwaltung übernommen werden. 

Die Behandlung der Mieter müſſe eine ſozialere ſein. Um 

ein Stück Verwaltungsreform und Erſparniſſe zu ermöa⸗ 

lichen, werde die ſozialdemokratiſche Fraktion der Vorlage 
zuſtimmen. Es müſſe endlich auch Sorge getragen werden, 
daß bei Vergebung ſtädtiſcher Wohnungen auch nor allem 

jene an ſich guten Mieter berückſichtigt werden, die unver⸗ 

ichuldet wohnungslos wurden und in die Varacken zieben 

mußten. Es ſei auch ſehr wohl möglich, die Miete für die 

neuzuſtellenden Kleinwohnungen niedriger zu geſtalten, 

indem man auf billigerem Gelände baut und mil ſozialerer 
Geſtaltung der Baukoſtenzuſchüſſe. 

Der Vorlage wurde zugeſtimmt. 

Die geplante Bereitſtellung von Mitteln der Straßen⸗ 
ansbaumaſſe zur ‚ 

Befeſtigung von Siedlunasftraßen 

in den neuen Vaugeländen ergab eine kurze Debatte über 

den Zeitpunkt der Inangrifinaßme der Bauvorhaben und 

die ÄAuſbringund und Verwendung der Mittel und Ra⸗ 

tlonalifierung der Straßenbauten und ⸗-umbanten. Es be⸗ 
leiligten ſich die Stadibürger Beuſter, Sierke, Brun⸗ 
zeu. Sberbaudirektor Vier us und Senator Althofſ. 
Der Vurlage wurde zugeſtimmt. 

Ebenſalls zugeſtinfmt wurde auch dem Seuatsautrag, 
einen Teil des ſtädtiſchen Wohnungsbeſitzes mit 

erſtſtteiligen Hypothelen zu beleihen, um Geld 

für nene Wohnungsbauten zur Verfügung zu bekommen. 

Von ſeiten der ſozialdemokratiſchen. Fraktion wurde au⸗ 

geregt, die Hypotheken zu möglichſt günſtigen Zins⸗ 

bediunanungen zu beſchaffen. Außerdem dürfte dieſe 

Sereinnahme von Hupothelen nicht zu Mietſteigerungen 

jühren. Beides wurde non der Verwaltung zugeſaat— 

Bei der Zuſtimmung zu dem Autrage, für die Auſ⸗ 

ſorſtung der Krähenberge Beträge aus dem Etat 

Aſpulmim vorauts zur Verfügung zu ſtellen, entſpaun ſich auf 

     

    

Veronlaſſung des ſozialdemokratiſchen Stadtb. Halm⸗ 
mädt eine Ausſprache über das Gerücht von der Au⸗ 

ſteuung eines reiclsdeutichen Gartenarchitekten. Es iſt 
lediglich ein bekannter Fachmann zur Abaabe eines Gut— 

achtens augeſordert worden. 

Für den Umbau des ehemaligen Schulgebäudes auf 
Langgarten 

zur erneuten Benutzung als Schuträume ſind, wie ſchon ge⸗ 

meldet. MHöhh tenlden angefordert worden. Wie Schulrat 
Steinbrecher mitteilte, iſt ſowohl die Schule Althof wie 
nuch dieſenige auf Langgarten GBarbaragaſſe) ſchon über⸗ 
füllt. Es muß in fliegenden Klaſſen unterrichtet werden, 
deren Stunden zum Teil ſogar aufden Nachmittaa 
iallen. Teshalb müßte hier unbedingt für die Schaffung 

nener Schulräume geſorgt werden Die in dem zu reno—⸗ 

vierenden Hauſe zur Verfügung ſtehenden Räumc, fünf 

an der Zahl, ſind garoß und hell. Außerdem ergeben ſich 

noch dreikleinere Zimmer für den Handarbeitsunter⸗ 

richl. Der nokwendige Umban erſtreckt ſich im weſentlichen 

anf die Neugeſtaltung des Treppenhauſes nach bau⸗ und 

f ſchutzpolizeilichen Vorſchriften. Stadtb. Omankowſki 

vz.) wünſchte die gleiche volizeiliche Vorſorglichkeit auch 

für andere alle Schulgebäude, inſonderheit für die geradezu 
unmäaliche Katharinenſchuhe. Auch in der Schule 

am Rähm könnten noch zwei gute Klaſſenräume 

mit wenigen Mitteln geſchaffen werden. Unverſtändlicher⸗ 

weiſe habe die VBauverwaltung im Vorfjahre bei ihrem 

Kbitenanſe 'a eine horrende Summe berausgerechnet. 

Es lag der Anfrag vor, die Hauptrechnung für das 

Nechnunasjahr 1928 au entlaſten. Stabtb. 
Walmſtädt (Soz.] machte dazu eine Reihe von Be⸗ 

merkungen über ů 

Ausgaben. die nicht den Anichein der Notwendinkeit. 
ſondern eher das Gegenteil erweckten. 

Auch der Deuiſchnativuale Meinke bielt in ſeiner 
temperamentvollen Art eine Beſchwerderede über die um⸗ 

jangreichen Ueberſchreitungen der Etatsanſätze in dem in 

Rede ſteheuden Jahr. Der ſonſt ſachlich veranlagte Redner 
war bier vifenſichtlich bemüht, durch gewiſſe Redewendun⸗ 

aen der Linksregierung die Schuld daran in die Schuhe zu 
ichieben; er ſtellte nämlich als Muiterexemplar das Jahr 

1927 hin, für das er angabes habe einen Betrag von mehr 
als 100 600 Gulden im Ausgleichjonds hbinterlaſſen. 

  

    
  

   

   
Er mußte ſich jedoch ſagen laſſen, daß es im Gegenteil 
einen Fehlbetrag von elwa 230 000 Gulden in der End⸗ 
rechnung ergeben hat. ei Immerhin ein kleiner Bomber, ſür 

nen Mann, der beruflich als Beamter im Rechnungs⸗ 
üfungsamt ſitzt. Von Senatsſeite ſprachen dazu Dr. 
[thoſf und Kunze. Letzterer wies darauf bin, daß 

die Empörungen über die Ueberſchreitungen zu ſpät kom⸗ 

    

während Z. Schmiere 

  

mu; ſie wären bei der in einer ſrüheren Sitzung, erſolgten 

Sanktionierung der Ueberſchreitungen durch die Stadt⸗ 
bürgerſchaft beſſer angebracht geweſen. Mit Mehrheit 

wurde die Entlaſtung erteilt. 
Mach Erledigung einer Reihe von Eingaben ſollte, 

ſo wünſchte es weniaſtens der Rumpfſenat, 5 

die erite Leſung des ſtädtiſchen Etats 

beginnen. Keine Frakkion hatte jedoch dazu Luſt. Der 

Deulſchnationale Brunzen wies auf die noch nicht ge⸗ 

llärte Decunasfrage hin und ſprach von Abſtrichen, der 
Sozialdemokrat Marauardt ſtellte den Antrag auf 

Rückverweiſung an den Kämmereiausichun—. 
Der Zentrümler Dr. Thun war nuch für Zurückſteillung 
der Berakungen, wollte aber den Theateretat vorweng ver⸗ 

abfchteden, wobei er ausgerechnet von der „Oyerufraktion“ 
der Mittelparteien uunterſtützt wurde. Der ſozialdemokratiſche 
Antrag wurde ſchließlich angenommen. 

K« 

Die Vorlage ütber die Neureglung der Straßenbaukoſten⸗ 

beifräge zog der Senat zurück. Statt deſſen verſuchte er., 
als Dringlichkeitsvorlage den Antrag zur Ge⸗ 
nehminnun der Verträge zwiſchen Stadtge⸗ 

meindeund Straßenbahn für die Linien Danzig— 

Neufahrwaſſer und Danzin—Vangſuhr⸗Nord zu, lancieren. 

Einſtimmig wurde jedoch vom Hauſe dieſer Verſuch ab⸗ 

gelehnt, ů 

Herr Dr. Thun wollte erklüren .. 
Ein ſeltſames Zwilchenſpiel 

bot — mitten in der Tagesordnuns —, dem Hauſe voll⸗ 

kommen unvermutet, der Führer der Zeutrumsfraktion, Dr.   

Was ist Tesal? 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rhenma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

ſchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schüdigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Uneber 6000 Aerzte und Proſeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis G6 1.•5. 
  

Tähun. Er hatte vom Vorſteher die Erlaubnis erhalten, 
eine beſondere Erklärung abzugeben. In einer gauz 
außerordentlichen Frage geſchehe das, ſo erllärte er 
patheliſch dem neugierig, aufmerkenden Hauſe. Seine 
Fraltion ſei durch eine hieſige Tageszeituna, die 
im Hauſe viele Verſechter habe ler meinte, wie aus einer 
Zwiſchenbemrekung hervorginga, die' „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“), in ganz ungewöhniſcher Weiſe beleidigt wor⸗ 
den. Er müße den Namen der Zeitung nennen ... Weiter 
kam er jedoch nicht, deun der Vorſteher bedeutete ihm daß 
er zu einer folchen Erklärung natürlich nicht das Wort 
erhalten habe. Er ſolle ſie bei einer geeigneteren Gelenen⸗ 

hekt vorbringen.. 
So ſchade es iſt, daß das Haus um das aufzutiſchende 

„Senſatiönchen“ kam, ſp bedendklich iſt audererſeils das 
Verhalten des Herrn Dr. Thun. Da löſten ſich ja „alle 
Bande frommer Scheu“ bei ihm. Er iſt immerhin einer der 
ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher und ſollle die 
Geſchäftsordnung beſſer leunen und vor aller, — 

reſpektieren. Wahrſcheinlich wollte er da irvend elwas 
hinknallen, ohne daß es dann den anderen, die ſa immer⸗ 
hin mehr Diſziplin haben, möglich veweſen wäre, ohne Ver⸗ 

ſtoß gegen die Geſchäſtsordnung darauſ zu autworten, Herr? 

Dr. Thun lonnte doch wohl nicht aunehmen, daß das, was 

er elwa vorzukragen beabſichtigte, unwiderſyrochen bleiben 

würde. Deu Blamierlen ſpielle alſo er, Es war — wie 

ſagt man doch. — ein Verſuch mit untauglichen Mitteln: 

  

Auds Mof DizrdülEen sie æ Dießen 

Sie zogen durch die Wohnnengen 
Wie das Kleeblatt „arbeitete“ — Ein Mädchen iſt die Leidtragende — Hohe Gefängnisſtrafen 

Gleich der erſte Zug, den der arbeitsloſe Kontoriſt Erwin 
Sch, und die beiden Arbeiter Bruno E. und Herbert Z. im 

Januar mit einem Dietrich unternahmen, war non Erfolg 

gekrönt. Aber ſchließlich waren ſie ja keine Unbeſchriebenen 

Blätter mehr, hatten'ſchon eiuiges Training im Ausbal⸗ 

dowern und Türenaufmachen. Die Wobnung, auf die ſie es 

abgeſehen hatten, lan in der— Frauengaſſe, ſie paßten auf, 

warteten auf die Ein⸗ und Ausgehenden ... endlich ging 

die Wohnungsinhaberin ſort. Kaum war ſie um die nächſte 

Ecke verſchwunden, machten ſich E, und Sch. an die Tür, 
ſtand. Zuerſt wurde haſte was 

kannſte geläutet, dann, als alles ſtill blieb, war es 

bie Sache weniger Augenblicke 

hineinzukommen und zuſammenzuraffen, was den Augen 

wertvoll erſchien. Was ihnen hier in der Frauengaſſe in 

die Hände fiel, hatte einen Wert von etwa, 1000 Gulden. 

Der Preis, den ſie herausſchlugen, war geradezu lächerlich: 

etwa 40 Gulden, die ſie vom Pfandhaus und anderen un⸗ 

bekannten Käufern zuſammenbekamen, 

Am 22. Jauuar und am 1. Februar räumten, Z. und E. 

die Schränke zweier Wohnungen in der Heiligen⸗Geiſi⸗Gaſſe 

und in der Langgaſſe aus. In der Heiltgen⸗Geiſt⸗Gaſſe, wo 

E. eine Schlaſſtelle mieken wollte, ſah ., daß eine Wrau 

ihre Wohnung verließ und den Schlüſſel auf das Fenſter⸗ 

brett im Flur legte. In der Langgaſſe, gvollte E. einen 

Freund beſuchen, dabel kamen ſie an einer offeuen Woh⸗ 

nungstür vorbei — kein Wunder alſo, daßt ſie einkraten und 

ſi in wenig umſahen. Auch dieſe Sachen wurden im 

ſchen Pfandhaus verfilbert. 

Sch. und E. unternahmen im Jauuar und Februar noch 

vier Argonautenzüge, durch fremde Wohnungen. In der 

Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe glückte es zum zweitenmal, Breitgaſſe 

und Pfefferſtadt erwieſen ſich ebenſalls als fruchtbare Re⸗ 

viere. Ein Einbruch in der Sandgrube mißlang. Sie hatten 

alles ſchon ſo ſchön beiſammen, 

die Koffer mit Pelzen, 

Abendkleidern und dergleichen gepackt, dle Taſchen voll⸗ 

geſtopft mit Sthmuckſachen, einer Weckeruhr und andern 

Kleinigkeiten. Der ganze Knatſch hatte einen Wert von 

2000) Gulden .. . Aber ſie wurden zu ihrer tieiſten Be⸗ 

trübnis geſtört, die gepackten Koffer mit den Pelzen und 

Abendkleidern mußten zurückbleiben. 

Jeder Dieb braucht einen Hehler, die glänzendſten Platin⸗ 

ketten ſind ihm einen Dreck wert, wenn ſich keiner findet, der 

ſie mit autem, geruchloſem Gelde bezahlt. In dieſem Fall 

war der Hauptabnehmer das Städkiſche Pfandbaus — halten 

zu Gnaden. Aber nicht das Städtiſche Pfaudhaus ſtand 

wegen Heßhlerei auf der Anklagebank, ſondern ein Fräulein, 

ein — was man ſo „leichtes Mädchen“ nennt. Sie hat ge⸗ 

kaufl: eine Klubjacke, ein Kleid, einen Koffer oais Pappe, 

eine gebrauchte Handtaſche und eine Schaumperlenkette. Das 

Gericht behauptet, ſie hätte wiſſen müſſen, daß die Sachen 

geſtohlen waren. Und das Gerich t verurteilt das 

Mädchen glatt zu einem Monat Gefänanis, 

obwohl ſo manches für ſie ſpricht. Z. B. dies: die Kriminal⸗ 
polizei wäre nicht ſo 

ſchnell hinter die wahren Täter 

gekommen, wenn nicht eben dieſes Mädchen ſie noch,/, ehe 

etwas bekannt war, angezeigt hätte. Die gekauften Sachen 

kamen ihr boch ſpaniſch vor. Freundinnen ſetzten ihr den 

Kopf zurecht und unſer Mädchen hatte nun nichts eiligeres 

zu tun, als zur Kriminalpolizei zu gehen und die drei an⸗ 

zuzeigen. Aber Wieſßze Umſtand wiegt nakürlich federleicht, 

gegen die Tatſache, daß das Mädchen ſiebenmal vorbeſtraft 

worden iſt. — — —. 

Der Richter fragt mit „feinem“ pſychologiſchem Einfüh⸗ 

lungsvermögen nach den Beweggründen zu den,Einbrüchen. 

„In Not können Sie doch nicht geweſen ſein,“ meint der 

hohe Herr. „Sie ſind doch nicht verheiratet.“ 

„Nein,“ ſagt G., „aus Not nicht. Aber aus Dummheit.“ 

Iſßt das nun Torheit oder Zynismus? Alle drei ſind jung, 

ſo um zweiundzwanzig herum; E. und Z. haben ſchon ein 

geſtrichenes Maß von Vorſtrafen hinter ſich. Sie führten 

ein Leben, wie es heukzutage viele junge Männer zu führen 

gezwungen ſind, nähren ſich von Luft und Syazierengehen, 

und wenn es einmal nicht länger zum aushalten iſt, ver⸗ 

ſchafft der Dietrich ſchon Arbeit. 
„Ja aber .. “, meint der Richter. „Dann hätten Sie 

doch nicht gleich ſolche Objekte zu ſtehlen brauchen.“ Der 

Mann hat recht, aber zu ſeiner Auſklärung ſei doch ver⸗ 

raten, daß das auch einmal anders werden wird, nämlich 

— wenn die Hehler und das Städt 

Preiſe zahlen werden. (W 

    

  

      

  

  ch nichi geſagt werden 

ſoll, daß das Pfaudhaus irgendwie auch nur den Schein 
unrechtmäßigen Gebarens hal.) 

Das Urteil 

E. wurde wegenſſchweren Diebſtahls in iechs Füllen und 

lelchten Dlebſtahls in einem Falle zu einem Jahr u nd 

neun Monaten Wefänanio verurteilt, Sch. wegen 

ſchweren Diebſtahls in vier Fällen und leichten Diebſtahls 

in einem Falle zu einem Wahr und drei Monaten 

Gefäugnis, während 3. ale rückſätliger Died ebeufalls 

zu einem Jahr und drei Monateun Geſöngnis 

verurteilt wurde, obwohl er ſich nur in einem Falle des 

ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht hatte. 

Nagelfeile oder Meſſer? 
Er ſuchte Händel 

Die Anktlage gegen den Schloſſer 

weg lautete auf gefährliche Körperu— hung mittels eines“ 

Meſſers. Er ielbſt behauptet aber, es jei nur eine harmloſe 

Magelſeile geweſen, mit der er einem f. o. zitvorgelommen 

fei, der ihn ſſcherlich für lange betäubt zu Voden geſtreckt 

hätte. Im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus „warses am 

Silveſterabend, da ſtanden mehrere junge Leute, dic eben 

angekommen waren, im Vorderraum und tranken ein Glas“ 

Bier. Das ſchien W. und einigen ſeiner engeren Bekannten 

zu mißfallen. Mit W. an der Spitze drüngten ſie ſich zwiſchen 

die jungen Leute und ſuchten ſie vom Schanktiſch ſortzu⸗ 

dräugen, wohei das Bierglas eines der am Tiſch Stehenden, 

eines Kauſmanns K., umgeſtoßen wurde. Dafſt die dort 

Stehenden ihrem Unmut über das Benehmen des W. Aus⸗ 

druck verliehen, war natürlich, worauſ, dieſer uur gewartet 

zu haben ſchien. Er arifſ in die Taſche und verſetzte K. 

mit einem Meſſer einen Stich in den Unterleib. Dieſer ſah 

das noch rechtzeitig, bog ſich etwas zurück und erhielt nur 

eine kleine Fleiſchwunde, währeud Kleider und Unterzeug 

durchſchnitten waren. Sowohl K. wir ein Zeuge ſahen bei 

der hellen Beleuchtung deuklich, daß es ein Meſſer war, mit 

dem W. nach K. geſtochen hatte und daß er es ſofort, einem 

der mit ihm gekommenen jungen Männer zureichte, der 

ciliaſt verſchwand. 
Der Verletzte gab zu, daß ſer dem W. nach dem Stich einen 

Schlag in das Geficht gegeben habe, während W. behauptete, 

er ſei zuerſt angegrifſen worden. Die vernommenen Zeugen. 

hatten ſömtlich den Eindruck gehabt, daß W. ſich nur zwiſchen 

ſie drängte, um Händel zu ſuchen. Bei der ſpäteren Unter⸗ 

ſuchung des W. ergab ſich, daß er nur eine kleine Nagel⸗ 

ſeile in der Taſche hatte, womit er ſich verteidigt haben 

wollte. 
Das Gericht jah als erwieſen au, daß W. mit einem 

Meſfer nach K. geſtochen habe. Nur einem beſonders glück⸗ 

lichen Umſtande ſei es zu verdanlken geweſen, daß keine 

ichwerere Verletzung geſcheben ſei und erkannte auf ein 

Jahr Gefängnis. — 

Unſere nüchſte Nummer 

evfehrint der Maifeier wenen Freitas, Den 
2. Mai 

us W. pom Michaels⸗    

    

   

  

Unſere heutige Ausgabe umfaßt 24 Seiten 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom0. April 1930 
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  he Pfandhaus höhere 

Krakau ... am 28. 4. — 2.66 am 29. 4. — 2,.69 

Zowichoſt . am 28. 4. ＋ .6 am 39. 4. ＋ 1.2% 

Barichen am 26, 4. A 1.5 am S. 4. Z. 3.51 
Ploct .. am 29. 4. 0,95 am 30. 4. ＋ 0,.91 

ů geſtern heute geſtern heutej 

.... 1.00 4 0,95 Dirſchau ... . ·0%4 ＋0.62 

Fords 110 1.0, Einlage.... 208 ＋2,16 

Wulm 1.00 T0.93 Schiewenborß .. 2. 505 

Graubenz 30 1,.21 (Schönan .462 4665 

Kurzebrak . 1.50 1.40 Galgenberg . —05 2210 

Monkauerſpitze 0.88 —0,78 Neudorſterbuſch 2,08 * 

Pieckel.. 40.80 0,69 

Verantwoxtlich für die Rebaktlon: ß5ri. Weberz fUr Iu — 

An1Dn foofen. beide un Danzla; Wianate. An Sspegöens v. 

vrnckerek und Verigasariellichalt m. B. H.



Waschstoffe 
Kloider⸗Krepp gute, woiche Qualitat, 0 70 

in nouen Druckmust. Mtr. 1.20, O.U5, U. 
Waschmusseline dler praktische Kloi- 

Aerstofl, mehrfarbige Druckmusler 0.05 
uL hell. u. Akl. Tond XItr. 1.25, 1.10, U. 

Sportrephir gostreikt unel einkarbig. 
Jur Minsen und Kleider, indanthrell ů 95 
Hekuürht Mtr. 1.45, L. 

ehamg Sturkla Gewvehe, für 
Sportblusen und Kleider, 
a. 80 em broit uioe .o 

Trachtenstoffe indlanthrenlarbig, neue 
Künstlermust., Iur Schitr4. uU. IIaus- 1 70 
KIciiler, en. 80 ein hbr. Mlr. 2.40, 2.25, L. 

Lainette beste Wollimitation für Klei- 
dler in reizenden Buntdruckmuslern. U 110 
cu. 80 em breit. .. AIltr. 1.65, L. 

Wonmusseline in geschmarkvoll. Klei- 
(lermustern, hell- u. (lunkelgrundig. 2.2⁵ 
gute, reinwoll. Qual. Mtr. 3.90, 2.90, C. 

Wollstoffe 
Tweod-Karo reine Wolle, Jobhafte 

Farbstollung., cn. 100 em br.. Atr. 
Grope Georgette 

reine Walle., weichſließ. Oualität, in 
vielen Xlodelarben ... Xtr. 5.80, 

Pointille der mod. Tweed-Tupfen für 
Klcid, reine Wolle m. K. Seide Xtr. 

Crepe Oharmelaine 
feines, donpelssitiges Kummgarnge- 
webe, ſür Kleider u. Kostüme Xtr. 

Twyeed-Komposé rcinw. deutsch. Fabr. 
J. d. ſesche Straßenkleid. Mtr. 8.50, 

     
  

1.50 

.75 
5.00 

9.70 
7.0 

5.75 
Mantel-Twesd in geschmackvoll. klei- 

vnen Mustern, für den mad. Früh- 
jnhrsmant., ca. 150 em br., AItr. 6.50, 

Strumpfwaren 
Weschseldene Hamenstruümppte 

unsere Schlagerqualitäten, fehlerfreie 
Vortierung. i. d. neuesten Modekarben 

Klares Gewebe ů U 9⁰ neuesto Kleiderfarben... I. 
teinmaschig 

Solicde Qualität ·ä27„K„„„„„„„ 2.90 

keinste weiche Qualität 2* 3.90 
1Fosten Herrensocken 7 Baumwolle, Buntmuster ess, U. 5 

Seidenſlor mit bunten acquardränd. (ir. 3—9 1.65, Gr.-5—7. 1.45, Gr. 2—4 

mit echter Naht 

Posten Wadensõckchen für Kinder. 

Herren-Artikel 
öberkemden Zephir, 7 m. unterlegt. Brust, 2 Kragen 8.75, EI. 
Sporthemden 

Oxford, mit Krawatte. — V.70 
Sporthemden pr. Oxlord.orig-. Wien. 10 5⁰0 mit Kravatte, schöne Must. 18.50, [U. 
Selbstbinder 

  

  volle Formen, großbe Aussakl. 4.85, 0.05 

    

     
Seidenstoffe 

Waschkunstseide Baumv. m. K.Seide, 
8 mackvolle Must. Mtr. 1.65, 1.35, 

Waschkunstseide lesond. 
Gualitaäten. in. 

505 
100 
205 
245 
550 
b.J5 

b.75 

Damen-Wäsche 
Untortaillen Makobatist, 

amii apart. Slickercimotiv und Val. O 900 Spitnen. Seidenhancdträger 

Prinzeſßunterrock für Damen. Maho- batist, entspricht nurh dem ver- 
weihntesten Hieschmatk.. 6.00 

Strumpfhaltergürtel unus Drell, 9 4 almehmbare IIalter. 1. U 
Sportgürtel aus Drell. 

mit Knopfxerschluß und lalter. J.50 rhnürung, 4 ahnehmbare Ilalter . U. 
Büstenhalter Stoll. Vorder- und Rük- 

kenschlug. alle Weiten 

K. seidene Wäsche 
unsere beverazuste auslltät 
K.seldene Malbmlfanese 

⁴ 
Schlüpfer 

.. J.7; 
Unterzüge ohne Spitzen. 

Grõße 

Gr. 42.—44. mit languettirten Kau- 5 9⁰ 
‚ ten und Tragern. 

7.75 
7.5U 

Compiets Uemdhose mit angealbei- 
tetem Schlupfſer . 13.50 

hoehwertigo 
neuesten Seiden- 

drurkmustern. Altr. 2.25, 1.95, 
Solionne K. Scide m. Daumw., der böo- 

liehte Klrid,- u. Futferstoff, in Grobßl. 
Farbsortimentenn. AItr. 3.75, 2.95, 

Wasohsamt üür Kleider ung Spiclan- 
Lügv. Lösonders Leste Ounlität, in 
viclon Parben. Xtr. 2.65, 

roile de soie reinc Scide, fur Elusen 
und Leihvisthe, in feinen Laslell- 
larhen Iltr. 7.90, 

Foulard- Imprimé reins. Schweizer u. fram. Enbrik, cutzück. Deuck nen—- 
heiten. n. 90 em hreit, Mir. 5.50, 

Honan orig. asiatische Rohseide, 
hochfeint. nalität., in maclernen 
Varbtönen, ca. 85 eim Lreit. Atr. 

   

      

       

Traker hemden, Mäakoleatist. 
nparte (imnitur. Scilenlanutrager 

Unterzüge mir verschiedruen Spit,en- 
verzierungen 

Memühosen 
moderne Furm mit Spitgen. 

Einstoffkragen 
Zute Onalitäten. .055, U.7· 

0.95 
Taar 4.50, 2.5U 

.. 258, 2.70 

Stehumlegekragen à fach Mako. 
dtsch. Warr. Langspirzenform 1.10, 

Hosentrager pr. Hhummiband. 
zute Ledergarnituren 

Herren-Sport-Mötzen 
neneste Dessins 

  

   

  

    

   Frühjahes⸗ 
une Sommes 
Bedarf!t 

Engtttttttetttteettttteeee QVUtttte r 

      

  

Injolge der durchweg 

Sehr niedrigen Preisstellun 
sind diese Angebote besonders anziehend — 

Waschkleider 60⁵ 
us Baumvotl-Xusselin in verschie- 
(lenen Dessins, hübsche Machürten 

Waschkleider 05 
nus gepusterter Kunstseiqeæ, 
in praktischen Farben 

Form. 10* 

Waschkleider 

105 

ſesche Form, aus zweierlei Farben, 
chr schickk. — 

b05 

Waschkieider 

10⁵⁵ 

   

            

      

             

  

  

      nus bedruckter Kunstseide, 
mit Glorkenrock. 

Waschkleider 
uus Wollmuseclin. jugendl. 
SChöne Pessins 

   
     

  

Waschkieider 
aus prima Trikolin. 
in hollen Pastellfarben . 

Mänte 
aus gemusterten Stoflen, 
ganz gefüttert. 

Mäntel 
uns modernen Stoffen, 
mit ſescher Garnitur. .. 

Mäntel 
aus prima Stoſfen, mit Cape, 

  
   

         
   

     

  

     
Damen-Kieid Damen-Mantel vehr ejegannt. — mad. Kar. prima pa. Gabardine Wollstaffl. Sportfoum. imprägniert Blusen     

          

fesche Verarbeitung    Rücken mit 
Knopf-Ciarnitus    

   

prima Waschseide. mit Krawattée. 
oigene Aniertigung 24.50, 

   

  

    Jungmädchen-Glocke Fesche Kappfcet Vornehm. Kleiderhut 
       

          

   
     
     

  

buntes. italienisches —i Japan-Hanfgeflecht Strohgellecht. 2 farbi 0.50 Vitzengellecht mu 9.75 mir Haud n. Stör- 12.50 Bandgarnitur U. Bandgarnitur “ kereimotiv garniert 

Uugendliche Glocken FErauenhũüte ů —* Die modernen Ansteckblumon nus Hanigeflecht mit 2 95 mit großer ů ů f.90 Maiglöckchen. 1.25, 0.45 Bandgarnitur. 3.90, C. Kopfweite 5.75, K. Veilchen 0.75, 0O.35 
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M. 100 — 21. Sahrhang 

   
Amf dem im Jult 1689 in Paris 
küͤbren, Von der alten Garde, die damals in 
feier gilt. Von links nach rechts: Wilhelm Bock, 

Es gibt kein Ausweichen! 
Von Paul LIbe, Präsident des Relchstages 

Ueber den 1. Mai 1990 fallen die Schatten einer welt⸗ 
wirtſchaftlichen Kriſe, die von Amerika bis Japan reithend, 
beſonbers im alten Europa Millionen fleißiger Hände zur 
Untätigkeit verdammt und in unzähligen Familien das Ge⸗ 
ſpenſt der dauernden Arbeitsloſigkeit immer drohender 
wachſen läßt. f 

Immer höher türmen ſich die Widerſprüche der kapi⸗ 
taliſtiſchen Weit vor uns auf. Was iſt das überhanpt für 
eine Welt? 

Wohin wix blicken: Ueberſchuß an Rohſtojſen, an Fertig⸗ 
waren, an Arbeitskräften“ Und trotzdbem — wohin wir 
blicken: Mangel am Notwendigſten, ein Uebermaß an Not 
und Elend, 

England, Deutſchland, Polen weiſen einen Ueberſchuß an 
Kohlen auf, legen viele Bergwerke ſtill — trotzdem hauſen 
jeden Winter Hunderttauſende in mangelhaft erwärmten 
Räumen. 

Oeſterreich. Bayern, Finnland, Polen klanen über man⸗ 
gelnden Abſatz des reichlich vorhandenen Holzen, Die Eiſen⸗ 
gewinnungsſtätten, die Bauſtvffinduſtrie verringertihre Pro⸗ 
duktion. Aber ringsberum berrſcht bittere Wohnungsnot 
unb, Abertaufende kamvieren in menſchenunwürdigen Be⸗ 
hauſungen! 

In Oſt⸗Deutſchland, in ganz Oſt⸗Europa, gibt es zu viel 
Roggen, in Amerita zu viel Weizen. Braſilien verbrennt 
ſeinen überſchüſſigen Kaffee, Zucker aus Rohr und Rüben 
iſt nicht unterzubringen, jedes Land ſperrt ſich gegen die Einfuhr von Fleiſch und Vieh. Zu viel Moggen — aber zu 
wenig Brot, zu viel Vieh — aber zu wenig Fleiſch! Mil⸗ 
lionen, die nicht ſatt werden 
die Sorge ums tägliche Brot! 

Wir haben zu piel Wolle und Baumwolle, in Indien, 
in Europal! Unzählige Spindeln ruhen, Webereien liegen 
ſtill, Schuhfabriken feiern, Aber über der Hälfte der Men⸗ 
ſchen fehlt genügende Kleidung— geſchweige ein ſeſtliches 
Gewand. Ungeczählte gehen in zerriſſenen Schuben einher! 

Die Ausgaben für die Erwerbsloſen ſchwellen lawinen⸗ 
artig an — in England, in Deutſchland, in Oeſterreich, in 
der Tſchechoflowakei, fünf Millionen Erwerbloſe in den Ver⸗ 
einigten Staaten, auch Japan iſt nicht verſchout und Ruß⸗ 
land muß 100 bis 150 Millionen Rubel für dieſe Unte. 
ſtütungen in ſeinen Etat einſetzen. 

Es fehlt an Wohnungen, an Kleidung, an Schuhen, an 
Nohrung und Erquickung und doch ruhen Millionen Arme 
beſchäftigungslos, weil die Ordnung der kapitaliſtiſchen Welt den Ausgleich zwiſchen Produktion und Verbrauch. zwiſchen 
Rohſtoffen und Konfumgütern, zwiſchen Herſtelluna und 
ſachaemäßer Verteilung nicht herſtellen kann! 

Wo früher hundert Müllerburſchen oder Getreideboden⸗ 
arbeiter ſich mühten, ſaugt heute ein Elevator tauſende von 
Zentnern Getreide und Mehl aufs Lager! 
Wo früher hunderte von Kohlentrimmern und Heizern 
ihre ſchwere Arbeit verrichteten, ſteht heute der Kippwagen 
oder ein Monteur, bedient die Hebel und Hähne der Vel⸗ 
feuerung! 
Wo früber zahlreiche Bauarbeiter und Ziegelträser die 

Leitern hinauf und hinab ſtiegen, ſchleppt heute ein ge⸗ 
maltiger Kran die Banmaterialien in ſchwindelnde Höhen! 
Täglich ſchreiten dieſe „Erſparniſſe“ ſort. Täglich nimmt 

die techniſche und orgauiſatoriſche Vereinfachung zu, aber, 
ſuyeit bei erweiterter Produktivn neue Scharen von Ar⸗ beitern und Angeſtellten auf die Straßte! 
Statt daß die höhere Ergiebigkeit die Bürde der Arbeit 

für alle vermindert. das Leben erleichtert und verſchönt, 
die Arbeitszeit verkürzt, den Urlaub verlängert, die Alten 

„ſichert, verſchlimmert ſich das Los der Proletarier in Stadt 
und Land! 
Flür die betroffenen Volksſchichten wird der Zuſtand 
jahrelang andauernder Arbeitsloſigkeit und Hoffnungsloſia⸗ 
keit immer unerträglicher. Will die menſchliche Geſellſchaft 
furchtbaren Kataſtrophen answeichen, die zwangsläufig 
heranwachſen, dann muß ſie bald' den organiſchen Umbau 
der Produktion und Verteilungsverhältniſſe — nicht nach den 
Prinztpten des Gewinns, fondern nach denen des Bedarfs 
— vornehmen. 

Zwiſchen dieſen beiden bleibt nur die Wahl. Eutweder 
das Unerträgliche entlädt ſich in kataſtrophalen Zuſammen⸗ 
ſtözen, oder die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit bieſer 
Entwicklung ſucht rechtzeitig die Umformung in ſoztaliſtiſche 
Proòrktions-⸗ und Verteilungsgrundſätze vorzunehmen. 

Es gibt kein Ausweichen, kein anberer Wea iſt ſichtbar 
für die kapitaliſtiſche Welt! Alles, wofür wir am 1. Mai 
demonſtriereu: Sicherung des Exiſtenzminimums für alle 
Menſchen, Ausbau der Erwerbsloſenunterſtützung, Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit und Ansdehnung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes, Bewahrung der Invaliden, Verungluckten und 
Greiſe vor dem wirtſchaftlichen Verſall, alle dieſe Forde⸗ 
rungen ſind Etappen auf dem Wege der Löſung dieſer 
kapitaliſtiſchen Widerſprüche. 
„Ueber diere Forderungen der Gegenwart lenkt alſo der 
1. Mai die Augen des Proletariats auf die grundſätzliche 
Umgeſtaltung einer immer lebenzunfähiger werdenden Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Neben der Löſunn der praktiſchen Gegeniwartsaufgaben 
bebt ſich unſer Bli Hin l. Mai auf das Ziel des Sozialis⸗ 
mus die Erlöſung de enſchheit vom kaxitaliſtiſchen Druck. 

   

  

      
  

und in unzähligen Familien 

Pie alte Garde. die die Maifei 
emela in Marſeweilgeeh wurde der biſtoriſche Beſchluß gefaßt, in allen Ländern der Welt den 1. 

heute folgende deniſche Genoſſen, denen unſerer beſonderer Gruß bei der 10 jährigen Wiederlehr der Mai⸗ aris weilte, leben noh 
Friedrich Geyer, Adolph Hoffmann, Theodor Glocke, Ednard Vernſtein, Karl Frohme, Adolf Geck, Fritz Kunert. Wilhelm Werner, 
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Mai als Feiertag des Proletartats einzu⸗ 

Roter Mai, wir grüßßen dichl! 
Maiſeiertag. — Millionen von Arbeitern verſammeln 

ſich am 1l. Mai in der ganzen Welt, um den Tag des Pro⸗ 
letariats zu begehen. 

Der Beſchluß des Pariſer Kongreſſes vom Jahr 1889 
wirkt ſich zum erſtenmal am 1, Mai 1890 aus. Zum 40. Male 
eiert ſomit das internationale Proletariat ſeinen 1. Mai. 
BVerſuchen wir in Stichproben eine Skläze der grandioſen 
Geſchichte dieſes elnzigartigen Tages zu geben — —! 

1890 
Zum erſtenmal vegeht das Proletariat der ganzen Welt 

den 1. Mal. Eine wilde Preſſehetze bealeitet die Geburts⸗ 
ſtunde des Weltfeiertages, 

„Die Revolution ſteht por den Toren — —“ ſchreit die 
erſchreckte Bourgeviſie. Noch ſteckt die Bewegung in den 
Anfängen. Die Betelligung iſt ungleichmäßig, — in Berlin 
ſeiert mau den t. Mai durch Ausflüge ins Grüne—. 

Gewaltig iſt die Demonſtration in Däuemark. 20 000 
Arbeiter ziehen unter roten Fahnen durch die Straßen. 
Schüiſſe und Verhaftungen in Paris. 

Selbſt in u. S. A. hat man die Parole des Weltſeier⸗ 
Aebeiten ibenommen. So demonſtrieren in Chtikago 95 000 

rbeiter. 

189⁵ 

1. Mai 1895. — Sechsmal erſter Mai! — In Berlin 
große Alarmbereitſchaft der blauen Polizet. Doch die wil⸗ 
den Männer erhalten keine Gelegenheit zum Eingreifen —, 
der 1. Mai verläuft ruhig. Starke Beteiligung. Im Lokal 
Keller“ in der Koppenſtraße ſpricht Paul Skuger zu 5000 
Perſonen. Draußen ſind in Doppelreihen berittene und 
unberittene Poliziſten aufgeſtellt, aber die „roten Mord⸗ 
brenner“ ziehen nach ihrer Kundgebung ganz frieblich nach 
Hauſe. — Wilhelms täatenlüſterne Geudarmen müſſen un⸗ 
verrichteter Dinge wieder heimkehren. Im „Schweizer⸗ 
garten“ am Königskor bringt Robert Schmidt ein Hoch auf 
die internationale Arbeiterbewegung aus, das von den Tan⸗ 
ſenden jnbelnd aufgenommen wird. — Im Reich iſt die Be⸗ 
teiligung ſtark, aus dem Ausland kommen die beſten Nach⸗ 
richten. In Wien demonſtrieren 100 000, Proletarier. In 
Graz beteiligen ſich 20 000 an der Maifeier. In Lemberg 
herrſcht allgemeine Arbeitsruhe. Ein beſonderes Stückchen 
leiſtet ſich die deutſche Juſtiz. Sie beſchlagnahmt dle Mai⸗ 
frriSeung und gibt ſie zwei Tage nach dem 1. Mai wieder 
rei. 

Einziger Grund: durch die Konfiskation der Zeitung die 
Partei materiell zu ſchädigen —. Das war die Freiheit im 
wilhelminiſchen VDeutſchland! 

1896 

1896. Hunderttauſende ſind in ganz Deutſchland auf den 
Straßen. In Leipzig hatte ſich ein Ring von Tiſchler⸗ 
meiſtern und Möbelfabrikanten gebildet, die jeden ſtreiken⸗ 
den Arbeiter mit ſechsmonatlicher Ausſperrung bedrohte. 
Auf dieſe freche Provokation der Unternehmer antworteten 
die Arbeiter mit dem geſchloſſenen Maiſtreik. Eine glän⸗ 
zende Aktion proletariſchen Kampfbewußtſeins. 

In Wien kommt es durch das aggreſſive Verhalten der 
Polizei, die rückſichtslos in die friedliche Menge hinein⸗ 
prügelt, im Prater zu einer ſchweren Schlägerei. Im Hyde⸗ 
park von London find Zebntaufende verfammelt. Die Be⸗ 
tetligung iſt ſtärker als früher. 

190⁰ 

Berlin. Die blaue Polizei ſucht nach Möglichkeit die Ar⸗ 
beiter von der Straße fernzuhallen. Es Mormtt ihr aller⸗ 
dings nicht. Zehntauſende ſtrömen am Vormittag in die 
Gewerkſchaftsverſammlungen. Der Nachmittag und Abend 
gehört der Partei. Stärkſte Beteiligung. Helle Begeiſte⸗ 
rung der Maſſen. Im „Keenpalaſt“, einem heut nicht mehr 
exiſtierenden Lokal, ſpricht unter dem Jubel von 2000 Ar⸗ 
beitern Auguſt Bebel: 

„Das verfloſſene 19. Jahrhunbert iſt das Jahrhundert 
der Bourgeßiſte;, das 20. Fahrhundert aber wird dem Pro⸗ 
letariat gehören“. — (Brauſende Bravorufe.) Im ganzen 
Reich, — ſo in Oſt⸗ und Weſtpreußen, in Schleswig⸗Holſtein, 
in Weſtfalen und im Rheinland, ſammeln ſich die Arbeiter 
zur Maiſeier. ů 

Ueberall Sabotage, Schmäharttkel der Regterungspreſſe 
Maßregelung in den Selrteßen. — In Thüringen ſtarke 
Beteiligung. 

Auch das „rote Königreich“ Sachſen macht ſeinem Namen 
alle Ehre. In Dresden demonſtrieren am Nachmittag 
15 000 Arbeiter. In ei iſt faft die geſamte werktätige 
Bevölkerung auf den Beinen. Glänzende Stimmung der 
Maſfen. Die Polizei wagt ſich nicht hervor, der Tag ver⸗ 
läuft ruhig. ů‚ x‚ 

In Frankreich, wo die Gemeindewahlen vor der Tür 
ſtehen, aut beſuchte Saalveranſtaltungrn. Italien, Belaien, 
die Schweiz und U. S. A. melden ebenfalls eindrucksvolle 
Maifeiern. Keine Zuſammenſtöße, friedlicher 1. Mai. 

1903 
Die deutſche Maifeier ſteht ganz unter den bevorſteheuden 

Reichstagswahlen, die am 16. Inni ſtattfinden — der Kuf⸗   

marſch der ſeiernden Arbeiter iſt ſo ſtärt, wie ſeit laugem nichl. 
jeſonders VBerlin weiß über impoſante Kundgebungen zu 

berichten. In der „Neuen Welt“ ſpricht Bebel zu ein'r ve⸗ 
geiſterten Menge, die den alten Vorkämpſer immer ieder 
ſtürmiſch umjubelt. 

Oeſterreich, Franfreich, die Schweiz „ in der alten Wett 
Unb in der neuen Welt, kurz überali. wo Allsgebeutete ſür 

reiheit und Recht tämpſen, iſt die Veteiligung groß und die 
timmung zukunftsfroh. In London finden zwei maſſenhyaft 

beſuchte Meetings ſtatt. 

190⁷ 

1. Mai 1907. — Nach den verüchligten Hotteuloltenwahlen 
triumphiert die Reaktion. Auch die Maiſeier iſl von dieſer 
Epiſode des Rückſchlags gehemmt. Trobdem verſammeln ſich 
viele Zehntauſende in den Kundgebungen der Parkei und der 
Gewerkſchaſten. In, Laud, ſo in Hamburg, Vrenten. Lübect, 
Braunſchweig, in Mecklenburg, Oldenbiutrg und Schleswig 
Holſtein, ſind die Maifeiern ſtart beruchl. Nur Stellin meldet 
einen Rückgmhig. *« demm Ausland wird wieder ſehr ſtarke 
Beteiligung gemeldet. In Wien finden 37 Nolksverſammlungen 
Iiad 38 Branchenverſammlungen ſtatt die ſämtlich überfüllt 

nd. 
In London demonſtrieren über kunh Sozialiſten durch die 

Straſien. 

   

1910 

Der 1. Mai wird zu einer machtvollen Demonſtration für 
das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht: „Hoch die Mai 
ſeier! Hoch der Wahlrechtskampf“ beißt es in dem vom 
26. April datierten Mai Auſruf der deutſchen Sozialdemokratie 

Die Berliner Maiſeſtdemonſtranten zeichuen ſich durch einen 
gewaltigen Zuſtrom aus allen Schichlen der Arbelterbevölke⸗ 
rung aus, Die Kundgebungen der einzelnen Gewerkſchaften 
ſind überſüllt. Die Feier der Metallarbeiter ſieht Mh) Gewerk⸗ 
ichaftler verſammelt. Hier ſpricht Franz Zubeil zu den Maſſen. 
Der Bedeutung der Maiſcier in Verlin entſprach der Maſſen 
aufmarſch im Reich. In Magdeburg waren Zehntauſende auſ 
den Straßen. Veriltene Nolizei, die ein Blutbad anrichten 
wollte, ſchlug mit dem Säbel auf fliehende Pemonſtranten ein. 

Aus Oeſterreich und der Schweiz werden große Straßen: 
umzüge gemeldet, dic, ruhig verlauſen. Nur in f lommtees 
zu Zuſammenſtößen, in England demonſtrieren h Mann 
mit 1000 roten Fahnen im Huybepark. 

1915 

l. Mai 915. Der Kriegswahuſinn tobt. 
In Verlin ſinden eine Anzahl geſchloſſeuer Milgliederver⸗ 

ſammlungen der fozialiſtiſchen Parteien ſtatt. Ein Maifeſt für 
Kinder wird veranſtaltet. Sonſt iſt Kirchhofsſtille. 

Das Große Hauptquartier aber meldet u. a. am (. 
„Amtliches Großes Hauptquartier, den 1. Mai 19 
W. T. B. ... Der Feind verlor geſtern wieder drei Flug 
zeuge. Ein engliſches Fluüggeug wurde füdweſtlich von Thięlt 
heruntergeſchoffen, ein anderes Flugzeug wurde bei Wien ie, 
nordöſtlich von Ppern, zum Abſturz gebracht und zuſammen— 
geſchoſſen. 

Das Gefecht bei Sjawle iſt günſtig für uns verlauſen. Nach 
ſtarken Verluſten flüchleten die Nuſſen, nachdem ſie Szawte an 
Wet vier Ecken angeſteckt hatten, in Richtung auf Miten 
weiter..“ 

    

   

  

1919 

1. Mai 1919. Wilde, bewegte Zeit . . . Am Vormittag des 
1. Mai ziehen in München die Freilorps ein ... Die 75 
der kommuniſtiſchen Räterepublit iſt zufammengebrochen. 
verhetzte Soldateska ſetzt an die Stelle des anarcho⸗kommun 
ſchen Terrors die Gewalt des Militärſäbels. 

In Paris und in den Vororten kommit es zu ſchweren Kra 
wallen. Dragoner reiten gegen Maidemonſtranten Attacken. 
Hunderte von Verwundeten auf beiden Seiten. Im Jahre 
1919 war der 1. Mai in Deutſchland geſetzlicher Feiertag. Das 
iſt vorbei. Wir haben manches einzuholen 

In ganz Deutſchland vollzieht ſich dieſe erſte Maifeier nach 
der Revolution unter ſtärkſter Beteiligung der Volksmaffen. 

Berlin feiert den 1. Mai durch vollſtändige Arbeitsrube. 
auch die Verkehrsbetriebe ruhen! Annähernd eine halbe Mil 
ſton chnüen ſind auf der Straße. Zu Zwiſchenfällen kommt 
es nicht. 

In Stettin demonſtrieren 50 000 Menſchen, 
Straßenbahnbctrieb ruht 

In Ungarn toben am 1. Mai heflige Kämpfe zwiſchen den 
Truppen der ungariſchen Räterepublik und den Rumänen. Die 
Rumänen nehmen den Szolwoker⸗Brückenkopf und überſchreiten 
die Theiß ... Die kommuniſtiſchen Bataillone befinden ſich 
auf der Flucht. 

Das iſt lurz zuſammengeballt ein Abriß aus der Geſchichte 
des 1. Mai. Es iſt ein ſchickſalsreiches Blatt! Mit Blut und 
Tränen ift es. beſchrieben, aber auch mit jenem gewaltigen 
unbeſteglichen Elan, der uns Unterpfand iſt für eine b, c 
Zukunft — — —! Die Geſchichte des J. Mai iſt die Geich. 
der Arbeiterbewegung überhaupt. 

Aufſtieg aus Not und Elend aller Reaktion zum Trotz 
Roter Mai, wir grüßen dich — —! 

  

    

über der 

   

  



Auf zur Maifeier! 
Arbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellte und Beamte! 

Dir würdigſte Form der Maifeier iſt die Arbeltsruhe. 
Die Delegierten des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der 
Freien Stadt Danzig haben burch Beſchluß die Arbeitsß ruhe 
für den ganzen Taßa empfohlen, Die lebenswichtigen Ar⸗ 
beiten im Verkehrs⸗ und Fabrikgewerbe ſowie in Staats⸗ 
und Gemeinbebetrieben ſollen jedoch verrichtet werben. 

Nachmittags 2 Uhr: Aufmarſch 
der Gewerkſchaftsmitalieber mit ihren Fa⸗ 
milienangchörigen auf dem Karrenwall, 
hinter ber Landesverſicherungßanſtalt linkö. Hier wird ge⸗ 
werkſchafts⸗ reſp, garuppenweiſe angetreten, wie es durch die 
Ordner und Fahnen ber einzelnen Gewerkſchaften kenntlich 
gemacht wird⸗ 

Die Aulſtellung des Demonſtrationszuges geſchieht in 
ſolgender Reihenſolge: 1. Arbeiterradfahrer, 2. Muſik⸗ 
kapelle, b. Arbeiterfängerbund, 4. Sattler und Tapezierer, 
5. Vekleidungsarbeiter und Schuhmacher, 6. Hotelangeſtellte 
und Angeſtellte aller Branchen und Beamte, 7. Eiſenbahner, 
8, Graphiſcher Bund, 9. Wialer. 10. Nahrungsmittel⸗ und 
Getränkearbeiter und Tabakarbeiter, 1t. Mufikkapelle, 
12. Metallarbeiter, 13. Maſchinilten und Heizer, 14. Kupfer⸗ 

ſchmic de unb Schornſteinſeger, 15. Fabrikarbeiter, 16. Holz⸗ 
arbeiter, 17. Muſikkapelle, 18. Geſamtverband rrit 
Meichſelbolz⸗, Haſen⸗ und Gemeinde, und Staatzarbeiter, 
10. Arbeiterjugend, 20. Baugewerksbund, 21. Zimmerer, 
22. Dachdecker und Steinarbeiter. 

Der Abmarſch vom Korrenwall fer pa pünktlich 3 Nmhr 
nachmittags, Der Zng marſchiert burch den Vorſtäde. 
Graben, Reitbahn, Jeuerwehrhof, Gerbergaſfe, Gr. Woll⸗ 
webernaſſe, Junkergaſſe, An der großen Mühle, Paradies⸗ 
gaſſe, Faulgraben, ülleldamm, Schichaugaſſe, über bie 
Eiſendahnbrückc, Halbe Alléee, Hauptſtraße, Jäſchkentaler. 
Weg zur Jäſchkentaler Wieſe. 

Hierſelbſt wird die Mairede gehalten. Im Auſchluß 
hieran finden O‚ Wüuſiee Darbietungen des Arbeiter⸗ 
Süäüngerbundes und Mnſikaufführungen fiatt, worauf Auf⸗ 
löſfung des Znges erfolgt. 

Gewerkſchaftskollegen, ſorat für eine zahlreiche Beteili⸗ 
aunga und für einen würdigen Verlauf der Maifeier und 
Demonſtration. Raucht wegen der großen Feuersgefahr im 
Walde keine Tabakwaren. Vernunreinigt nicht den Wald 
durch Fortwerſen von Papier uſw. Beſolgt und unterſtützt 
die Anweifungen der Ordner.   

Hoch der 1i. Maſ! Hoch die Arbeiterbewegung: 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig 

Afa⸗Bund der Freien Stadt Danzig 

Die Feiern am Abend 
werden von der Sozialdemokratiſchen Partei bezirksweiſe 
verauſtaltet, und zwar: 

Für den 1. und 2. Bezirk (Altſtadt) und 4. Bezirk (Schid⸗ 
litzz in den Danziger Werftfälen (Werftſpeiſchaus). 

Für den 5. Bezirk (Langfuhr) bei Kreſin, Brunshöfer 
Weg 36. 

Für den 8. und 12. Bezirk (Niederſtadt) bei Kutzborſki, 
Gr. Schwalbengaffe 18. 

Für den 9. Bezirk im Café Biſchofshöhe. 
Für den 11. Bezirk (Henbude) in Albrechts Hotel. 
Für den Bezirk Oliva im Caßé Walbhäuschen, Köllner⸗ 

ſtraße 1. 

Laffenöffnung für alle Abendveranſtaltn 

Eintritt 50 Pfennis. 

Die Parteimitglieder werden erfucht, ſich vollzählia an 
den Veranſtaltungen zn beteiligen. 

Obra: * 

Abends 7 Uhr in der Aula der neuen Schule in Obra. 
Programm: Klavier⸗ und Harmonium⸗Vorträge, Feſtrede 
des Genoſſfen Brill, Geſangsvorträge des Buchdrucker⸗ 
Geſangvereins, Darbietungen der Soh. Arbeiteriugend und 
deßb Sportvereins „Fichte“, Ohra. Eintritt frei! 

Zoppot: 

Abends 7 uhr im „Bürgerheim“. Programm: Rezita⸗ 
tionen (Karl Fürſtenberg vom Danziger Stadttheaker), 
Gemiſchte Chöre des „Kreien Nolkschors Zoppot“ iChor⸗ 
leitung: R. Etrut), Feſtrede des Genoſſen Willibald Oman⸗ 
lowſki, Darbietungen der „Freien Turnerſchaft Zopppt“, 
Gymnaſtik, Hans⸗Sachs⸗Spiel. Eintritt 30 Pf. 

ungen um ung m 7 Uhr. 

Allgemeiner Danziger Beamtenbund 

(Der 1. Mui im Landgebiet 
Neuteich: 

Vormittags 10 Uhr, im Lokal Reiß (früher Wiehler) all⸗ 
nemeine Gewerkſchaftsverſammlung, nachmittags 2 Uhr: 

Umzug durch die Stadt (Sammelpunkt Lokal Reiß). Die 
Martei veranſtaltet abends 7 Uhr, im ſelben Lokal, ihre 
Maiſeier. — Eintritt 75 Pf. — Erwerbsloſe 50 Pf. 

Tiegeuhof: 

Vormittags 10 Uhr im Guttempler⸗Logenheim: Gewerlk⸗ 
ſchaftsverſammlung. Feſtredner Kollege Ma u. Nachmittags 
2 Uhr: Maiverſammlung auf dem Platze vor dem Spritzen⸗ 
haus. Feſtredner Gen. Mau. Anſchließend Demonſtrations⸗ 
Umzug durch die Stadt. 

Prauſt: Abends 7 Uhr im „Prauſter Hof“. Feſtredner 
Gen. Moris. Eintritt frei. 

Bärgerwieſen: Nachmittags 4 Uhr auf dem Sportplatz. 
Feſtredner Gen. Wiſchnewfki. 

Groß⸗Lichtenau: Abends 7 Uhr bei Schmidt. Feſtredner 
Gen. Grodnick. 

Schöneberg: Nachmittags 2 Ubr im Lokal Wilbelm. Feſt⸗ 
redner Gen. Plettner, 

Groß⸗Plehnendorf: Abends 7 Uhr im Kurhaus Riemer. 
Feſtrednerin Geuofün Düby, ferner Geſang, Rezitationen, 
Feſtſpiele. Eintritt 30 Pj. 

Ladekopp: Nachmittags 5 Ubr bei Wittbrodt. Feſtredner 
Gen. Mau. 

Schönſeld: Nachmittags 5 Uhr bei Boeling. Feſtredner 
Gen. Rudolſ Beyer— 

Schönbaum: Nachmittags 2 Uhr bei Rogge in Prinzlaff. 
Feſtredner Gen. Fooken. 

  
  

Gemerfrschuftfichhfes iind SFoxidies 
Wer Frugen un die Gewerkfchaft hut! 

An die richtige Stelle wenden 

Das umſaſſende Arbeitsgebiet, das den freien Gewerk⸗ 
ichaften zur Bewältigung obliegt, macht ſchon ſeit Jahren 
eine Gliederung in beſtimmte Dezernate erforderlich, denen 
die einzeluen Mitglieder des Vorſtandes des Allgemeinen 
Gcwerkſchaftsönndes der Freien Stadt vorſtehen. Nach der 
vor kurzem erfolgten Neuwahl des Bundesvorſtandes iſt 
die Verteilung in nachſtehendex Weiſe erfolgt: 

Engen Werner: Agitation und Organiſation; Walter 
oſeph: Betriebsräte und Arbeitsrecht; Paul Klo⸗ 
vowſki: Kaſſenverwaltung und Sozialgeſetzgebung; 
„ulius Fiſcher: Bildungsweſen; Guſtav Kaifer: Sta⸗ 
tiitik; Karl Töpfer: Jugendbewegung; Karl Jaugo 
Verſicherungswefen; Alfred Petrowfki: Sportweſen. 

Die Mitgliedſchaft wird gebeten, in Fragen, die auf den 
ungeſührten Gebicten liegen, ſich an die hierfür benannten 
tatig End zu wenden, die ſämtlich im Gewerkſchaftshauſe 
ätig ſind. 

Die belgiſchen Vergarbeiter drohen mit Generalſtreih 
Gegen Lohnabban, für Sozialverſicherung 

Der am Sountag in Brüſſel abgehaltene Verbandstag der 
helgiſchen Bergarbeiier ermüchtigte den Verbandsvorſtand zur 
Proklamation des Generalſtreiks, falls in der lommenden Par⸗ 
lumentsſeſſion das von der Regierung längſt veriprochere Geſetz 
über die Erhöhung der gegenwärtig lächerlich niedrigen Alters⸗ 
rente nicht in zufriedenſtellender Weiſe verabſchiedet werden ſollte. 
Außerdem wurde beſchloſſen, der Forderung der Zechenbeſitzer auf 
eine fünſprozentige Lohnrerminderung den ſchärfſien Widerſtand 
entgegenzufetzen. 

  

  

  

   
   

   

  

Arbeitgeberkompliiment für die Gewerhſchaften 
Ein weißer Rabe 

f der Jahrestagung der Austauſchſtelle der rheiniſch⸗ 
vei ſchen Bezirks⸗Arbeitgeber⸗Vereinigungen hat der 

Geſchäftsführer — Reinccke den Gewerkſchaften ein 
Kompliment gemacht. Er erklärte, die Gewerkſchaſten, die 
über eine Bürotretie mit zablreichem Beamtenſtab ver⸗ 
jügten, hätten frühzeitiig ein Spezialiſtentum a 
gebildet, dem die Arbeitgeberſchaft, von einzelnen Aus⸗ 
nalmen abgeſehen, noch nichts Gleichwertiges an die Seite 
ſtellen könne. Dieſer Verbeugung vor dem Können und 
Kennen der Gewertſchaften folgte ein Abrücken von den 
ſozialpolitiſchen Scharlatanen Horneffer und Haartz. Deren 
Reformvorſchläge jür die Sozialverſicherung lehnte Reinecke 
ab. Er betonte, es komme nicht darauf an, neue Syſteme 

     

  

  

   

an Stelle der Sostalverſicherung zu ſchaffen, ſondern auf 
eine geſunde Reform an Haupt und Gliedern. 

Auch dieſe Abſchüttelung der Horneffer und Haartz wird 
das Unternehmertum nicht hindern, die beiden immer wieder Progagande für ihre Keiormrezeßte machen zu laſſen und K5 für ihre 
zn mterſtüthzen. 

   

Kampfmai der polniſchen Arbeiterſchaft 
Gewerlſchaften und ſozialiſtiſche Partei gegen Sabotage 
der ſozialen Nechte und gegen Lohnabbon 

In der letzten Sitzung der Warſchauer Gewerkſchafts⸗ 
vorſtände wurbe einſtimmig eine Reſolution angenommen, 
in der es u. a. heißt: 

Die Arbeitermaſſen Polens befinden ſich in allertieſſtem 
Elend. Die Arbeitsloſigkeit und Halbarbeitsloſigkeit hat 
beinahe die Hälfte der arbeitenden Bevölkerung Polens 
umfaßt und trotz der augenblicklich günſtigen Jahreszeit iſt 
keine Beſſerung zu bemerken. Hierzu kommt noch die ſtän⸗ 
dige Umgehung der Arbeitsſchutzgeſel e und anderer ſosztaler 
Errungenſchaften durch die Unternehmer bei vollkommener 
Paſſivität der Regierungsbehörden. 

Gleichzeitig greijen die Arbeitgeber in direkt unver⸗ 
ſchämter Weiſe die ohnebin tiefſtehenden Löhne der 

Arbeiter au, um fſie noch weiter abzubauen. 

Iun den Arbeiterkreiſen Nolens macht ſich daher immer mehr 
eine tiefe Unruhe bemerkbar, die die hungernden Maſſen zu 
Bersweiflungsſchritten treibt. Der Gewerkſchaftsrat wird 
in der Reſolution aufgeſordert, eine Maſſenaktion zum 
Kampfe mit der Arbeitsloſigkeit und zur Aujrechterhaltung 
der Arbeitsſchutzgeſetze aufzunehmen. Gleichzeitig wurde 
beſchloſſen, an der Maifcier unter der Flagge der 
ſozialiſtiſchen Partei teilzunehmen. 

Die PPS. wird die Maifeler unter folgenden Parolen 
begehen: Aufhebung der Diktatur Pilſudſkis, Wieberherſtel⸗ 
lung der Rechtsherrſchaft und der Berfaßung, gerechte 
Agrarreſorm, ſiebenſtündiger Arbeitstag, Erweiterung des 
Arbeitsloſenſchutzes, Altersverſicherung, Hebung der Ar⸗ 
beitslöhne, Verringerung des Heeresbudgets und ſchließlich 
demokratiſches und gerechtes Verhältnis zu den nativnalen 
Minderbeiten. 

* 

Streik der Nordſee⸗Krabbenkäſcher. In Toenning (Schles⸗ 
wig⸗Holſtein) ſind die Krabbenfiſcher in den Streit getreten, 
weil die Koniervenfabriken nur noch 15 Pfiennige für ein 
Pfund Krabben bezahlen wollen. Die Streikenden beab⸗ 
ſichtigen, eine eigene Genoffenſchaft zur Verwertung ihrer 
Fünge zu gründen. 

6000 Bankbeamte meldeten ſich. Die Bank für inter⸗ 
natipnalen Zahlungsansgleich hat in den letzten Tagen 
nicht weniger als 6000 Bewerbungen von Bankbeamten aus 
allen Ländern der Welt erhalten, obwohl die Bank nur 
be Süt, tenſtelen ön vergeben hat. Die Stellen ſind bereits 

ejetzt. 

Bertagung der Tarifverbandlungen im weſtdentichen 
Induſtricgebiet. Die Berhandlungen zur Schaffung eines 
zeuen Rahmentarifs für die Eiſeninduſtrie Kordweſt, die 

bereits am Sonnabend begonnen baben, führten auch am 
Muntag zu keiner Kunet e Die Berhandlungen werden 
am 8. Mai weitergeführt. Am Dienstag treten die Metall⸗ 
carbeiterverbände zufammen. um ſi über bäir Künbioung 
des bisherigen Rahmentarifs ſchlüfiüg zu werden. 

  

  

Auch dle Frauen müssen 
ſich einſetzen für den ſohialen und kulturellen 
Fortſchritt. Ihren Willen zur Neugeſtaltung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe köännen ſie 
am eindrucksvollſten dadurch beweiſen, baß ſie 

am 1. Mal demonstrleren 

Eine Maifeier 
Bon Friebrich Wenbel 

Breitgarbig ſtrablend ſtietz das Morgenlicht des erſten 
Maltages in das nüchterne Zimmer, entkleidete die vier 
weißen Kaltwände ihrer totenhaften Starrheit und lies 
den Kruziſtrxius an der Stirnwand über dem ſchwarzen 
Lehrpult ſeltſam vereinſamt erſcheinen. Die Nonne ſtaud 
im Schwarz ihres Kleibes am Fenſter des Schulzimmers 
und ſandte ihre Blicke hinaus. Die Kinder der Klaſſe regten 
ſich nicht, ſie ſaßen mit gefalteten Händen und blickten, wie 
es bie Vorſchrift gebot, unverrückt ben Gekreuzigten an. 

Wir geben binaus,“ wandte ſich bie Nonne an die Klaſſe. 
Waisden binaus, gerade heule geben wir binaus am erſten 

Sie aingen durch den alten Garten, Bäume und Sträucher 
leuchteten und flirrten, die Luſt ſchien alles zu koſen, und 
die Finken und Stieglitze jubelten den Himmel an. „Es iſt 
ein böler und unchriſtlicher Tag heute,“ ſagte die Nonne, 
„der Teufel gebt um und verlockt uns zur Sünde, die Alt⸗ 
vorderen ſagten, in der erſten Mainacht ſabren die Hexen 
zum hölliſchen Feſt. Was ſollen wir bedenken, ihr Kinder, 
wenn der Flieder uns betören und die Sonne uns ver⸗ 
locken will? Wir ſollen denken, baß alles ein ſchimmernder 
Trug iſt, wir ſollen die Auaen ſckließen, vor dem lügen⸗, 
haften Glanz irdiſchen C. (es, wir ſollen uns abwenden 
davon und das innere Aua auf Wott richten!“ 

Sie ſchritten die Straße euttang. Die ſcheuen Blicke der 
Kinder glitten über die Geſichter der Menſchen, von denen, 
wie ihnen dünkte, der Staub detz Alltags abgewaſchen ſchien. 
„Es iſt ein böſer und unchriſtlicher Tag beute,“ ſagte die 
Nonne, „widerſtehet, ihr Kinder, widerſtehet!“ 

Etne Arbeilerſchar zog vorüber, die rote Fahne ſchwebte 
vor ihnen ber, Beſchwingt, in feſten Rhythmen:... Dieſe 
Welt muß unſer ſein!“ „Hört nicht hin.“ ſaagte die Nonne⸗ 
wendet euch ab von der Erde, ſie iſt nicht unſere Heimat!“ 

Und dann lklamen ſie in den Wald und lagerien ſich amt 
der birkenumſtandenen Lichtung. Aus allen Zweigen, allen 
Wipfeln ſchrie es, aus jeder Blüte ſtrablte es, aus ſedem 
Schwanken jedes Halmes predigte es: Leben, du dreimal 
gebenedeites Leben! „Misere Domini,“ betete die Nonne und 
nahm Liſe Schulz die gepflückte Anemonc aus der Hand. 
Dann ſchloß ſie die Augen und verſank in ein Brüten. 

Die Kinder kannten es an ihr. Das konnte Stunden 
dauern. Sie flüſterten erſte, ſchüchterne Sätze, einzelne 
wagten ein paar Schritte über das Gras zu tun, und freier 
ſchweiften die Blicke hinüber zu den zwiſchen den Bäumen 
verſtreuten Gruppen der maifeiernden Arbeitermenge. 

Auf einmal da klang eine jubelnde Geige auf, etue 
weiche, ſchmeichleriſche Flöte ſtimmte ein, und ein Reigen 
von Mädchen mit blanken, lachenden Auaen tanzte daber. 
Es müſſe gut ſein, dachten die Kinder, ſo mit bloßen Füßen 
im Graſe zu tanzen. Der Reigen ward ausgetanat 
und kam zu Ende, aber Geige und Föte ſangen 
weiter. Und ein großes, freundliches Mädchen trat 
zu den Kleinen und zeigte, wie man im TDanzſchritt 
die Füße heben müſſe — und — unb — ja, und auf einmal. 
man weiß nie, wie ſo etwas eigentlich kommt, da tanzten 
die Kinder der „Kongregation vom Heiligen Herzen Mariä“ 
mit der Sozialiſtin, die eine rote, flatternde Schleiſe im 
Haar trug, über die blumige Wieſe. 

Und als die Nonne aus ihrer Berſunkeubeit, ibrer Me⸗ 
ditation, auſwachte und das ſab, tat ſie einen lauten Schrei, 
und die Kinder füuhren zuſammen und dränaten ſick furcht⸗ 
ſam, nit geſenkten Häuptern, aneinander. Wie ein ſchwarzer 
Bogel umflatterte die aufs böchſte erſchrockene Nonne die 
Schar, ordnete ſie zum Zuge, und verließ raſch mit ibr den 
Waldplatz und daßs Feſt der Arbeiter. „Es iſt ein böſer 
und unchriſtlicher Tas heute,“ ſagte ſie mit haſtigen Lippen. 
Aber die Herzen der Kinder lauſchten den Tönen der Flöte 
nach, bis die Geräuſche der Straße ſie erſchlugen. 

Für 2.50 G 

monatlich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

10006 
zu folgenden Bedingungen: 

  

1. Sofortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 250 G gerahlt worden ist- 

2. Keine Wartereit. 

3. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2 000 G. 
4. Falis die Versicherung nach 8en Erlebenstalttartler 

(b u. d) abgeschlossen ist, wird die volle Versiche- 
rungssumme schon bei Lebzelten des Versicherten im 
Vörsinbarten Lebensalter — bels vorherigen Tode 
sofort — nusgezahlt. 

5. Alle Vernicherungen aind Worvirhsnwaspain 
Oi 

Die Ge⸗ 
winnanteile werden zur Versicherungsumme hbinzu- 
Parchansen, und zugleich mit der Versicherungssumme 
ar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt zur Zeit 

schon nach 2 ahren 10 5 des Sterbegeldes = 100 G. 

Lebensverschernas-Hustal 
Westareußen 
DANZIG, Silberhütte 

Die Düerhge worden monatitch Kontentos auas der 
Wonnundg abgenoit    



    

  

Roman von A. H. Frenł K   

5. Fortſepung. 
Domtutame nahm bie Sache nicht ſo tragiſch; aber er entſann ſich der Wahrnehmungen, da er in der Garderobe ſich die Hände wuſch: 
„Alſo, Merten, Sie bleiben bei mir. Wegen ſolcher Dummheiten rennt man nicht davon. Ich verſtehe Sie ſehr wohl, — und es muß auch ſauber im Hauſe bleiben. Wie aber, wenn Fink Ihre Elſe heiraten möchte?“ 
Merten ſah von unten auf 
„Der wird den Deibel heiraten, 

Herr Kommerzienrat. Ein Windhund iſt er, weiter nichts. Verdreht dem Mädei den Kopf. Ich hätt es längſt dem Herrn Kommerzienrat gemeldel — aber man will doth nicht oleich die Herrſchaft bebelinen — —“ 
„Sie hätten es mir gleich mitteilen ſollen. — — Jetzt nehen Sie, Merten, laßen Sie ſich keine grauen Haare wachſen, — und ſchicken Sie mir den Wink hierher. Ich werde *eeMiertes Len nach eim neid 'erten ſchten noch etwas ſagen zu wolleu, vie teinen Dank. In ſeiner Unbeholſfenbeit nickte er nur, verbeuate ſich und aing. 
Albert Dominique ſteccte ſich eine friſche Zigarre an. Sonderbar, ſo nebenſächlich die Angelegenheit war, ſie neßeu ibn. Vielleicht war es die Ablenkunga, die ihm wohl 
Nach wenigen Minuten klopfte Sut Iink an der Tür,— der Kommerstenrat erkaunte ihn ſtets an dem nanà be⸗- ſkimmten Klopſen, — und trat, ſtramm und gerade ein. Dominique ſah ihn genau an; von oben bis unten. Der Burſche hielt dem Blick ſtand; nur ein einziges Moment⸗ beiſeuen es, als wollte er an den Blicken ſeines Chefs vor⸗ n. 
Nach einer reichlich langen Pauſe ſagte Dominique: „Sie wiffen wohl, weshalb ich Sie ruſen ließ?“ „Rein, Herr Kommerzienrat, ich weiß nichts“ — erwiderte der, Ebauffeur klar und deutlich. 
Dorniriane überlente: ſollte er 
„Daun wil ich ee Jonen eben ſagen, Fink. Merten hat bet mir Beſchwerde gegen Sie geführt, weil Sie ſeiner Elſe den Kopf verdrehen. Iſt das wahr?“, „Je nun, Herr Kommerzienrat, ſo gerade den Kopf ver⸗ dreht babe ich ihr wobl nicht — aber — hübſch iſt ſie ja —“ Dominique wurde gang vlöttech beftia: 
Das mich nicht. Die Frage iſt, ob Ste mit dem Mädchen ernſte Abfichten hoben. Alſo — wollen Sie —* u t zurück. 
Heiraten, Rre, Herr Kommerzlenrat, 

— mit Verlaub zu ſagen, 

— das nicht. Wenn man? ja auc mielleicht möchte, — unfereins ba lich den — mwicht lethen. — iub demn die Elfe burch⸗ 
„Das kümmert mich im Augenblick nicht.— übrigens aing es ganz gut, — wenn beide Eheleute arbeiten, warum nicht. Aber mir genügt es ja, daß Ste es nicht wollen. Zu einem leibigen Gerbältnis iſt mir wein Haus — und auch das Mädchen zu ant. Entweder dieſe Geſchichten hören auf Ebr Dienſtverhältnis. Ich würde Sie nicht gerne gehen laffen, tätc es aber, wenn Sie meinen Willen nicht gang genau beachten. — — Verſtandend“ 
Damoll, Herr Kommerzienrat.“ 

IEuo, dann will ich kein Wort mehr barttber verlieren. — Machen Sie den Wagen fortig, wir fabren ſofort los.“.— Im Büro empfing ihn Mende mit einer Begrüßung, die deutlicher als alle Börſenberichte die Lage referierte. 
Dann trug er dem Chef die Poſt vor: würzt mit Gloſſen ftber die Abſender, die Unterſchreibenden, die in den Briefen erwähnten Kunden. Auswärtige Tele⸗ phonate kamen an: Beer in Amſterdam machte flaue Frei verkehrskurſe bekannt, Kauffmann von London Stock Ex⸗ change reſerierte gedrücktes Niveau, Simon aus Zürich gab Berkaufsorders, — beſtens, alſo zit jedem Preis, — und die dem Hauſe Albert Dominique 'in Berlin näherſtebenden Firmen rieſen um Auskſünfte an, die mehr den zwiſchen⸗ durch fälligen Witzen denn den ſälligen Atzepten galten. Der neueſte Witz wurde friſch durchgegeben: „Was kann ein Bankter immer leiſten“ — Antwort: „Ben Offen⸗ barungseid.“ 
Man merkte kaum in dieſem Tlefſtand des Geſchäfts den Tiefſtand der Geiſtiakeit, bie wirkliche Armut, den Manael konzepttver Gedanken, feſigefügter Ideen. Albert Dominique betrachtete eingehend den Brieſöffner. Er fragte Mende: 
„Was wütrden Sie eigentlich fagen, England ihre Schalter ſchlößße?“ 
Mende überlegte einen Augenblick: „Wenn meine drei Pfund⸗Konſols plette gehen, bin ich eben im Beruf geſtorven. Uebrigens, — wiſten kann man gar nichts. Die Frankfurter Allgemeine war auch prima —“ Dominique winkte ab: 

darf nicht ewig 

  

menn die Bank von 

„ELs wird auch wieder boſſer werden, man ein Veſſimiſt ſein. Rufen ESie die 
Sie aber ja nicht u än neuen Engagements, — nur wenn da oder dort jemand ů mit geringem Verluſt aitsſteigen lann. ſo reichen Sie ihm die Hand, — man wird ihm die Ware billiger zurückkaufen können, er iſt dann zufrieden, und wir haben zweimal Prypviſton.“ — 

Mende ging, aläubig und ungläubig zualeich. , Dominique wollte eigentlich zur Börſe: aber dann be⸗ ſann er ſich. Er verlangte von der Zentrale eine Stadt⸗ leitung, ſuchte ſich ſelbſt die Telephonnummer der Klinik „Quiſiſana“ aus und verlangte dann Profeſſor Hubermann. Der hervorragende Gynäkologe war kurz nach Nennung des TNamens des Arrufenden perſönlich am Apparat, — ſeine Stimme klang geſchäftia, aber freundlich: 
„Herr Kommerzienrat, ich gehe eben zu einem Konſilium — aber wenn es nicht allzu lange dauert —“ „Keineswegs. Ich wollte Sie nur perſönlich ſprechen, um eine Zuſammenkunft zu verabreden. Meine FFrau iſt etwas unpäßlich.“ 
„So. ſo! Das iſt ia außerordentlich bedauerlich! Nun Herr Kommerzienrat, wir wollen hoffen, daß es nichts Schlimmes iſt. — — Wird Ihnen etwa drei Uhr zuſagen?“ „Gewiß, Herr Profeſſor. Ich bin alſo um drei bei Ihnen.“ — 
Dominigue beſuchte die Börſe: ſie war beinahe ganz geſchäftslos. Bei minimalen Umiätzen zog ſich das Kurs⸗ machen lange hin; man ſuchte die Zeit zu dehnen wie beim unentſchiedenen Fußballſpiel. Neunundneunzia Prozent.wur⸗ den Wortſpiele und Witze gehandelt. — 
Nach einem kurzen Frübſtück ſuhr Dominique nach dem Sanatorium. Eigentiich nach der Klinik, die dem Sanatorium 

ngegliedert waär: dies nahm die aus jener entla 
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— wesbalb follte man 
Pattenten als 
nicht alles in 

Das Haus war ein villenähnlicher Bau mit großer ſahrt; die antik gehaltene große Diele wies wirkliche Kunſt⸗ 

Rekonvaleſzenten auf, 
einer Regte haben? 

werke auf. deutete anf kultivierten Geſchmack, —. hätte es keine blittblankſauberen Schweſtern, in Schweſterntracht, aber ſtark moderniſiert, — gegeben, nie⸗ mand wäre auf die Idee verfallen, in einem Krankenbaus vu ſein. 
Profeſſor Hubermann ließ nach einer Wartezeit, öte ge⸗ wiſſermaßen angemeſſen war, — nicht zu lang, um den An⸗ gemeldeten zu verärgern, aber lang genug, um den Be⸗ heeeen det Profeſſors zu dokumentieren, — bitten. Das Ordinatlonszimmer, — eigentlich mehr ein kleiner Saal, — wies erleſene Architektur auf; nur aus dem Hinter⸗ grunde, etwas verborgend, kugte der hohe Unterſuchunas⸗ ſeſſel hervor, und allerfei merkwürdige Geräte, Röntgen⸗ apparaten, Inſtrumentenkäſten. 
„Alſo, Herr Kommerzienrat, — wo feblt's denn?“ 
Albert Dominiqnue ſab den Profeſſor einen Augenblick unſicher an; aber in dleſem nichtsſagenden Geſicht lan doch ſoviel Aufmunterung, daß er ſchließlich, — ſelbſt überraſcht von ſeinem beinahe kalten Mut, — hanz offen loslegte: „Herr Profeſſor, es handelt ſich um elue ölskrete An⸗ gelegenheit. eine Frau iſt — wie man ſaat — geſetneter Umſtände.“ 
Der Profeſſor reichte dem. Bankter beide Hände: 

—22 EErrrrr 

  

  

  

„Lieber Herr Kommerzienrat, das iſt ja eine große Ueber⸗ 
raſchung! hre Ehe war doch wohl bislaug kindertos, oder ſollte ich mich da täuſchen?“ 

„Mein, Herr Profeſſor, Sie haben recht.“ 
„Um ſo herzlicher möchte ich Sie beglückwünſmen. Ich nehme als ſelbſtverſtändlich an, daß Ihre gnädiae Fran Ge. mahlin die letzten Wochen in unſerem Hanſe hier ver⸗ bringen wird, — ich brauche nicht zu betonen, daßßz dieſer Wunſch nur dte eine Urſache hat: Ahbnen zur Verfügung zu ſtehen, Wenn wir uns ja auch nur rein acſellſchaftlich kennen, — der Arzt kommt doch auch der Seele näher, kobald ſich der Bekannte in den —. Palienten verwandell.“ 
Domtinique überlegte: was wäre zu tun, um dieſen vor zliglichen Geſchäſtsmann für das Bankſach im allgemeinen, für die Firma Dominique im beſonderen zu gewinnen? ... Dann ſagte er, mit allen äußeren Anzeichen der Nieder— geſchlagenheit: 
„Leider befürchte ich, daß durch all dieſe ſchönen Gedanken das Schickſal einen unerbittlichen Strich machl.“ 
„Das kann Tyr Ernſt doch nicht ſein, lieber Kommerzien⸗ ratk! — wehrte der berühmte Gynäkologe ab. 
Dominique nickte mit tiefem Bedauern: 
„Leider glaube⸗irh, derr Proſeſſor, daß meine bittren Vermutungen richtia ſind. Denn meine Frau iſt ſeil einiger 

Zeit ungemein nervös — niedergeſchlagen — deyrimiert —“ 
„Das mag ſehr wohl mit eben der Tatſache zuſammen⸗ hüngen. ö „Gewiß, gewiß, — aber ſie iſt auch körperlich ſtart mit⸗ 

genommen und von danernden, ſchweren Krankheitserſchei⸗ 
nungen geplagt — — Ich beſorge, daß ſie der auſtrengenden 
Zeit der Schwangerſchaft ncht gewachſen ſein wird.“ 

Profeſſor Hubermann ſtand auf und gaing mehrere Male 
nachdenklich auf und ab, 

„Wie dem auch ſet, lievber Herr Kommerzlenrat, wir 
dürfen die Hoſſnungz nicht fallen laſſen. Vielleicht gelinat es der ärztlichen Kunſt, alle Hinderniſſe zu überwinden, — 
und ſy die Arönung Ihres Licbeabundes durch ein Kind zit erreichen. Es iſt ja boch die ſchönſte Gabe, die den Gatten 
beſchleden ſein kann.“ 

(Fortfehung ſoigt) 

Sie ließen 
ſich nicht ſtören 

„Graſ Kzeppelin“ iſt von 
ſeiner Weſtenropafahrt zu⸗ 
rüctgetehrt, kieberall fand 
er freundliche Begrüßung, 

        
nauz beſonders in Eng⸗ 
land., Hier, bildete das 
Luftſchiſſ eine belondere 
Attraktion für die 920 

  

Zuſchauer des Endtampfes 
um den engtiſchen Fußball⸗ 
polal, der in dem rieſigen 
Stadion von Wembley aus⸗ 
getragen würde. 

Allerdings hat auch dieſe 
Fahrt ihr tragikomiſches 
Vorſpiel inſoſern, als der 
Leiter des Stadions von 
Wembley erſucht hatte, das 
Stadion nicht während des 
Wettkampſes zu lüberflie⸗ 
nen, unmnicht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kämpfer abzu⸗ 
lenken. Daß dieſe Beſürch⸗ 

des Wettkampſes, der durch 
das Luftſchiff durthaus 
ſaine⸗ Beeinträchtigung er⸗ 
uühr. 
Unſer Bild zeigt den 

Luftrteſen über dem dicht⸗ 
nefüllten Stadion. 

  

Der Liebesmord von Carcaſſonne 
3Zwei Frauen, ein Rnecht, ein hintergangener Ehemaun 

In das Unterſuchungsgefängnis von Carcaſſonne (Süd⸗ 
ſrankreich) ſind wegen Mordes vor einigen Tagen die Frau des Landwirtes Badia, ihre Tochter und ein auf ihrem Hoi 
beſchäftigter Knecht eingelieſert worden. Hinter dießſer Mel⸗ 
dung verbirgt ſich ein Drama von Zolaſcher Tragik, 

Der Gutsbeſitzer Badia, ein geborener Spanier, beſaß 
einen großen Gutshof auf einem Dorfe in der Nähe von 
Carcaſſonne. In gleichmäßiger Ruhe floſſen die Tage dahin, 
nichts trübte das Zuſammenleben der Familie — bis vor 
etwa zwei Jahren der Störenfried auf den Hoßß kam: Jeſar 
Valentin, ein junger, 20jähriger Knecht, Portugieſe, Valentin 
machte raſch Karriere, rückte zur Stellung des Liebhabers 
der Frau des Gutsbeſitzers auf, auch die älteſte Tochter ver⸗ 
hielt ſich dem Werben des Knechtes gegenüber nicht gleich⸗ 
gültig. 

Es verging einige Zeit, 

bis Badia von ben Dingen Kenntnis erhielt, die hinter 
ſeinem Rütcken voraingen. 

Der Landwirt machte dem jungen Manne Vorhaltungen, 
drohte, ihn vom Hofe u jagen, aber immer wußte die Frau 
den Konklikt durchein ſchmeichelndes Wort zu beheben. Vor 
einigen Mochen endlich verließ Valentin freiwilleg das Haus. 
Er floh über Nacht vom Hof, nachdem ihm die beiden Frauen 
zugemutet hatten, den Gutsbeſitzer im Schlaſe mit einem 
Beil zu erſchlagen. 

0 Wallerehran und ihre Tochter waren über die Flucht 
des Liebhabers untröſtlich. Wenige Tage ſpäter verlietzen 
alich ſie bei Nacht den Hof, ſuchten Vabentin auf, redeten 
ihm zur Rückkehr zu. Das Ungebeuerliche geſchah: der Knecht 
kam wieder, der Gutsbeſitzer verzieh ihm, alles blieb beim 
Alten. Wenigſtens äußerlich 

iSgeheim ſannen bie beiden Frauen über die leichteſte 
Insgehe Löſung des Liebeskonfliktes nach, 

in den ſie geruten waren. Was lag näher, als nach be⸗ 
währtem Vorvild zum Revolver zu greifen? Frau Badia 
war ihres Gatten überdrüſſig, ſie wollte den jungen Menſchen 
allein beſitzen, er ſollte an die Stelle des Herrn des Hauſes 
aufrücken. ů ů 

Gedacht — verbrochen. Frau Badia kaufte die Mordwaffe 
in der Stadt, die Tochter übergab die Piſtole dem Knecht. 
Der Reſt der Tragödie vollzvg ſich in ſchauerlicher Kon⸗ 
heauenz. Im Sehts? der Dunkeiheit ſchlich ſich eines Abends 
Valentin in das Schlafzimmer des Gutsherrn überzeute 
Uch, daß er ſchlief, zog den Revolver, ſchoß. Am nächſten 
Tage hieß es im Dorf, Badia habe Selbſtmord verübt .. 

In der Rechnung des Mörders veſand ſich ein Hehler. In 
der, Blutraſeret ihres Liebesfanatismus hatten ſie nicht be⸗ dacht, daß zeder Selbſtmord von der Polljei mit einer ge⸗ 

wiſſen Skepſis aufgenommen wird und daß man ius⸗ 

f 

  

beſondere dann zur näheren Unterſuchung ſchreitet, wenn 
man weiß, daß im Haus des Opfers nicht immer holder 
Viebesfriede herrſchte. Die Polizei von Corcaſſonne hatte 
leichte Arbeit. Die beiden Frauen verwiclelten ſich bald in 
Wibderſprüche, unter Tränen geſtand auch der Zwanzig⸗ 
jährige ſeine Tat ein. Bald wird das Schwurgericht von 
Carcaſſonne einen Syruch gefällt haben. 

  

   Der moderneo 

erstklassig in der Paßlorm, 
in nicht zu Meeerge, Ub.- 
Auswahl H 115., 95.-, 7;., 2 

e Fflhjahrs-Mante! 
lür den anspruchsvollen 
Herrn mit verwöhntem Ge- — 
schwac 5 124.,105.,6n., 7b. 

LeIESI- EA 
EREICGSASSE La?/ 

    

tung überflüſſia war, be⸗, 
weiſt der weitere Verlauf/ 

Frllhiahrs-Hnzun



Ium Mas Rit Ver Brppt im Moten 
Wandern will im Sonnenschein, 

Wollen Vachmäne und Laien 

Dohtöon Und foln gekleidet apin. 

goll din Malanzut dich zieren, 

Der zum Lenr dich fesblich schmückt 

Kxaun Orernlnski garantieren, 

Dos der Sitr dich hochentzückt! 

Rolehe Auswahl gibt's In Stoffon 

Und dor Zuschnitt ist „eins A“, 

Hasrt du deine Wahl gotroflen, 

Stebst dirckt als Gent du ds! 

Auch die Müntel, loß dir sagen, 

Lind tiptep, es ist ne Pracht, 

Und es wird dich mancher fragen, 

Wor 20 Sohicke Bachen macht. 

Dann bekonnst du froh, dias weiſßl jch: 

Bei Orornlutkl, Pfeflorstadt, 

In dem Heuse achtunddreigig, 

Erster Stock) ist jeder platt, 

Der s0 Aulberrt günat'ge Preite 

Sicht bei Prima-Oualltüät, 

80 daß der, der Klug und weise, 

Luu Boch 2M bverninski Aente 

——tñ—ßt, 
2 

die tügloͤchen 
insbeloydere in letzter, Zeit immen wieder 
neuch, Beweile »beftätigen. daß ſich Auf⸗ 
traggeber bei 

Verkauf oder Kauf 
n mein in Dongig als bekannt älteſtes 
und gräßtes, ſeit rielen Jabren beſtebendes 

kenommiertes Auntionsunternehmen 
wenden. 
Holen Sie jede für Sie koſtenlole Aus⸗ 

kunft beiselnem 
— vereidinten Auktionator — 

rin. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter 

öflenllich angeſtellter 
Munflionator 
EEE 

  

Sachverſtänhiger 
Mür Mobſtiar und Hanshaltungen 

lür. Gerichte der Fr. Siad! „ Mkre: Miſf. Hroben dr, 1 Kr. el. 201, 
Danzigs größtes und bekannteſtes 

Auktionsunternehmen 
E— Beiſtellungen täglich — 

E un e, 
Abbolunn lofort und billiaßt! 

Soforllae Vorſchlifſe in jeder Göbe! 

Enbſchaktse 
Feuerſchaden⸗HFieaulierunsen, nach 
dlicher Vorſchrift werden täsglich 

annenommen.   
  

  

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Ersatzieile / Reharaluren 

Kinderwasen 

    

   

  

   
   
        

Sprechapparate 
Schallplatten 
RADIO 

2 Sämlliche kraahieile 
— Sequeme 

— Natenzahlungen 

Oskar Prillwitz 
Psrædiesgassæ 14 

——— 

     

       

Eeüudnroh 

Prome 
Puppenungen 

Siummenberl 

soWa    

   

Sporiiſeheuüagen) 
nusgen 

    

            

       

       

     

Horbmübef 
und Rinderwagen 
larft man, am heslaa und blligiten 

bein Fechmann 
Kerbiaete * CO f 2 

von 3 C an 
von 3 C an 

n 14 Ceo 
G„ödle Musadi 
Neufsle Hadelle 

f Miierdhes 
Leilrablung 
   

  

         

    

  

hyKörhe, MinMöe 
„ Lioge 

2, Liinrofler, 
LE 

imtülche MrbWaren 

Korkenmachorgasze 5/8 

GSummibaäunie 

Moderner, Kalter 

Sohutranstrich 
Legen 

Feuchtigkeit 
Isolin für Beton und Mauerwerk 

Isolln I für Dachanstrich 

Isobin UuH für Betondächer, Terrassen, Dach- 

anschlüssc u. a, 

Preiswertes Iniandserzeugnis 

    

   

    

    

      

    

   
    
   

Mnüfhberfroffen 
im Zurüchalten des Magens 
IINEA ESES Ohuα ShAeBe, 

selllich zum Haben 

Leberbruckung der Feitpohmier 

an der Taille 

Elartisch, bemuahhich, 
ſederleicut 

Hõher die leichat 

angeclerttete Taille 

Schmale Hüften 

    
    

   

    
   
    

    

   

  

    
   

  

am Marlemurm 
Geuröndet 1580 Lern-peeelie 

Lenkmüler 

Einiassungen 
Zeitgemãßb niedere Preise 

Poter Janssen 

Ultschoitlant 3 Peiersh. Tor) :: Tal. 235 U. 

in Flaschen von 

Leikatoss-Ssil R. Hatikehco. 

Das Beste aum łinmachenu.flir nie Ruche 

22306 

  

  
  

  

   

  

von 3.00 G an 
Kelne Unkosten 

daher 
Ssehr billig 

3. Damm Ià, 2r. 
im Hause 

Frlseur Selke 

   

  

  

Dermlarten I 
Ietzt bedeutend bliliger 
Farmlere / Lelsten 

Srotbänken- —Marschul 
  

Stoffe 
für Anzüge, Mäntel, 
Hoſen, Koſtüme uſw., 

ſämtl. Futterſtoffe, 
ſehr mähige Preiſe 

Zwangl. Befuch erbeten 

Curt Bielefeldt, 
Tuchhandlung 

  

      

    

    

  

   
   

rauengaſſe 10 
Txcteels 
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nur beim 
Fachdrogisten 

Miuno Tavel 

Handwerkszeng 
billig zu verkanfen 
Stlüftswinkel 11 ö. 

Akku 
in autem Zuftande⸗ 
6 Polt. 85 Amp. Std. 
Eillia zu verfunfen- 
And. u. 6222 a. Exv. 

eingetregen ⁊ 

Tun Sie's bald!   
    

      

   

  

   

  

    
      
   

    
      

      
    
  

    
        

    

  

       

     
   

  

       
   

   

      
    

  

    
   

  

       
    
    

   
    

   
   

    
   
   

      

Proletarische 

Haben Sie sich chon in 

meine Stammkvndenliste 

Es ist Ihr besonderer Vorteil 

Können sich jetzt 

    
    

    

      

   

Wilhelm Meylte &Co. 
Baustoff Großhandlung · Isolinfabrik 

Aitschottland 7/10 
Telephon 251 67168 

   

   

    

     

     

ezinsłki 
LDEIILLEEE 

Huclolf Brz 
BLIGS. SEMAEEL 

  

Einsegnunqs-Anzüge 
LDIAIMt WüIPriMue Form, gvt, inglixIPe unittülen 

236“ 36.— 48.— 59 
Einsęgnungs-Anzüuge 

Uah-peit, bereregende Pabtorm. 
kar ſete Fiqur em Laper 

85.— 78.—4 

    

   
  

      

   

diefeier det arbeltertportäartelnss 

Sonntag, 4. Mal, abds. 6. 30 Uhr, im 

Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

  

   

  

       
   

ES 

„Cimbonett“-Bastenhalter 
mit der modernen, spißgen, 

æwellelligen Vaturform 

Nlasen - usmahi 

Stadtbekannt billio-⸗ 

Preise 

Vachpemds 

beralen und bectient 

werden die nur im Speriaihans 

    

Or. Wollweberhaess 10 (neben Perhaus Radike) 

Aunι — 
Langſuhr, Haupistrade 115 

moderner Stil 

»fachmännische Ounlitztsarbeit 

zeitgemaſf niedere Preise 

Cegründet 1873 

6G. Ziemann, Taperiermeister 

Vorst. Hraben 10 Tel. 249 70 

    

  

      

     

  

   

K fů .l 4 Selten ganstige Gelegenheil bietet Inaaa meine 

Teuit! 
diesjibtige Auswahil 1a Enhrrädern, Pecken. 
Scbiaucifen. Sättelr, Fedalen uew. 

goben wir an 
ledermann 

klav. Hon.-Paleiots Ka 1 Wa é d all 

lev. Merrep-iorüge 
kleg. Dumen-Mäntel 
Bendew. Ralenzchlung 
Deklaldgs.-Haus 

LONDON 
Ul. Demm 10, Ecke 
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Fahrrüder 
Kinderwagen 

E
E
e
 

ſowie alle Fahrrav⸗ 

taufen Sie am beſten 
Und billigſten bei 

Guſtap Ehms 
E ſührende Fahrrad⸗ 
Dan, fie Dag,8, 

Ece Breiigaffe 

Schmals billis, gew. 
Schmals Pfd. nur 95 
Ane⸗ Vid: 2.40 

  

  

     
Lellungsausgabe 
Die Danxiger Volkestimme liegt jetzt 

im Kolonialwarengeschäft 

E. Weiromstt 

Langtuhr, Peischowstr. ! 
Legenüber der Schupoksserne 

zum Verkauf aus 

Iil Dildhn Muummm-⸗ 

    

   

  

Kaiſer Pfd. V* 
Zucker, Pfund 85 

ig üüe.     

   
   

tong! Beiklein- 
nien uent- 
licken Raten 

Hierren-. Damen- 
Kinder-Bekleid., 
Wäsche., Cardhnen 
Data—, Herren- 

Schuhe 
Kreditgeschaft 
lust. Grahon 4 

1 Lr. kein Laden 
Ecke Holzmetkil 

  

  
Philips-Lautsprecher cas⸗ 

in allen Fachgeschäften zu haben 
     

     

 


